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Telegraphiſche 


die Adreßdebatte in der zweiten Kammer. Es wurde 
der Autrag geſtellt: Den Entwurf der Adreß⸗Kommiſ⸗ 
ſion durch einen andern zu erſetzen, da die Sachlage ſich 
geändert babe. Der Antrag wird angenommen. 
Vincke erklärt: es ſei jetzt nicht an der Zeit, Adreſ⸗ 
ſen zu erlaſſen, ſondern eine Erklärung über die be⸗ 
drobte Lage des Landes abzugeben. Der Juhalt 
dieſer Erklärung ſei: 
„Dem jetzigen Syſteme ein Ende zu machen, deſſen 
Träger die gegenwärtigen Räthe der Krone wären.“ 
Dieſer Antrag wird mit Majorität einer Kommiſſion 
überwieſen. 


Ueber ſicht. 


Breslau, 3. Dzbr. Es hat ſich alles anders gezeigt, als man 
nach den allgemein gehaltenen und ſchön klingenden Phraſen der mi⸗ 
niſteriellen Blätter erwarten durfte. Die Olmützer Konferen— 
zen ſtehen noch, wie wir ſchon neulich ahnungsvoll ausſprachen, un⸗ 
ter den Warſchauer Konferenzen; die Beſchlüſſe der Konferenzen 
vom 28. und 29. November ſcheinen nicht in Olmütz abgefaßt, ſondern 
von einem ſiegreichen öſterreichiſchen Feldherrn in Königsberg dik- 
tirt worden zu ſein. 

Wir haben an der Spitze der politiſchen Nachrichten ſämmtliche Be⸗ 
richte über die traurigen, tief beklagenswerthen Reſultate der „Olmützer 
Konferenzen“ zuſammengeſtellt. Wir heben hier nur die weſentlich⸗ 
ſten Punkte hervor. Der Berliner . Korreſpondent giebt uns zunächſt 
einige aufklärende Details über die inneren Vorgänge vor und bei 
den Miniſterberathungen. So ſoll Se. Majeſtät der König in Betreff 
eines Punktes der Reſultate der Olmützer Konferenzen ſehr beunruhigt 
geweſen fein, nämlich über das Verlangen Oeſterreichs: die Rüſtun⸗ 
gen einzuftellen. Bei der Miniſterberathung vom vorigen Sonn- 
tage ferner ſoll der Prinz von Preußen mit dem Miniſter v. Man⸗ 
teuffel fo in Widerſpruch gerathen fein, daß eine Ausgleichung ſchwer 
zu erwarten ſei. Ebenſo habe ſich Miniſter v. Ladenberg gegen 
ſeinen Kollegen im Miniſterium ausgeſprochen, ſei jedoch nicht durchge⸗ 
drungen und habe ganz entſchieden feine Entlaſſung gefordert. Von 
den Beſchlüſſen, welche in Olmütz gefaßt und in Berlin geneh⸗ 
migt wurden, find folgende die wichtigſten: 

1) Die Baiern und Oeſterreicher beſetzen Kurhelſen, 
wenn auch in geringerer Anzahl als gegenwärtig da⸗ 
ſelbſt ſtehen. Die Preußen occupiren blos die Etap⸗ 
penſtraßen. (Somit werden alſo die Rheinprovinzen von 
den öſtlichen Provinzen abgeſchnitten.) 


2) Der Bundestag wird während der Dauer der freien Konſeren⸗ 


zen nur vertagt. Die in den freien Konferenzen gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe werden aber, durch das Bundestags⸗Organ publizirt 
und erhalten dadurch Geſetzeskraft. — (Das heißt alſo mit andern 
Worten: Preußen erkennt den Bundestag vollſtändig 
an; ja dadurch, daß die Konferenzbeſchlüſſe erſt durch die Publi⸗ 
kation am Sitz des Bundestages Geſetzeskraft erlangen, wird der 
Bundestag gleichſam als eine über den „freien Konferenzen“ ſte⸗ 
hende höhere, letzte Inſtanz angeſehen.) 

Preußen wird das unirungsrecht nach Art. XI. der Bun 
desakte zugeſtande n. — (Das iſt der größte Hohn. Alſo das 
Recht, welches Preußen bereits ſeit 35 Jahren beſitzt, wird 
ihm von Oeſterreich als eine Gnade noch ferner gewährt!) 
Oeſterreich tritt mit ſo viel Provinzen und mit welchen 
es ihm beliebt in den deutſchen Bund. Dadurch wird der Be. 
griff „Deutſchland“ und „Deutſcher Bund“ vollſtändig 
aufgehoben, denn ein Gonglomerat von dreißig und mehr 
Nationalitäten wird man nicht mehr wagen, mit dem Namen 
„deutſch“ zu bezeichnen. 

Man ſieht alſo: Preußen hat auch die letzten Poſitionen aufgege- 
ben, die es noch in den letzten Tagen behauptet hatte. Preußen hat 
ſich ganz den Händen Rußlands und Oeſterreichs überliefert. Es han⸗ 

elt ſich gegenwärtig, wie die Berliner Nat.-Ztg. richtig bemerkt, um 
nichts anderes als um „Wiederherſtellung oder Zertrümme— 
rung des Syſtems der heiligen Allianz, und der von demſelben 
untrennbaren Suprematie Rußlands in Europa. Oeſterreich 
hal ſich dieſer Suprematie bereits wieder unterworfen; es bedarf des 
ruſſiſchen Schutzes, um das mit Blut mühſam wieder zuſammen ge 
kittete Gefüge ſeines Staatsbaues weiter zuſammenzuhalten; es hofft 
denſelben zu neuen Erwerbungen auszubeuten. Es gilt für Rußland 
und Oeſterreich jetzt mit vereinter Macht, die Wurzeln der Selbſt— 
ſtändigteit Preußens zu brechen, es loszulöſen von allen 
moraliſchen Bedingungen, die ihm eine neue ſtarke und 
unabhängige Stellung verbürgen, es in jene freiheitsfeindliche 
und antinationale Richtung hineinzutreiben, welche es zwingen würde, 
ſich wie Osterreich nur noch an Rußland anzulehnen. Iſt dies er⸗ 
reicht, jo drückt dann die ganze geſchloſſene Macht der öſtlichen Reſtau⸗ 
ration auf den europäiſchen Weſten, und auch dieſer empfängt ſein 
oberfte® Geſetz von Petersburg. — Nur darum drängte man Preußen 
ſo rückſichtlos in der heſſiſchen und holſteiniſchen Frage, um es 
hier durch eine moraliſche Mitſchuld zu beflecken, die es durch eine un. 
ausfüllbare Kluft von der nationalen Sache trennte, und ihm keine 
Wahl mehr ließ, als das ruſſiſche Vaſallenthum.“ 

Es wird bezweifelt, ob die preußiſchen Kammern forttagen 
werden. N | 

In der geſtrigen Sitzung ber 75 Eimer fand die Beeidigung 
A Mitglieder, ſodann Wahlprüfungen, fonft nichts Erheb⸗ 

Herr Niebuhr (f. Kaſsel) iſt zum Chef des Givil⸗Kabinets St. 
Najeftät des Königs ernannt worden. 

Wir thetlen unter Berlin den Adreß-Entwurf der erſten Kam⸗ 
mer und einen zweiten von Vincke entworfenen für die zweite Kam. 
mer mit. Für die erſte Kammer hat der Abgeordnete Baumſtark 
(von der Linken) ebenfalls einen zweiten Adreß⸗Entwurf abgefaßt. 

Die konſtitutioßelle Partei der zweiten Kammer wird in der 
when gelegenpeig weitere Schritte thun. Wir theilen dieſelben 
n mit. Eben daſelbſt geben wir eine Charakteriſtik der 

Die onen der erſten Kammer. Ip: 
über Berliner Conſt. Ztg. enthält zuerſt aus Kaſſel Auſklärungen 

ie Natur der friedlichen Ausgleichungen, welche durch 
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Die Seitung erſcheint eye mit dus nahme der wel · 


den Kurfürſten in Kurheſſen herbeigeführt werden ſollen. Herr Nie- 
uhr (ſ. Berlin) war nämlich nach Kaſſel gekommen und hatte dem 
dortigen Stadtrath einen Plan vorgelegt, wie eine Ausgleichung 
der kurheſſiſchen Wirren ohne Kampf nröglid ſei. Der Stadtrath von 
Kaſſel ſollte nämlich den Kurfürſten unn feine baldige Rückkehr bitten, 
zugleich aber die Unterwerfung unter die verfaſſungswidrigen 
September⸗Ordonnanzen ausſprechſen. Die Preußen würden 
dann Kurheſſen räumen, die Baiern und Oeſterreicher aber, wie⸗ 
wohl in verminderter Zahl, die Provinzen Fulda und Hanau ber 
ſetzt halten. Dann werde vielleicht Haſſenpflug entlaſſen werden, 
gewiß aber ſolle die Verfaſſung umgeſtoßen und eine neue, die 
bei weitem weniger Freiheiten als die gegenwärtige gewähre, gegeben 
werden. Ein neues Wahlgeſetz würde octroyirt werden. Der 
Stadrath hat ſich natürlich geweigert, das Todesurtheil über Kur: 
heſſen auszuſprechen; um aber die preußiſche Regierung nicht ganz 
zurückzuſtoßen, und dadurch vielleicht Boranlaſſung zur Zurüq ziehung 
der preußiſchen Truppen zu geben, hat er ſich zu einer Adreſſe ver. 
ſtanden, worin der Kurfürſt um ſeine Rückkehr gebeten wird; zugleich 
mochten aber auch alle fremden Truppen Kurheſſen räumen. Hierauf 
möge er die Ständeverſammlung einberufen, und in ſeinen Rath nur 
unabhängige und unbeſcholtene Männer ziehen. Der Kurfürſt wird 
wahrſcheinlich dieſe gerechte Bitte zurückweiſen, da er gegen den Bun 
destag die Verpflichtung eingegangen ſein ſoll: nur mit baieriſchen 
Truppen ſeinen Einzug in Kaſſel zu halten. — (Das lautet ganz an⸗ 
ders, als die Tendenz Nachrichten der Berliner „Reform“.) 

Der baieriſche Premier-Miniſter v. d. Pfordten iſt hocherzürnt, 
daß er zu den Olmützer Konferenzen nicht hinzugezogen worden 
iſt. Er will jetzt Krieg auf jeden Fall, damit Baiern die Koſten für 
ſeine gewaltigen Rüſtungen wieder erhalte. In der That wird die Mo. 
bilmachung und Truppenſendung wieder mit erhöhtem Eifer betrieben. 

Das bei Großenhain poſtirt geweſene ſächſiſche Korps zieht ſich 
jetzt nach Bauzen und Königsbrück. 

Die öſterreichiſchen Truppen an der böhmiſchen Grenze werden 
ebenfalls dislocirt. So verläßt die Abtheilung ita lieniſcher Jäger 
böhmiſch Friedland, weil man ſie für unzuverläßig hält und bereits 
Einige über die preußiſche Grenze deſertirt ſind. Sie rücken nach 
Jung⸗Bunzlau, wo das Hauptquartier des kommandirenden Gene— 
tals Clam Gallas iſt. Dagegen wird Banus Jellachich nach Fried⸗ 
land mit dem Regiment Heß (Rothmäntler) kommen. In Reichen⸗ 
berg wird Radetzky erwartet. 

In Schwerin hat die öſterreichiſch⸗geſinnte Partei ebenfalls geſiegt. 
Schwerin hat dem preußiſchen Antrage für Auflöſung der Union 
zugeſtimmt, jedoch die beantragte Mobilmachung abgelehnt. Es will 
ſich neutral verhalten, bis es nach vollendetem Siege Oeſterreichs ohne 
Gefahr auf deſſen Seite treten kann. 

In Braunſchweig iſt am 30. November die Landesverſammlung 
wieder zuſammengetreten. 

Wir ſchließen die ueberſicht mit einer Nachricht, die, wenn fie ſich ber 
ſtätigt, die einzige erfreuliche iſt. Eckernförde ſoll von den 
ſchleswig-holſteinſchen Truppen beſetzt worden fein. Man hätte 
dadurch einen nicht unwichtigen Stützpunkt für die nahe bevorſtehenden 
Operationen gegen die Dänen gewonnen. 


— — 


Breslau, 2. Dezember. 
Die Finanzen Heſterreichs. 
III. 


Aus der im vorigen Artikel gemachten Zuſammenſtellung ſind 
wir zu dem Reſultate über die Höhe der Staatsſchuld gekommen. 
Neben dieſer beſteht noch die ſchwebende Staatsſchuld. Dieſe 
letztere iſt ein Ergebniß der Finanznoth. Der Finanzminiſter, in 
ſeiner Bedrängniß, da ihm Anleihen mißlangen, gedrängt von 
dem sämmtliche Staatseinnahmen für ſich allein beanſpruchenden 
Kriegsminiſter, hatte zur Geldbeſchaffung keine andere Zuflucht, 
als die Nationalbank. Die der Regierung ſo viel zu danken 
hatte, mußte ſich dazu verſtehen, dieſer beizuftehen und um aller⸗ 
dings nicht geringe Zinſen ſtand ſie ihr bei. l 

Weiter als bis Ende 1849 reichen die offtziellen Ausweiſe 
noch nicht und es läßt ſich daher die Vermehrung während der 

1 Monate des Jahres 1850 nur annähernd beſtimmen. Es 
ſchuldet die Regierung der Bank: 


zu 4 für Einlöſung des Papier- verzinſt mit 


1 alte .. 37,588,790 Fl. 1,502,951 Fl. 
ür escompt. Central- und 

. fee 666,074,340 Fl. 1,981,419 Fl. 

zu 2 für laut Vertrag vom sten 


Dezember 1849 1,147,280 Fl. 


under 
für fi 


57,364,506 Fl. 
40,261,866 Fl. 
3,832,362 Fl. 
£ ufammen 205,089,864 Fl. 4,631,640 Fl. 
Dieſe Schuld des Pi an die Bank circulitt aber im 
Lande als Banknoten, ſo daß das Volk als Inhaber der pa⸗ 
piernen Zeichen der wahre Staatsgläubiger geworden iſt; um fo 
mehr, als die Bank, freilich unter Autoriſation des Staates, ihre 
erſte Verpflichtung, für das von ihr ausgegebene Papier auf Ver⸗ 
langen Münze zu gewähren, nicht erfüllt hat. 

Indeſſen iſt dieſes nur der eine Theil der ſchwebenden Staats⸗ 
ſchuld. Der andere Theil iſt durch die Verletzung gegebener Ver⸗ 
ſprechungen, wenn freilich noth gedrungen, entſtanden. Als 
nämlich die Nationalbank zur Zeit des ungariſchen Krieges dem 
Finanzminiſter weitere Vorſchüſſe verweigerte, creirte derſelbe wie: 
derum Papiergeld und zwar zum Theil gar verzinslich, meiſt in 
Anweiſungen auf die Einkünfte einzelner Provinzen. So wurden 
nach den Bekenntniſſen des Finanzminiſters vom 28. Dez. 1849 
emittirt: i 

3% Kaſſenanweiſungen 
Lombard. ⸗venet. Schatzſcheine 
Deutſche Münzſcheine a 
Ungariſche Münzſcheinre 
Reichsſchatzſcheinne . 5 
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50,000,000 Fl. 
14,000,000 Fi. 
4,500,000 Fl. 
5,000,000 Fl. 
50,000,000 Fl. 
55,000,000 Fl. 
17,000,000 Fl. 
195,500,000 Fl., 
ſo daß die ſchwebende Schuld 400 Millionen Fl. überſteigt. 
gt man nun ſchließlich nach dem Stande der öſterreichiſchen 
Staatsſchuld, fo läßt ſich dieſe auf Grund des offiziellen Aus⸗ 
weiſes vom 30. Juni 1848 allerdings angeben. 


* 


Ungariſche Anweiſungen . 
3% Central⸗Kaſſenanweiſungen 


fallt. 


Sie betrug an dieſem Tage . . . 207,078,891 Fl. 
Am 31. Oktober 1848 betrug das Defizit 64,000,000 Fl. 
Am 31. Oktober 189. 140,000,000 Fi. 
Am 31. Januar 1850 138,000,000 Fl. 
Seitdem iſt bekannt geworden: 

Anleihe von 1850. . 12,000,000 Fl. 

desgl. 4½ 46,000,000 Fl. 

Darlehn der Bank. 95,000,000 Fl. 

Emittirte Scheine . . 87,000,000 Fl. 

Zuſchlag 9＋5ꝙ„»l„ͤ e.» 20,021,109 Fl. 


260,021,109 Fl. 


1690,000,000 Fl. = 
1124 Mill. Thaler. 


Aber die Größe der Schuld iſt es nicht allein, welche die Fi⸗ 
nanzen Oeſterreichs fo zerrüttet erſcheinen läßt. Bei weitem mehr 
iſt es der Valutenmangel. Es cirkuliren in Oeſterreich, die Kreu⸗ 
zerſcheine und die Privatbanknoten ungerechnet, wie wir gefehen, 
mehr denn 500 Millionen Fl. Papier und der Verkehr entbehrt 
dabei jeder Münze, ſo daß dann Erſcheinungen, wie in den letz⸗ 
ten Tagen, daß Silber einen Cours von 55, Gold von 68 er⸗ 
reichte, nicht erklärlich allein, ſondern fogar naturgemäß find. — 
Jene Unſummen Papier müſſen ſelbſt bei dem vollkommensten 
Vertrauen, wie dieſes in Oeſterreich zur Zeit nicht vorhanden, 
das Metallgeld verdrängen und zur Waare umwandeln, ſo daß 
nach alltäglichen Erſcheinungen im Falle der Ueberführung des 
Marktes die Waare billig, das Geld theuer wird. Umgekehrt iſt 
die reale Waare, wie Fabrikate, wird ſie gegen Papier ver⸗ 
kauft, unendlich theuer. 


Es wäre nun Sache der Finanzverwaltung, ſolche Mißver⸗ 
hältniſſe zu beſeitigen und wirkſame Maßregeln zur Regelung der 
Eirculationsmittel zu ergreifen. Maßregeln hat Hr. v. Kraus 
allerdings genommen, aber nicht nur die unwirkſamſten, vielmehr 
die allerverkehrteſten. Zuerſt das Ausfuhrverbot von klingender 
Münze und edlen Metallen. Als ob der Mangel an Silber 
durch Ausfuhr deſſelben herbeigeführt worden wäre. Wer in 
aller Welt hat denn je feine Silbereinkäufe in Oeſterreich gez 
macht? Als ob in Oeſterreich kein Silber wäre. Freilich iſt es 
dort, aber feſt begraben von Leuten aller Stände, deren Furcht 
vor abermaliger Reduktion des Papiergeldes fie klingende Münze 
um jeden Preis einkaufen hieß. Als ob ein gedrucktes Minſſte⸗ 
rialberbot feine Beachtung zur Folge hätte. Das durfte der 
Finanzminiſter Oeſterreichs nicht glauben, welchem bekannt ſein 
muß, daß der Schmuggel zehnmal mehr Waaren die Grenze 
paſſiren läßt, als verzollt werden. — Das Reſultat dieſer nun 
zurückgenommenkn Maßregel ift ſattſam bekannt. Als Kurioſum 
ſei mitgetheilt, wie der Finanzminiſter von ihrer Haltloſigkeit 
überzeugt worden. Die öſterreichiſche Regierung hatte Anfangs 
des Jahres 1849 von dem Hauſe Salomon Heine in Hamburg 
für 30 Millionen Gulden Silber gekauft. Die erſten Lieferun⸗ 
gen erfolgten verträgsmäßig in Barren. Später machte Heine 
der Regierung das Anerbieten, ihr Zwanziger (/ Gulden Sil⸗ 
bermünze) in natura liefern zu wollen und ſiehe da, er lieferte 
ihr an 8 Millionen Gulden in öſterreichiſchen ausgeprägten 
Zwanzigern, für welche die dortige Regierung ein Agio von 15 
bis 20 Prozent zahlen mußte. 

Die neueſte Maßregel, das Verbot der Agiotage mit Silber 
und, ſo weit erſtreckt ſich ſchon die Noth, mit Kupfer, kann aber⸗ 
mals keine Wirkung haben, denn der Mangel an klingender 
Münze in Oeſterreich iſt keine Folge der Agiotage. Wie leicht 
übrigens dieſes Verbot zu umgehen, liegt auf der Hand. Nicht 
Münze wird in Zukunft an der Wiener Börſe der Werthmeſſer 
ſein, Londoner Wechſel z. B. können es werden. 


Geſammtſumme 


Die Erörterung der Tauſende von Finanzprojekten, welche der 
öſterr. Regierung gemacht worden, iſt füglich hier nicht am Orte. 
Bemerkt ſei nur, daß die Ausführung aller zur Zeit an den politi⸗ 
ſchen Zuſtänden und der Regierungsweiſe Oeſterreichs ſcheitern muß. 
Denn kein Geringes verſchulden dieſe an der gegenwärtigen Finanz⸗ 
lage, obwohl der größte Theil der Schuld auf die Verwaltung 
Ein Beiſpiel für hunderte: Als einmal, wie ja oft zu 
geſchehen pflegte, die öſterreichiſche Regierung Geld bedurfte und 
ſich mit einem darauf gerichteten Antrage an Rothſchild wandte, 
wurde dieſer von ihm abgelehnt, aber von ihm folgende Propo⸗ 
fition gemacht: Rothſchild wollte Cigarren aus der Havannah 
importiren, der Regierung auf Abſchlag der Einfuhrſteuer einen 
Vorſchuß von 34 Mill. Gulden machen, wofern dieſe ihm einen 
Steuergabatt von 20 Prozent bewilligte und ſich anheiſchig 
machte, den Verkauf der importirten Cigarren durch die den 
Tabak verkaufenden Diſtributeure (der Tabak ift bekanntlich in 
Oeſterreich Monopol der Regierung) gegen billige Bedingungen 
beſorgen zu laſſen. Sieh da, der Kaiferftaat ſchlug zu und noch 
heute beſteht der Rothſchild'ſche „Cigarrenimportvertrag“, 
welcher das Tabaksmonopol zwiſchen die Staatsregierung und 
Herrn von Rothſchild theilte. 


Wollen wir nun zum Schluß das Reſultat unſerer, nach dem 
uns zugewieſenen Raume allerdings nur aphoriſtiſchen, Unter⸗ 
ſuchung faſſen und die aufgeſtellte Frage: „iſt der Staatsban⸗ 
kerutt in Oeſterreich vermeidlich oder unausbleiblich?“ zur Be⸗ 
antwortung ziehen, ſo werden wir auf der andern Seite die 
Hilfsquellen, wie auch die fortlaufenden Ausgaben erwägen und 
aus wechſelſeitiger Vergleichung berechnen müſſen, ob ein Gleich 
gewicht in Einnahme und Ausgabe, in Vermögen und Schul⸗ 
den herzustellen. Wir werden ferner einen Vergleich mit den 
Verhältniſſen anderer Länder, wie Preußens ſelbſt, aufftellen, 
um praktiſch zu Reſultaten zu kommen, welche die Wiſſenſchaft 
ſelbſt nur aus der Praxis zu ſchöpfen fähig if. 

Dies die Aufgabe unſerer Schlußbetrahtung*). 


— 


) Für diejenigen, welche ſich weiter för den behandelten Gegenſtand 
intereffiren, ſei angeführt, daß die hier einſchlagende Literatur zwar 
ſehr dürftig iſt, indeſſen aus Hauer 's wie namentlich aus Hübner's 
vortrefflicher Schrift „Für die Gläubiger Oeſterreichs“ die wichtig · 
ſten Daten zu entnehmen ſind. Gelegentlich machen wir aufmert- 
ſam, daß ein Hiefiger jüngerer Juriſt „die öſterreichiſchen Staats. 
bankerutte“ zum Gegenſtande einer demnächſt durch den Druck zu 
veröffentlichenden Promotionsſchrift gewählt hat. 


Preuſe n. 
Die Olmützer Konferenzen. 

Die Nebel, welche bisher über den diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen vom 28. und 29. Novpbr. lagerten, fangen an, ſich zu zer⸗ 
ſtreuen. Wir erhalten von mehren Seiten übereinftimmende Be⸗ 
richte, welche wir vorläufig ohne ale Bemerkung neben einander 
ſtellen. 

Vorausgehen laſſen wir die unſern Leſern bereits durch die 
telegraphiſchen Depeſchen bekannten offiziöfen Berichte der 
Deutſchen Reform. Dieſes Blatt meldete: 

1) Berlin, 30. Novbr. Se. Exzellenz der Herr Mini⸗ 
ſter Freiherr v. Manteuffel trafen heut Nachmittag 2 Uhr 
von Olmütz wieder hier ein, und begaben ſich ſofort nach Pots⸗ 
dam zum Vortrage bei Sr. Majeſtät dem Könige. Wie wir 
vernehmen, ſind die Nachrichten, welche Se. Excellenz mitge⸗ 
bracht haben, von der Art, daß ſie zu der Hoffnung auf eine 
friedliche und ehrenvolle Verſtändigung mit dem öſterreichiſchen 
Kabinet berechtigen. Der Herr Miniſter iſt in Olmütz mit 
den höchſten Ehrenbezeugungen empfangen worden. — Den 
Rückweg von Breslau hierher haben Se. Excellenz in einem 
Extrazuge in der kurzen Zeit von 7%, Stunden zurückgelegt. 

2) Berlin, 2. Dezember. Ueber das Reſultat der Ol⸗ 
mützer Konferenz hören wir, daß eine Verſtändigung in ſo 
weit als erfolgt zu betrachten iſt, daß ſowohl die heſſiſche, 
als auch die ſchleswig⸗halzeiniſche Angelegenheit ihre 
endliche Entſcheidung von den gegen Mitte dieſes Monats 
in Dresden zufammentcetenden freien Konferenzen aller deut⸗ 
ſchen Regierungen zu erwarten haben. Inzwiſchen werden ſo⸗ 
wohl in Heſſen als auch Schleswig⸗Holſtein ein öſterreichiſcher 
und ein preußiſcher Kommiſſar die Beilegung der vorhandenen 
Zerwürfniſſe gemeinſchaftlich zu erſtreben ſuchen. Rück⸗ 
ſichtlich der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit wird das ein⸗ 
trächtige Zuſammenwirken Oeſterreichs und Preußens im Stande 
ſein, einen dem Bundestagsbeſchluſſe vom 17. Sept. 1846 
angemeſſenen Zuſtand herbeizuführen. — Wie wir hören, ſind 
bereits geſtern in der Adreß⸗Kommiſſion der erſten Kam⸗ 
mer von der Regierung ausführliche Mittheilungen über den 
Stand der Sache gemacht worden und dürften gleiche Mit⸗ 
theilungen auch an die Kommiſſion der zweiten Kammer, ſo 
wie an die Mitglieder des Fürftenkollegiums erfolgen. 

Unfere Korrefpondenten fo wie die Mittheilungen der 
Conſt. Ztg. fagen uns genauer, was die D. Ref. unter einer 
„ehrenvollen und friedlichen Verſtändigung“ verſteht. Der Leſer 
möge urtheilen. Unſere Briefe lauten: 

Berlin, 2. Dzor. Als der Miniſter v. Manteuffel 
vorgeſtern Mittags aus Olmütz zurückgekehrt war, entſendete 
er die Nachricht von ſeiner Ankunft und eine vorläufige Ueber⸗ 
ſicht der von ihm erzielten Reſultate ſofort durch den Telegraphen 
an den König in Sansſouci. Dieſe Depeſche traf den König 
bei Tiſche; er las dieſelbe aufmerkſam zwei Mal, ward dann 
plötzlich ſehr ernſt, und fing nach einem längeren Stillſchweigen 
von völlig gleichgültigen Dingen an zu ſprechen. In der De⸗ 
peſche ſoll ſich ein Punkt befunden haben, dem der König nicht 
zuſtimmte. Wie aus dem geſtern früh gehaltenen Miniſter⸗ 
Conſeil hervorgeht, betraf dieſer Punkt, wie ich gleich hier anti⸗ 
cipirend hervorheben will, das von Oeſterrech geſtellte Ver⸗ 
langen einer bald vorzunehmenden Entwaffnung. 
Er beſchied ſofort den Miniſter v. Manteuffel durch den 
Telegraphen zu ſich. Es iſt bereits bekannt, daß derſelbe bis 
gegen 8 Uhr beim Könige verblieb, um ihm Bericht abzuſtatten, 
und daß dann nach deſſen Rückkehr nach Berlin noch fpät Abends 
ein beinahe bis Mitternacht dauernder Miniſterrath abgehalten 
wurde. Dieſer Berathung wohnte der König nicht bei, wohl 
aber der Prinz v. Preußen. Es kam hierbei zwiſchen dem 
Letzteren und dem Miniſter Manteuffel zu einer ſo heftigen Scene, 
daß eine Ausgleichung zwiſchen den Anfichten dieſer beiden, dem 
Throne nahe ſtehenden Männer faſt ganz unmöglich geworden 
iſt. Auch Herr v. Ladenberg erhob von Neuem eins entſchie⸗ 
dene Oppoſition gegen die Manteuffel ſchen Pläne, diesmal jedoch 
er allein, während die Miniſter v. d. Heydt und v. Raabe 
mit der Mojorität gingen. Herr v. Ladenberg hat in Folge 
davon noch vorgeſtern Abends ein erneuertes Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht. Da der König feſt entſchloſſen ſcheint, wie 
ich in meinem letzten Berichte Näheres darüber mittheilte, die 
Einigkeit in dem Minifterium wieder herzuſtellen, fo 
wird allgemeiner Annahme zu Folge daſſelbe diesmal angenommen 
werden. Geſtern früh fand alsdann im Beiſein des Königs der 
entſcheidende Miniſterrath ſtatt, deſſen Reſultat in einer durch⸗ 
gängigen Genehmigung der von dem Miniſter v. Man⸗ 
teuffel getroffenen Verabredungen beſtand. (Wir 
verweiſen auf die folgenden Briefe). — Geſtern Abends ward 
der frühere Miniſter v. Bodelſchwingh zum Könige berufen. 
Man bringt dieſe Thatſache jedoch nicht mit der Minifter-Rom- 
bination, ſondern mit den morgen beginnenden Adreß⸗De⸗ 
batten der zweiten Kammer, wobei bekanntlich Herr von 
Bo delſchwingh als Referent fungirt, in Verbindung. — 
heute Abend hat Herr v. Manteuffel noch einmal die Mit⸗ 
glieder der Adreßkommiſſion beider Kammern einge 
laden um ihnen noch weitere Mittheilungen über 
die Lage der Verhandlungen mit Defterreih zu 
machen. 

N Berlin, 1. Dezember.) Die Erfolge der DI: 
mützer Konferenz wurden im erſten Augenblick nach 
Herrn von Manteuffel's Rückkehr überſchätzt. Die 
Sachen liegen nicht ganz ſo einfach, wie man allgemein glaubt, 
obwohl die Tendenz zum Frieden gegenwärtig bei weitem über⸗ 
wiegt. Aber man täuſcht ſich, wenn man den Abſchluß vor der 
Thür glaubt. Vom Kurfürſten hatte man ſchon ſeit mehre⸗ 
ten Tagen Depefchen erwartet, durch welche er die preußifche 
Regierung förmlich und offiziell von der Ausführung des be⸗ 
kannten Arrangements in feinem Lande in Kenntniß ſebt; der 
Geſchäftsträger für Heſſen⸗Darmſtadt am biefigen 
Hofe ſollte dieſe Depeſchen übergeben; ihr Ausbleiben be⸗ 
rechtigt zu dem Schluſſe, daß die Zuſtimmung Oeſter⸗ 
reichs zu der Rückkehr des Kurfürſten nach Kaſſel 
und dem Rückzuge der beiderſeittzen Truppen von 
Neuem beanſtandet wird. (J. die folg. Briefe u. Kaſſel.) 


— 
) Dieſes Schreiben iſt verſpätet in unſere Hände gelangt. Red. 
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Die Olmützer Konferenzen weiſen in Bezug auf dieſe wie auf 
die Exekutions⸗Frage von Neuem auf die freien Konferen⸗ 
zen hin. Der Marſch eines öſterreichiſchen Exeku⸗ 
tionskorps nach dem Norden von Deutſchland wird 
unterbleiben, aber nur, um durch ein anderes wirk⸗ 
ſames Pacifikationsmittel erſetzt zu werden. Ob ge⸗ 
meinſchaftliche Kommiſſare Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens dieſes wirkſame Mittel ſind, ſteht dahin und wenn ſie es 


nicht find, kann die Laſt und das odium der Pacifikation doch 


noch zuletzt auf Preußeu fallen. 

In Bezug auf die Paritätsfrage und die Ausübung 
der Exekutive durch die beiden deutſchen Großmächte, 
wie Preußen ſie verlangt, iſt in Olmütz kein Zugeſtänd⸗ 
niß gemacht. Das Kabinet hat heute unter dem Vorſitz 
des Königes berathen, ob man nach Dresden gehen 
ſoll, ohne vorher beſtimmte Konzeffionen erhalten 
zu haben, oder ob die Verhandlungen in der bisherigen Weiſe 
fortzuſetzen fein. Im Allgemeinen darf man annehmen, 
daß der Friedensabſchluß einen Aufſchub erlitten hat. 

Berlin, 2. Dezbr. Die Ergebniſſe der Olmützer 
Conferenz find übertrieben worden. Das für Preußen 
ziemlich erträgliche Arrangement in Kurheſſen, von dem 

die offizielle Preſſe Kunde brachte, kommt nicht zu 
Stande, obwohl der Kurfürſt ſchriftlich eingewilligt hatte, nach 
ſeiner Rückkehr nach Kaſſel die Stände einzuberufen, worauf 
dann alle nicht kurheſſiſchen Truppen das Land verlaſſen ſollten. 
Herr v. Manteuffel hat andere Propofitionen aus 
Olmütz mitgebracht, die vom Kabinet und dem Könige 
geſtern angenommen worden ſind. Sie gehen dahin: 
Kurheſſen wird von den Baiern befest, 1 Batailon 
Defterreicher bleibt in Kaſſel und 1 Bataillon 
Preußen zum Schutze der Stappenſtraße (vermuthlich 
auch in Kaſſel, das auf einer dieſer Straßen liegt) zurück; 
das Gros der preuß. Truppen verläßt Kurheſſen. 
Gemeinſchaftliche Kommiffare der beiden deutſchen 
Sroßmächte, event. von einem englifhen begleitet, 
gehen nach den Herzogthümern, deren Regierung auf⸗ 
gefordert wird, ihre Armee auf ein Drittel herab⸗ 
zuſetzen. Der Wechſel im Präſium, ſowie die Hand⸗ 
Jabung der Executive durch die beiden Großmächte 
iſt in Olmütz nicht zugeſtanden, ſondern hiefür, wie 
überhaupt für die weitere Behandlung der obigen 
Fragen, auf die freien Conferenzen in Dresden hin⸗ 
gewieſen, die nach acht Tagen beginnen ſollen. Wäh⸗ 
rend ihrer jedenfalls ſehr kurzen Dauer wird der 
engere Rath in Frankfurt ſiſtirt werden, d. h. keine 
amtlichen Beſchlüſſe durch die Ober-Poſt⸗Amts⸗Zei⸗ 
tung veröffentlichen; er wird aber die Beſchlüſſe, die 
in Dresden gefaßt werden, publiziren und ihnen da 
durch Geſetzeskraft geben. Ladenberg hat nach 


einigem Widerſtreben den geſtrigen Beſchlüſſen, welche 


durch die erneute Drohung des öſtereichiſchen Ge- 
ſandten geſtern Abend abzureiſen, ſehr beſchleunigt 
wurden, feine Zuſtimmung ertheilt, ja er foll ſogar 
heute feine Entlaffung gefordert haben. Die Rüſtun⸗ 

en dauern auch während der freien Conferenzen 

ort. Die Fortexiſtenz der jetzigen Kammer, die 
morgen die Adreßdebatte beginnt, iſt von Neuem 
zweifelhaft geworden. 

Berlin, 2. Dezbr. Als wir in unſerem geſtrigen Be⸗ 
richte die Schweigſamkeit der Neuen Preußiſchen Zei⸗ 
tung, die vagen Mittheilungen der lithographiſchen Korre⸗ 
ſpondenzen und die Vorſicht der Deutſchen Reform als 
ſchlimme Symptome für den Ausfall der Olmützer Konferenzen 
deuteten, ſiel es uns nicht ein, auch nur die Hälfte von dem für 
möglich zu halten, was heute als bedrohliche Wahrheit vor uns 
ſteht. Nur die Erinnerung daran, daß die Preſſe die Beſtim⸗ 
mung hat, Materialien zur Geſchichte des Staates zu liefern, 
kann uns vermögen Dinge niederzuſchreiben, gegen die ſich das 
pteußiſche, das deutſche Gefühl, der Rechtlichkeitsſinn des ehrli⸗ 
chen Politikers ſträuben. Die Neue Preußiſche Zeitung hat Recht 
gehabt, das Dafein ſchriftlicher Inſtruktionen für Herrn v. Man⸗ 
teuffel zu läugnen; denn Herr v. Manteuffel hat gethan, als 
habe er keine Inſtruktionen erhalten. Und er ſcheint wohl 
daran gethan zu haben, denn was er unterhandelt, hat 

eſtern Mittag die Genehmigung der Majorität des 
Miniſteriums erhalten. Um die Reſultate der Olmü⸗ 
ger Konferenz möglichſt üderſichtlich hinzuſtellen, ge 
hen wir auf die einzelnen Punkte der Inſtruktion zu⸗ 
rück. Preußen hatte verlangt: 1) freie Konferenzen 
an einem neutralen Orte. Oeſterreich hat dies zugeſtanden, die 
Konferenzen werden unverzüglich nach Dresden ausgeſchrieben 
werden. Preußen verlangt 2) Sus pendirung des Bundes 
tages während der freien Konferenzen. Oeſterreich hat hier nur 
eine Vertagung eingeräumt. Preußen verlangt 3) freies 
unirungsrecht nach erfolgter Rekonſtruktion des weitern Bun⸗ 
des. Oeſterreich hat dies zugeſtanden, jedoch nur auf Grund des 
Artikel XI. der Bundesakte. Der Art. XI. lautet in Be⸗ 
treff des Unirungsrechtes: Die Bundesglieder behalten zwar das 
Recht der Bündniſſe aller Art, verpflichten ſich jedoch, in keine 
Verbindungen einzugehen, welche gegen die Sicherheit des Bun⸗ 
des, oder einzelner Bundesſtaaten gerichtet wären.“ Nach dem 
Kommentar, den Fürſt Schwarzenberg zu dieſem Artikel 
gemacht, unterliegt es keinem Zweifel, daß ein parlamenta⸗ 
riſcher Bundesſtaat dabei nicht in Betracht kommen 
darf. Ebenſowenig wird bei dem weitern Bunde das 
tepräſentative Prinzip irgendwie zur Geltung kom⸗ 
men. — Preußen verlangte 4) die gemeinſame Okkupa⸗ 
tion Kurheſſens durch Oeſterreich und Preußen. Das 
hat Oeſterreich abgelehnt. Fürſt Schwarzenberg hat vorge⸗ 
ſtellt, daß die Bundesarmee, wegen mangelnden Pro⸗ 
viantes, gezwungen ſei weiter vorzugehen, und hat danach Herr 
v. Manteuffel zugeſtanden, daß jene Truppen durch 
die preußiſchen Truppen hindurch auf der Etappen⸗ 
frage vorrücken. Die Bundestruppen werden indeß 
nur qua baieriſche Truppen einrücken und an ihrer 
Spitze wird der Kurfteſt in feine Reſidenz wieder 
einziehen. — Preußen hatte endlich 5) verlangt: Entſcheidung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage auf den Konferenzen. 
Auch dies hat Oeſterreich abgelehnt. Ein preußiſcher und ein 
ͤſterreichiſcher Kommiſſar werden nach Holſtein gehen und die 
Statthalterſchaft auffordern, ihre Armee auf ein Drittheil der jebi⸗ 
gen Stärke zu reduziren. (Ein gleiches Verlangen iſt an 
Dänemark nicht geſtellt.) Weigert ſich die Statthalter⸗ 
ſchaft darauf einzugehen, fo hat Herr v. Manteuffel zuge⸗ 
ſtanden, daß die öſterreichiſche Exekution vor ſich 
gehen könne. Die Kommiſſare der beiden Mächte werden von 
den Konferenzen näher inſtruirt werden. Außer dieſen Punkten 
find noch folgende Verabredungen getroffen. Hinſichtlich der 
von Preußen verlangten Parität im Präfidium und bei 
der Handhabung der Bundes⸗Exekutivgewalt hat 
Oeſterteich erklärt, daß es die Entſcheidung hierüber feinen 
Mitverbündeten überlaſſen müſſe, es werde aber Preußens 
Verlangen befürworten. Wir wollen hierbei bemerken, daß 
dem Vernehmen nach die ö ſterreichiſchen Agenten bei 
den kleineren Höfen darauf hinarbeiten, daß dieſelben 
vereint eine dritte Stimme neben denen Oeſterreichs und 
Preußens beantragen möchten. Ferner hat Herr v. Manteuffel 
als Gegenkonceſſion für das freie Unirungsrecht zu⸗ 
geſtanden, daß Oeſterreich mit ſeinem Geſammtge— 
diet in den deutſchen Bund trete. Fürſt Schwarzen⸗ 
berg hat dieſe Conceſſion nicht acceptirt, ſondern 


m 


es Oeſterreichs eignem Ermeſſen überlaffen, mit 
welchen Provinzen es beitreten wolle. Verſichert wird 
noch, daß Fürſt Schwarzenberg das Verbleiben des 
Herrn v. Manteuffel als die Bedingung des Frie⸗ 
dens hingeſtellt habe. Nach dieſen Mittheilungen mag ſich 
Jeder fein Urtheil ſelbſt bilden. — Mit um fo größerer 
Spannung ſieht man der morgenden Adreßdebatte entge⸗ 
gen. Der Gegenentwurf der Oppoſition iſt von den Herren 
v. Vincke und Simſon. Es iſt zu bemerken, daß derſelbe 
noch vor dem Bekanntwerden der Olmützer Verhandlung abge⸗ 
faßt worden. — Als preußiſche Kommiſſare für Holſtein be⸗ 
zeichnen einige General Breſe, andere Graf Eulenburg. — 
Auf den freien Konferenzen werden die übrigen deutſchen 
Regierungen nicht direkt vertreten ſein, ſondern die Verſamm⸗ 


lung wird aus 4 Mitgliedetn beſtehen, nämlich ſo, 


daß Oeſterreich einen für ſich, und einen aus der 
Mitte feiner Verbündeten hinſendet und eben fo 
Preußen. 

Die Berichte der Conft. 3. ſtimmen im Weſentlichen mit 
unſern Briefen überein. Sie ſind folgende: g 

Berlin, 2. Dezember. Se. Majeftät der König hat 
geſtern früh Sich für Ratihabition der in Olmütz 
getroffenen Verabredungen entſchieden. Aus ſo ſicherer 
Quelle dieſe erſchütternde Nachricht uns zugeht, können und 
wollen wir derſelben keinen Glauben ſchenken und es darauf 
ankommen laſſen, daß es unmöglich werde, ſie zu bezweifeln. 

Berlin, 2. Dezember. Fürſt Schwarzenberg hat wohl 
daran gethan, den Herrn v. Manteuffel auf öſterreichiſchem 
Grund und Boden ehrenvoll zu empfangen und die öſterreichi⸗ 
ſchen Wachen vor ihm das Gewehr präſentiren zu laſſen. Herr 
v. Manteuffel hat ſeine Inſtruktion ziemlich weit überſchrit⸗ 
ten. Den erſten Punkt, freie Konferenzen an einem neu⸗ 
tralen Ort hat Oeſterreich zugegeben — die Konferenzen werden 
in Dresden abgehalten werden. Die Auflöſung des Bun⸗ 
destages während der Konferenzen hat FÜ Schwar⸗ 
zenberg abgelehnt und Herr von Manteuffel hat ſich mit einer 
Ver tagung deſſelben für die Dauer der Konferenzen einver⸗ 
ſtanden erklärt. Gegen das alternirende Präſidium im 
weiteren Beruf hat Fürſt Schwarzenberg öſterreichiſcher Seits 
nichts einzuwenden gefunden, indeß die Erklärung hinzugefügt, 
daß Oeſterreichs Verbündete damit nicht einverſtan⸗ 
den wären: er könne daher nichts weiter thun, als ſeine guten 
Dienſte bei Baiern, Würtemberg- und Sachſen verſprechen, 
um dieſe zur Bewilligung des preußiſchen halben Präſidialrechts 
zu ſtimmen. Herr v. Manteuffel war mit dieſer Erklärung 
zufrieden. Das freie Unirungsrecht hat Fürſt Schwar⸗ 
zenberg zugeſtanden, aber auf Grundlage des Art. XI. der 
Bundesakte. Er hat nicht verſchwiegen, wie Oeſterreich dieſen 
Artikel verſtehe. Herr v. Manteuffel war zufrieden. Die dem 
Unirungsrechte, welches Oeſterreich bewilligen ſollte, gegenüber⸗ 
ſtehende Konzeſſion Preußens: der Eintritt Geſammtöſter⸗ 
reichs in den deutſchen Bund — hat Fürſt Schwarzenberg 
nicht angenommen, er hat dieſer Konzeſſion die Erklärung 
entgegengeſtellt, Oeſterreich werde mit fo vielen Provinzen in den 
Bund eintreten, als es für zweckmäßig erachten werde. Die 
Theilung der Exekutivgewalt zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen ſoll angenommen fein — vorbehaltlich des Zu. 
geſtändniſſes ſeitens der Verbündeten Oeſter reichs. 

In der heſſiſchen Frage iſt ſtipulirt, daß der Kurfürſt 
nach Kaſſel zurückkehre, wenn er glaube, dies durchführen zu 
können. In dieſem Falle würden die beiderſeitigen Truppen 
Heſſen zu räumen haben. Sei jedoch der Kurfürſt der Anſicht, 
dies nicht durchführen zu können, fo werde eine gemeinſchaft— 
liche Okkupation eintreten. Nach Schleswig-Holſtein gehen 
zwei Kommiſſare, einer von Preußen, der andere von Oeſterreich, 
um zunächſt Waffenruhe herzuſtellen, ſodann den Frieden auszu⸗ 
führen. Die Kommiſſare werden von der Konferenz inſtruirt 
und berichten an dieſe. Weigert ſich die Statthalter? 
ſchaft den Kommiſſaren zu gehorchen, ſo hat Preu— 
ßen nichts einzuwenden, daß Deftergeih bewaffnet 
einſchreitet. 

Die Siſtirung und Rückgängigmachung der beider⸗ 
ſeitigen Rüſtungen hängt von dem Antrage Preußens bei 
der Konferenz ab. Alle dieſe Stipulationen des Herrn v. Man⸗ 
teuffel wurden im vorgeſtrigen Miniſterrathe als der Inſtruk⸗ 
tion zuwider verworfen, in dem geſtrigen angenommen. 
Herr v. Ladenberg hat ſeine Entlaſſung gefordert. Zum 
Kommiſſar für Holſtein iſt preußiſcher Seits der General Brefe 
ernannt, nach Kaſſel hat ſich Herr Niebuhr begeben, 
um den Gemeinderath durch Androhung des bevorſtehenden 
Einmarſches der Baiern zur Abordnung einer Deputation nach 
Wilhelmsbad und zu dem Gelöbniß der Steuerzahlung zu be⸗ 
wegen. (S. Kaſſel.) - 

Der Stand der Dinge iſt einfach und klar. Preu⸗ 
ßen hat Baden, Raſtatt und Hamburg aufgegeben, ohne 
dafür die Räumung Heſſens von den Bundestruppen zu ver⸗ 
langen. In Holſtein iſt die Intervention Oeſterreichs in 
letzter Inſtanz zugegeben. 

Das Unirungsrecht iſt nicht bewilligt, das halbe Prä— 
ſidialrecht, die halbe Exekutive des Bundes für 
Preußen iſt von der Genehmigung Baierns abhängig ge⸗ 
macht — die nicht erfolgen wird, und wenn ſie erfolgt nur 
wenig Ehre bringt; der Bundestag beſteht fort. 


Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 
Fünfte Sitzung vom 2. Dezember. 

Präſident: Graf Rittberg. Eröffnung der Sitzung 11¼ 
Uhr. Am Miniſtertiſch: Niemand. 

Das Protokoll wird verleſen und angenommen. Mehrere 
neue Mitglieder find eingetreten, darunter die Abgg. Braun 
(Köslin), Sperling, Graf Dönhof, v. Arn im (Breslau). 
Es folgt darauf die Vereidigung der beiden Abgg. Graf Dön⸗ 
hof (Wehlau) und Deerenthal. — Einige Urlaubsgeſuche 
werden ſodann genehmigt. 

Präſident. Der hohen Verſammlung habe ich nun anzu⸗ 
zeigen, daß der Adreß⸗Entwurf vollendet und noch heute den 
Herren Mitgliedern zugeſtellt werden wird. In Folge deffen be⸗ 
raume ich die folgende Sitzung auf nächſten Donnerſtag an. 
Sollten Verbeſſerungsvorſchläge beljebt werden, ſo erlaube ich 
mir die Herren Antragſteller zu bitten, ſie ſobald als möglich 
einzureichen, damit dieſelben noch vor Beginn der Debatte ge⸗ 
druckt werden können. » 

Die Verſammlung ſchreitet hierauf zu Wahlprüfungen; 
ſämmtliche Wahlen werden ohne Debatte für gültig erklärt. 
75 derſelben nimmt der Präſident das Wort in folgender 

eiſe. 

Ich hatte von den Herren Miniſtern heute Geſetzes⸗ 
Vorlagen erwartet, da aber Niemand derſelben hier erſchienen 
iſt, fo iſt zu vermuthen, daß dieſen Mittheilungen Hinderniſſe 
entgegen getreten ſind, die ich weiter nicht kenne. Ich ſchließe 
deshalb hiermit die heutige Sitzung. 

chluß der Sitzung 11%, Uhr. Nächſte Sitzung: Don⸗ 
nerſtag 10 uhr. Tages⸗Ordnung: Adreß debatte. 

(Unmittelbar nach Schluß der Sitzung erſcheinen im Sitzungs⸗ 
ſaale, wo die Mitglieder noch längere Zeit im Geſpräch verwei⸗ 
len, der Juſtizminiſter und der Miniſter des Krieges, 
ſich mit den einzelnen Abgeordneten unterhaltend.) 

Nach der Sitzung vertheilte man an die Abgeordneten den 
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88 Berlin, 2. Dezbr. Der von mir neulich erwähnte 
Adreßentwurf der konſtitutinellen Partei (von Vincke 
redigirt) lautet alſo: 

rue Majeſtät! 1 

Auf Ew. Majeſtät Ruf haben wir uns um den Thron 
verſammelt, inmitten einer ernſten Zeit, um vor Allem 
Zeugniß zu geben von der Bereitſchaft des geſammten preu⸗ 
ßiſchen Volkes, für Preußens Recht und Ehre alle Kräfte 
einzuſetzen. 
Wir preiſen die Gnade des Allmächtigen, die Ew. königl. 
Majeſtät erhabenes Leben in wunderbarer Weiſe dem Vater⸗ 
lande erhielt. In dem tiefen Schmerze darüber, daß eine 
ſolche That hat unternommen werden können, tröſtet uns 
die Hoffnung, der Ausgang der Unterſuchung werde die be⸗ 
ruhigende Kunde betätigen, daß nur Wahnſinn die Hand 
des Thäters geleitet hat. 
Wir beklagen es, daß Umftände, deren Gewicht wir uns 
nach näherer Begründung derſelben auf das Sorgfältigſte 
zu prüfen vorbehalten, Ew. königl. Majeſtät Regierung ver⸗ 
anlaßt haben, noch vor der Genehmigung der Preßverord⸗ 
nung vom 30. Juni pr. durch die Kammern, zum Erlaß 
einer neuen provlſoriſchen Verordnung zu ſchreiten. Bei 
Berathung des uns außerdem vorzulegenden neuen Geſetzes 
werden wir die Anſprüche einer vernünftigen Freiheit mit 
den Bedingungen der Sicherheit des Staates und der Ge⸗ 
ſellſchaft auf gleicher Wage wägen. 
Den uns verheißenen Geſetzes⸗Vorlagen werden wir die 
gründlichſte Erwägung widmen. 
Die vollſtändige Wiederbelebung des Handels, der Ge⸗ 
werbe und der Schifffahrt hoffen wir von einer fortſchrei⸗ 
tenden Regelung unſerer inneren Verhältniſſe, ſowie von 
einer umſichtigen Vertretung unſerer Intereſſen im Auslande. 
Mit Befriedigung haben wir vernommen, daß eine Ver⸗ 
beſſerung der Staatseinnahmen eingetreten iſt; wenn dieſel⸗ 
ben dennoch den Staatsbedarf nicht völlig decken und des⸗ 
halb die Steuerkraft des Landes anderweitig in Anſpruch 
genommen werden muß, ſo werden wir uns der Prüfung 
der dahin zielenden Vorſchläge um ſo ſorgfältiger unterziehen, 
als wir einerſeits jede zuläſſige Schonung der Steuerkraft 
für unerläßliche Pflicht, andererſeits aber auch die Herſtellung 
des Gleichgewichts zwiſchen Ausgabe und Einnahme für 
dringend nöthig halten. Aus gleichem Geſichtspunkte wer⸗ 
den wir die Prüfung des Rechenſchaftsberichts über die Be⸗ 
nutzung des in der vorigen Seſſion für militäriſche Zwecke 
bewilligten Kredits von 18 Millionen Thalern bewirken. 
Ew. kgl. Majeſtät weiſe und hochherzige Abſichten, den 
geſammten deutſchen Staaten eine ihren Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechende Verfaſſung zu verſchaffen, ſind leider! bisher nicht 
in Erfüllung gegangen, und wir beklagen es ſchmerzlich, daß 
die durch Verträge mit 27 deutſchen Regierungen und dur 
Vereinbarung mit dem Erfurter Parlamente feſtgeſtellte Ver⸗ 
faſſung nicht rechtzeitig zur Ausführung gebracht ft. Wir 
dürfen nicht zweifeln, daß Ew. kgl. Majeſtät Regierung vor 
Allem in treuer Feſthaltung an den den Fürſten, wie den 
Volksſtämmen der Unionsſtaaten gegenüber eingegangenen 
feierlichen Verpflichtungen Preußens Ehre ſuchen werde. 
Darüber, daß die Herſtellung einer Geſammt⸗Verfaſſung 
für Deutſchland ohne Zuſtimmung der Volksvertretung un⸗ 
zuläſſig ſei, ſetzen wir das Einverſtändniß zwiſchen Ew. 
Majeftät Regierung und uns voraus. 
Wir beſcheiden uns zwar, daß der Abſchluß eines Frie⸗ 
dens mit Dänemark durch die Rückſicht geboten ſein 
mochte, alle Kräfte unſers in dieſem Kampfe von Vielen 
getadelten, von Wenigen unterſtützten Standes zur Behaup⸗ 
tung der ihm gebührenden Stellung in Deutſchland ver⸗ 
fügbar zu halten, indeß vertrauen wir gl. Majeſtät 
wiederholten Verheißungen, daß das gute Recht Schleswig⸗ 
Holſteins an Preußen ſtets eine feſte Stütze haben, und 
daß die verſuchte Einmiſchung der deutſchen Regierungen, 
von welchen die Verſammlung zu Frankfurt beſchickt wor⸗ 
den iſt, in der preußiſchen Wehrkraft eine mächtige Schranke 
finden werde. . 
Wir bedauern es tief, wenn die in Kurheſſen zwiſchen der 
Volksvertretung und dem Ministerium eingetretenen Zerwürf⸗ 
niſſe, ſtatt auf dem verfaſſungsmäßigen Wege ihre nahe 
Erledigung zu finden, zu dem beklagenswerthen Ereigniſſe 
geführt haben, daß deutſche Regierungen, ohne Beachtung 
des Rechts der Stände, einfeitig und willkürlich, nur für 
die Behauptung der vermeintlich gefährdeten Autorität des 
Landesherrn eingeſchritten find, und vertrauen zu Ew. kgl. 
Majeſtät Gerechtigkeit, das Preußens Heere jene unbefugte 
Einmiſchung in dle Angelegenheiten eines verbündeten Nach 
barſtaates ſchleunigſt zurückweiſen werden. 
Daß Ew. kgl. Majeſtät zu ſolchen Zwecken — zu Be⸗ 
hauptung der Preußen gebührenden Stellung in Deutſch⸗ 
land — die geſammte Wehrkraft des Landes zu den Waſ⸗ 
fen gerufen habe, hat das preußiſche Volk mit gerechtem 
Stolze vernommen; mit freudiger Begeiſterung ſind alle 
Stämme deſſelben zu den ſieggewohnten Fahnen geeilt. 
Mit ihrem Könige und Seinem heldenmüthigen Hauſe 
find fie unerſchüteerlich entſchloſſen, Preußens gutes Recht, 
ſeine Ehre in Deutſchland und Europa gegen Jedermannig⸗ 
lich zu behaupten, an die Wahrung dieſer höchſten Güter 
des Vaterlandes den letzten Hauch von Mann und Roß 
zu ſetzen. 
Getragen von der einmüthigen Zuſtimmung der Nation 
werden wir mit Eifer alle Mittel bewilligen, um die 
Erreichung ſolcher Zwecke zu ſichern und fo der konſtitutio⸗ 
nellen Monarchie eine neue wirkſame Bürgſchaft aufzu⸗ 
richten! 3 ö 
Einmüthig und feſt — in dem alten, ächten preußiſchen 
Geiſte — werden wir dafür zu Ew. kgl. Majſeſtät ſtehen 
in den Gefahren der Gegenwart, und der allmächtige Gott, 
der Preußen in alten wie in neuen Tagen zu hohen Ehren 
gelangen ließ — er wird auch jetzt unſere gerechte Sache 
nicht verlaſſen. 


Berlin, 2. Dezbr. [Der Adreß⸗Entwurf der erſten 
Kammer] iſt in der heutigen Sitzung vertheilt worden und 
wird am nächſten Donnerſtag zur Verhandlung kommen. Er 


lautet: 9 

„Königliche Majeſtät! Je ernſter die Zeit iſt, in wel⸗ 
cher Ew. Majeſtät die Vertreter des Landes um Ihren Thron 
verſammelt haben, deſto ſtärker ergreift uns der Gedanke an 
die Größe der Pflicht, deren Erfüllung Ew. Majeſtät und 
das geſammte Vaterland von uns erwarten. 

Indem wir aber unſere Stimme zu Ew. Majeſtät erheben, 
erneuert in uns die Erinnerung an den gnädigen Schutz, der 
Ihr theures Leben zum zweiten Male fo wunderbar erhalten 
hat, die heißeſten Gefühle des Dankes gegen Gott, der den 
verruchten und alle Gemüther mit dem tiefſten Abſcheu er⸗ 
füllenden Anſchlag vereitelte, ſo daß er ein Anlaß werden 
mußte, die treueſte Anhänglichkeit und die innigfte Liebe des 
Volkes zu feinem Könige herrlich zu offenbaren, 

Mit freudiger Genugthuung haben wir erſehen, daß Ew. 
Majeſtät Regierung bemüht geweſen iſt, die verfaſſungsmäßig 
vereinbarten Geſetze mit der den mannigfaltigen Verhältniſſen 
gebührenden Rückſicht ins Leben zu rufen, daß in Folge der 
fortſchreitenden Befeſtigung des Vertrauens ſich Handel und 
Gewerbe wieder gehoben, daß die beſchloſſenen offentlichen Ar⸗ 
beiten in Angriff genommen und die Staatseinnahmen wieder 
geſtiegen ſind. 


Die uns vorzulegenden neuen Geſetzentwürfe werden wir 
der gewiſſenhafteſten Prüfung unterziehen, und ſollte der 
Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1851 ergeben, daß das 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe ohne ſtärkere 
Anſpannung der Steuerkraft nicht herzuſtellen iſt, ſo werden 
wir, wie die frühere Erſte Kammer bereits die Hand dazu 
geboten hat, zu einer Erhöhung der Staatseinnahmen unſere 
Mitwirkung nicht verſagen. 

A e eee über die Benutzung des Kredits 
ill. zu militäriſchen Zwecken wird gewiſſenhaft vo 
uns geprüft werden. N en 

Gern haben wir vernommen, daß Ew. Maj. friedliche Be⸗ 
ziehungen zu den europäiſchen Großmächten nicht unterbrochen 
ſind, und in gerechter Würdigung der Segnungen des Frie⸗ 
dens hegen wir den aufrichtigen Wunſch, daß dieſelben erhal⸗ 
ten und zum Wohl von ganz Europa befeſtigt werden mögen; 
aber der Selbſtſtändigkeit, der Ehre, dem Rechte eines Volks 
gegenüber iſt der Friede nicht ſein höchſtes Gut, und unter 
den gegenwärtigen Verwickelungen können und dürfen wir ihn 
nur dann für geſichert halten, wenn das geſammte deutſche 
Vaterland eine feinen Bedürfniſſeu entſprechende Geſtaltung 
unter Ew. Majeſtät Mitwirkung erhalten hat. 

Da Ew. Majeftät entſchloſſen find, dieſe neue Geſtal⸗ 
tung des deutſchen Bundes als die dringendſte Aufgabe zu⸗ 
nächſt anzuſtreben, und dann erſt die engere Vereinigung ins 
nerhalb deſſelben auf neuen Grundlagen wieder aufzunehmen, 
ſo geben wir uns der Hoffnung hin, daß es Ihrer Regierung 
gelingen werde, dieſe Aufgabe in beſonnener Verfolgung des 
Zieles durch die Schwierigkeiten der Gegenwart hindurch 
befriedigend zu löſen und dabei Wege zu vermeiden, welche 
nicht zur Einigung und Kräftigung, ſondern zur Spaltung 
und Schwächung Deutſchlands führen, damit endlich die 
ſämmtlichen deutſchen Staaten zu energiſcher Macht nach 
Außen geeinigt, und im Innern, unter Sicherung der monar⸗ 
chiſchen Ordnung, den Rechten der Bevölkerungen Gewähr 
geleiſtet werde. Möchten dann auch in den einzelnen Staaten 
die Verfaſſungen, auf haltbaren Grundlagen beruhend, von 
Fürſten und Völkern mit deutſcher Redlichkeit und Treue be⸗ 
folgt und geſchirmt werden. 

Iſt es erſt gelungen, die Grundzüge für die Verfaſſung 
Deutſchlands feſtzuſtellen, dann wird es den vereinten Be⸗ 
mühungen der deutſchen Staaten nicht ſchwer werden, die Aus⸗ 
führung des mit Dänemark abgeſchloſſenen und ratificicten 
Friedens zu bewirken und dadurch einen die Rechte aller Be⸗ 
theiligten ſichernden Zuſtand wiederherzuſtellen, dann werden 
auch die widerwärtigen Zerwürfniſſe in einem benachbarten 
deutſchen Lande bald ihre Beſeitigung finden. Wir erklären 
uns damit einverſtanden, daß bis dahin den auf die Bedin⸗ 
gungen unſerer geographiſchen und militäriſchen Lage gegrün⸗ 
deten Einwendungen gegen den von einer Seite gemachten 
Einmiſchungsverſuch gehörige Beachtung verſchafft werde. 

Ew. Majeſtät haben bei den in der Nähe unſerer Grenzen 
erfolgten Truppenzuſammenziehungen, durch welche die Sicher⸗ 
heit der Monarchie bedroht wurde, für nothwendig erachtet, 
die volle Kriegskraft des Landes aufzurufen. Wie das ganze 
wehrhafte Volk auf den Ruf ſeines Königs in freudigſtem 
Gehorſam und in wachſender Begeiſterung ſich erhoben und 
zu den alten ruhmwürdigen Fahnen geeilt iſt, das wird den 
künftigen Geſchlechtern ein neues Zeugniß von dem alten, echt 
preußiſchen Geiſte ſein, der ſich zur Zeit der Gefahr ſtets kund 
gegeben und Achtung verſchafft hat. 

Ew. Maj. ſuchen nicht den Krieg, wollen Niemandes Rechte 
ſchmälern: aber wenn es darauf ankommt, bei der künftigen 
Geſtaltung des geſammten deutſchen Vaterlandes Preußen die 
ihm in Deutſchland und Europa gebührende Stellung zu 
wahren, fein volles und lauteres Recht, ‚feine Ehre und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu behaupten, dann wird Ew. Maf. Wege en. 
wir ſprechen es mit der vollſten Zuverſicht aus, nicht einem 
Augenblick anſtehen, Preußens ganze Macht einzuſetzen, und 
den Krieg nicht ſcheuen, den, wenngleich ein Unglück, zumal 
gegen Bruderſtämme geführt, tapfere und edle Völker doch 
ſtets einem unehrenhaften Friedenszuſtande vorgezogen haben. 

Wenn wir zur Behauptung dieſer Stellung die Darbrin⸗ 
gung der ſchwerſten Opfer Ew. Maj. verbürgen, fo entfprechen 
wir dadurch nur der Geſinnung unſeres treuen und tapferen 
Volkes. Unſere Verfaſſung, an der auch wir unverbrüchlich 
halten wollen, wird ebenſo gewiß, als ſie bereits für die inne⸗ 
ren Zuſtände des Landes fich. ſegensreich bewieſen hat, in 


ſchwerer Zeit auch dadurch ſich bewähren, daß ſie ein kräftiges 


Handeln Preußens nicht lähmt, ſondern fördert. Muß aber 
das ernſte Wort „Krieg“ ausgeſprochen werden, dann vertrauen 
wir der ſelbſtverleugnenden, ausdauernden Treue und Hinge⸗ 
bung des ganzen Volkes, dem begeiſterten Muthe unſeres 
tapferen Heeres, dem alten echten preußiſchen Geiſte und ſei⸗ 
nem edelſten Träger, dem Könige, in Allem aber dem Beiſtande 
Gottes, in deſſen Hand die Geſchicke der Völker ruhen und 
der den Ausgang der Schlachten beſtimmt. 
Er ſei in Krieg oder Frieden unſer Hort! 
Die Adreß⸗Kommiſſion. 

Graf Rittberg (Vorſitzender.) Graf Alvensleben.“ 
Dr. Brüggemann (als Berichterſtatter.) v. Brünneck. 
Dr. Cottenet. Graf Dönhoff (Loetzen). Grein. 
Graf Itzenplitz. v. Ploetz. Stahl. v. Tepper.“ 
— —— 

Berlin, 2. Dezbr. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, die bisherigen Obergerichts⸗Aſſeſſoren v. Maus 
beuge und v. La Viere, fo wie die bisherigen Landrathsamts⸗ 
Verweſer v. Kroſigk und v. Hanſtein, zu Landräthen zu er⸗ 

nennen. 

Berlin, 2. Dezember. Wir ſind zu der Mittheilung in den 
Stand geſetzt, daß die vor kurzem mehrfach beſprochene Veröf⸗ 
fentlichung eines königlichen Handſchreibens vom 5. 
b. M. wider Wiſſen und Willen des jetzt in England befindli⸗ 
chen General⸗Lieutenants v. Radowitz erfolgt iſt. (D. Ref.) 

Berlin, 2. Diet. Der bekannte Herr Niebuhr iſt zum 
Chef des Civilkabinets Sr. Majeſtat des Königs ernannt wor⸗ 
den. * (Conſt. 3.) 

C. B. Berlin, 2. Dez. [Fraktiönchen.] In der erſten 
Kammer find bis jetzt 5 Parteien als geſchloſſene Fraktionen 
zu erkennen, nämlich: 1) Fraktion Baumſtark, früher Unkes 
Centrum, jetzt als Linke anzuſehen, von 40 Mitgliedern; 2) die 
Fraktion Mätzke-⸗Bornemann, aus etwa 20 — 25 Mitglie⸗ 
dern beſtehend, als linkes Centrum; 3) Fraktion Jordan von 
25 — 30 Mitgliedern, Centrum; 4) Fraktion Alvensleben 
von etwa 20 Mitgliedern, rechtes Centrum, jedoch der äußerſten 
Rechten naheſtehend; 5) Fraktion Stahl von circa 30 Mit; 
gliedern, ußerſte Rechte. — Außer dieſen 135 — 145 Mitglie⸗ 
dern gehören die übrigen Abgeordneten keiner gefchloffenen Frak⸗ 
tion an. — Die Fraktion Baumſtark beabſichtigt, dem 
Adreß⸗Entwurf der Kommiſſion, in welche ſie nur zwei 
Mitglieder ſchickte, einen Entwurf in ihrem Sinne ent⸗ 
gegenzuſtellen und denſelben entweder als vollſtändigen An⸗ 


trag oder als einzelne Amendements in die Plenarberathung zu 


bringen. 

[Zur Preß- Angelegenheit.] In Folge der durch den 
Herrn v. Puttkammer ertheilten Antwort auf die Interpel⸗ 
lation bezüglich der Ausweiſung des Herrn Dr. Haym hat die 
konſtitutionelle Partei folgenden Antrag eingebracht: Be⸗ 
hufs verfaſſungsmäßiger Eutſcheidung über die fernere 
Geltung der unter dem 5. Juni d. J. erlaſſenen provi⸗ 
ſoriſchen Verordunng über die Preſſe die königl. Staats⸗ 
regierung um deren ſofortige Vorlegung anzugehen. Mo: 


tive: 1) Die Beſtimmung des Art. 63 der Verfaſſung. 2) Die 
Thatſache, daß ſeit Eröffnung der Kammern 12 Tage vergan⸗ 
gen ſind, ohne daß die gedachte Verordnung vorgelegt wäre. 
3) Die von dem zeitigen Vertreter des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern, wirklichen geheimen Regierungsrath von Puttkammer in 
der 3. Sitzung der zweiten Kammer vom 29. November in dieſem 
Betreff abgegebene Erklärung. Simſon. Beſeler. v. Vincke. 
v. Beckerath. v. Auerswald. v. Patow. Fr. v. Saucken. 
Bürgers. v. Richthofen. v. Bardeleben. A. v. Saucken. 
Harkort. Schubert. Camphauſen. Frhr. v. Canitz. 
Graf Dyhrn. v. Sanden. Frhr. v. Hilgers u. ſ. w. — 
Die Sache wird auch hierbei nicht ihr Bewenden haben. Man 
hat ferner beſchloſſen, ein Ausweiſungsgeſetz durch die Her⸗ 
ren Appellations⸗Gerichtspräſident Wenzel, Bürgermeister Op⸗ 
penhof, Stadtrath Ulfert und Regierungsrath Matzerath zu 
entwerfen und dieſen Entwurf alsbald in die Kammern zu 
bringen; man hat endlich noch anderweitige Schritte in Ausſicht 
genommen. (Conſt. Ztg.) 

„Lord Weſtmoreland iſt hier angekommen; wir vermögen 
jedoch nicht zu ſagen, ob nur auf der Durchreiſe nach Wien. 
Frühere Nachrichten über ſeine Verſetzung dorthin werden durch 
das „Journal de Francfort“ beſtätigt. Daſſelbe theilt weiter mit, 
daß Lord Weſtmoreland hier durch John Arthur Douglas 
Bloomſield, Geſandten am ruſſiſchen Hofe, erſetzt wird. An des 
Letzteren Stelle tritt George Hamilton Seymour, bisher außer⸗ 
ordentlicher Geſandter Englands an dem portugieſiſchen Hofe. 


(Vergl. Brüſſel. 5 
—— e alien hat ſein Mandat zur 2. Kammer 


ür den 8. Poſener Wahlbezirk (Oſtro wo) niedergelegt. 

i Aus di Provinz Preußen, 29. Novbr. (Graf 
Dohna.] Alſo die Kreuzzeitung ſelbſt verfündigt uns, daß man 
den kommandirenden General unſeres Armeekorps zu dem Amte 
eines Miniſter⸗Präſidenten berufen will. Einen militäriſchen 
Chef der Regierung würde man allerdings an ihm haben, aber 
einen Chef ſicherlich nicht. Graf Dohna kennt nichts als den 
Gehorſam des Soldaten in allen militäriſchen und nichtmilitäri⸗ 
ſchen Dingen und nebenher den Gehorſam des „Chriſten“ gegen 
die Vorſchriften der blindeſten Orthodoxie. Eine Meinung, die 
auch nur im mindeſten von dem Inhalte eines Armeebefehls oder 
einer Kabinetsordre oder auch von dem des Athanaſiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes abweicht, iſt ihm der äußerſte Grad der Felonie, 
das allerſchwerſte Verbrechen, die Sünde gegen den heiligen Geiſt 
ſelbſt. Einen ſolchen Mann, wie achtbar er auch in ſeinem 
Privatleben iſt, zur Lenkung des Staatsſchiffes durch die hochge⸗ 
henden Wogen der gegenwärtigen Epoche berufen zu wollen, be⸗ 
weiſt nichts Anderes, als daß diejenigen, die dazu rathen, einen 
Muth beſitzen, den nur der gewinnen kann, der bereits Alles, 
auch den Kopf verloren hat. In einem Augenblicke, in welchem 
nur der raſcheſte und rückſichtsloſeſte Angriff auf die abſolutiſti⸗ 
ſchen Mächte nicht nur, ſondern auf das Prinzip des Abſolutis⸗ 
mus ſelbſt, unſere Exiſtenz noch retten kann, will man den Gra⸗ 
fen Dohna zum Minifterpräfidenten machen! (Nat.⸗Z.) 

Königsberg, 29. Nov. [Neue Rekrutirung.] Die 
Geſchäfte der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion für die neue Mi: 
litär⸗Aushebung werden in unſerer ganzen Provinz ſchon 
in nächſter Woche beginnen. Die Beamten dieſer Kommiſſion 
ſind dergeſtalt mit ſchleunigen Arbeiten überhäuft, daß ſie die 
Nächte zur Hilfe nehmen müſſen. Es hat eine Menge neuer 
Boten angeſtellt werden müſſen, um die Vorladungen der einzu⸗ 
berufenden Militärpflichtigen ſchleuniger befördern zu können. 
Wie bereits mitgetheilt, hat ſich jedes männliche Individuum, 
das in dem Lebensalter von 18 bis 39 Jahren ſteht, 
zu geſtellen. Zahlreiche junge Männer haben ſich bereits zum 
freiwilligen Eintritt in das Militär gemeldet, und werden eben 
ſo wie fernere derartige Meldungen beſonders berückſichtigt werden. 

(Conſt. M.) 

Danzig, 25. Nov. (Armirung.] Hier wird unausge⸗ 
ſetzt an der der, Feſtung gearbeitet, ſowohl durch In⸗ 
» genieure und Pionniere, als auch durch Militärſträflinge, trotz 
des ungünſtigen Wetters. Auch hat die Räumung des Feſtungs⸗ 
grabens von den Holzflößen begonnen. Gleichzeitig mit der 
eigentlichen Feſtung wird auch der Biſchofs⸗ und Hagelsberg 
und Weichſelmünde armirt, die Abholzung der Weſterplatte je⸗ 
doch noch bis zum Ausbruche eines wirklichen Krieges verſchoben. 
Der Militärbehörde find zur Beſtreitung der erforderlichen außer⸗ 
gewöhnlichen Koſten von der Generalſtaatskaſſe in Berlin 
500,000 Rei, zur Dispoſition geſtellt worden. (K. H. 3.) 

Stettin, 2. Dzbr. [Marine.] Die beiden in England 
für die Marine von der Regierung angekauften Bugſir⸗Boote 
werden in der Mitte des Monats hier eintreffen. Es ſind zur 
Uebernahme derſelben die nöthigen Mannſchaften mit zwei Offi⸗ 
ziere nach England hinübergegangen, jedoch brauchen die Schiffe 
von der Regierung nicht angenommen zu werden, wenn ſich nach 
der Ankunft hier herausſtellen ſollte, daß dieſelben nicht dem 
Kontrakt gemäß erbaut ſind. (Sftf.-3.) 

* Grabow (im Großh. Poſen), 29. Novbr. [Keine 
Ruſſen in der Nähe der Grenze. — Lokales.] Unbe⸗ 
greiflich bleibt es für uns Grenzbewohner, daß, trotz auen Ge⸗ 
rüchten von drohenden ruſſiſchen Noten (Breil. Ztg. Nr. 328), 
wir nicht die geringſten Truppenmärſche drüben wahrnehmen. 
Nur das ſteht feſt, daß in Polen und überhaupt in Rußland 
eine außerordentliche Rekrutirung, wie ſie bald nicht dageweſen, 
kürzlich ſtattfand. Sehr viele unglückliche Opfer find von War⸗ 
ſchau aus nach Grodno expedirt worden. — Vorgeſtern war der 
Kreis, Landrath in hieſiger Stadt, er ſprach ſich ſehr mißliebig 
über die grundloſen Wege und Straßen, und über den Verfall 
der zur Schule umgeſtalteten Kloſterwohnung aus, ſo daß wir 
zuverſichtlich baldigen Verbeſſerungen entgegenſehen. 5 

Koblenz, 28. Nov. [Militäriſches.] Man geht damit 
um außer der jetzt ſchon einberufenen Landwehr erſten und zweiten 
Aufgebots noch 80 Landwehrbataillone ſofort mobil zu machen. 
— Trotz der außerordentlichen Geldausgaben, welche die hieſige 
Regierungs⸗Hauptkaſſe täglich leiſtet, iſt doch, wie ich aufs ges 
naueſte weiß, durch die fortwährenden großen Baarſendungen 
von Berlin hinlänglicher Geldvorrath hier. — Die Kavallerie⸗ 
ſchwadron des 39, Landwehrbataitaillons (aus Weſtfalen) mar: 
ſchirte geſtern, 250 Pferde ſtark und ſehr gut beritten, durch un: 
ſere Stadt; fie erhält Mainz als Garniſonsort, aus welchem vor⸗ 
geſtern eine Küraſſierſchwadron vom 8. Regiment hier durchpaſ⸗ 
ſirte. — Die ſeither in Raſtatt geſtandenen zwei Feſtungsartil⸗ 
lerieko ien vom 7. iment kame 

mpagnien und 8. Regimen n geftern hier an. 
Das gestern auf dem Rückweg hier durchpaſſirende 2. badiſche 
Dragonerregiment defilirte an dem Gouvernementsgebäude vor 
der Prinzeſſin von Preußen. Leute und Pferde haben allgemein 
gefallen. — Heute, morgen und übermorgen kommen unſere 
letzten Linientruppen aus Baden mittelſt Dampfbooten hier vor⸗ 
bei. Sie beſtehen aus dem 24. und 20. Regiment. 

(O. P. A. 8.) 
Deutſchlanu d. 

Ka 30. Novbr. Sie werden von Verm z 5 
verpaniel, in den „widerwärtigen Beriefnifien  yeenspmen; 
dergleichen find allerdings von Berlin⸗Potsbam aus angeſtellt. 
Herr Niebuhr, „) ſeit dem Tode des Grafen Brandenburg en 
oft genannter Mann, kam aus Wilhelmsbad vom Kurfüͤrſten 
hierher mit Vorſchlägen und Eröffnungen. Der hieſige Stadt⸗ 
rath ſollte eine Adreſſe an den Kurfürſten ins Werk ſetzen, 
worin der Landesherr gebeten würde, in feine Hauptſtadt zurück⸗ 
zukehren und worin man den landesherrlichen Verordnun— 


J Er hat Herrn Delbrü bedeutet 

ck abgelöſt, welcher uns ſchon bedeute 

atte, wir möchten uns ja nich in den — ſetzen, daß Preußen 
unſertwegen Krieg anfangen würde! (Conſt. 3.) 


gen vom September d. J. ſich unterwürfe. Nach Em⸗ 
pfang ſolcher Adreſſe würde der Kurfürſt nach Kaſſel zu⸗ 
rückkehrenz die Preußen würden den Kurftaat gänzlich 
räumen; die Exekutionstruppen des Bundestags ſoll⸗ 
ten dann in den Provinzen Hanau und Fulda an Zahl 
gemindert werden; dann wäre auch Ausſicht vorhanden auf 
eine eventuelle Entlaſſung Haſſenpflug's. Das Mini⸗ 
ſterium übrigens würde ein Wahlgeſetz oktroyiren, wie denn 
auch verſchiedene Abänderungen der kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſung bevorſtänden, da der Kurfürſt gedenke, der heſſiſchen 
Verfaſſung eine der preußiſchen Konſtitution analoge Geſtalt zu 
geben. — Wenn eine ſolche Adreſſe nicht erlaſſen würde, dann 
wäre der Krieg die Folge. Der Fürſt von Thurn und 
Taxis könne wegen Mangels an Lebensmitteln ſeine Truppen 
nicht länger als bis zum Sonnabend den 30ſten d. M. in 
den jetzigen Standorten halten; er ſei genöthigt, an dieſem Tage 
— dem heutigen — aufzubrechen, „alſo“ gegen die 
Preußen vorzurücken; der Zuſammenſtoß müſſe (falls die 
Preußen nicht retiriren) am Montag den 2. Dezember er⸗ 
folgen. — — Der hieſige Stadtrath war einſt immig und 
unerſchütterlich der Ueberzeugung, daß dem Verlangen des 
Herrn Niebuhr nicht zu willfahren ſei. Der Haſſenpflug⸗ 
ſchen Septembriſirung des Staatsgrundgeſetzes können wir, wenn 
Preußen uns preisgiebt, allenfalls unterworfen werdenz aber 
das Todesurtheil an Recht und Geſetz vollziehen wir freiwillig 
nimmermehr. Und was iſt dafür in Ausſicht geſtellt? Was 
bisher ſelbſt Haſſenpflug perhorrescirt hatte! Eine Verfaſſungs⸗ 
umwälzung, wie jene, wogegen am Ende des Jahres 1847 und 
im Anfang 1848 das Miniſterium Bodelſchwingh in 
Preußen und, mitfortgeriſſen durch daſſelbe, ſogar Metter⸗ 
nich feierlichen Proteſt eingelegt hatten, wogegen beim Bundes⸗ 
tage Graf Dönhoff, der preuß. Geſandte, mit Erfolg Wider⸗ 
ſtand geleiftet! — Wenn dem ungeachtet der hieſige Stadtrath 
die Vorſchläge des Herrn Niebuhr nicht durchweg zurückwies, fo 
geſchah dies, um darzulegen, daß, ſo weit das Gewiſſen es ge⸗ 
ſtatte, die Heſſen die Hand zur Erhalrung des allgemeinen, zur 
Herſtellung des eignen Friedens bereitwillig bieten. Wies man 
Herrn Niebuhr ohne Weiteres zurück, ſo gab man vielleicht ſelbſt 
die Gelegenheit dazu, daß das preußiſche Miniſterium Kurheſſen 
völlig preisgab und den Kammern erklärte, die preußiſchen Ber: 
mittelungsverſuche wären an der Hartnäckigkeit ider heſſiſchen 
Volksführer geſcheitert; man hätte ſich zu Kaſſel ſogar geweigert, 
eine Adreſſe an den Kurfürſten zu erlaſſen und den Landesherrn 
in ſeine Hauptſtadt einzuladen. Das preußiſche Miniſte⸗ 
rium kann dies jetzt nicht behaupten. Der Stadtrath 
hat eine Eingabe an den Kurfürſten beſchloſſen, worin Se. kgl. 
Hoheit erſucht wird, in ſeine Hauptſtadt zurückzukehren, worin es 
ferner heißt, es bedürfe der Truppen anderer Staaten 
durchaus nicht, um die Zerwürfniſſe auszugleichen, 
ſofern nur dem Kurfürſten gefalle, alsbald die Ständever⸗ 
ſammlung einzuberufen und den Rath unabhängiger 
und unbefcholtener Männer zu vernehmen. Welchen Erfolg 
dieſer Schritt haben dürfte, bemeſſen Sie danach, daß der Kur⸗ 
fürſt dem Bundestage gegenüber die Verpflichtung 
eingegangen iſt, nur mit baieriſchen Truppen ſeinen 
Einzug in der Hauptſtadt Kaſſel zu halten. Werden die 
preußiſchen Kammern Recht und Geſetz in Heſſen mit 
Füßen treten laſſen? (Conſt. 3. 
Von der welmariſch⸗heſſiſchen Grenze, 28. No⸗ 
vember. [Bewegungen im preußiſchen und baieriſchen 


Lager.] Während in der vorletzten Nacht unter den Bundes⸗ 


Truppen in und um Hünfeld eine große Rührigkeit herrſchte, 
geſchah das Nämliche in der letztverfloſſenen Nacht unter den 
preußiſchen Truppen, die an unſerer Grenze ſtehen. Es 
hatte ſich, ich weiß nicht wie, das Gerücht verbreitet, die 
Baiern würden in aller Frühe auf ſächſiſchem Gebiete 
einfallen und einen Angriff auf die Preußen machen; darum zo⸗ 
gen ſich ſchon früh gegen 3 Uhr die Truppen aus Geiſa und 
den benachbarten Ortſchaften von dort zurück und beſetzten die 
Anhöhe hinter Buttlar nach Vacha zu, wohin auch die in 
Sünna liegende Artillerie geſtoßen war, während die in Butt⸗ 
lar und deſſen nächſter Nähe liegenden Truppen vor Buttlar 
nach der heſſiſchen Grenze zu aufgeſtellt waren. Hier wollten ſie 
namentlich den Uebergang über die Ulſterbrücke verwehren und 
hatten zu dieſem Behufe bereits eine Anzahl Wagen zuſammen⸗ 
gebracht, die zu einer Barrikade dienen ſollten. Die Baiern 
erſchienen aber nicht, wie vorauszuſehen geweſen, und die Trup⸗ 
pen gingen nach einem 12ſtündigen Bivouak in ihre Cantonne⸗ 
ments zurück, nachdem die Bewohner in den hieſigen Orten 
theilweiſe und vergebens in nicht geringen Schrecken gejagt wor⸗ 
den waren, da das ganze Verhalten allerdings ein ſehr ernſtes 
Ausſehen hatte, indem ſelbſt, um alle Kommunikationen abzuſper⸗ 
ren dem von Eiſenach kommenden Poſtwagen das Weiter: 
fahren nach Fulda in Buttlar Anfangs unterſagt worden 
war. — Die Preiſe für Viktualien und Fourage ſteigen 
auch bei uns, kommen jedoch denen noch keineswegs gleich, die 
in der benachbarten Provinz Fulda bereits ſeit mehreren Tagen 
gefordert werden; beide Gegenſtände werden zur Zeit noch aus 
den Magazinen zu Vacha und Buttlar abgegeben; nichtsdeſtowe⸗ 
niger iſt die Einquartierungslaſt noch immer ſehr drückend. 
Aus Thüringen, 26. Nov. breuppendewegungen! 
Die neueſten Koburger Blätter theilen mit, daß längs der ko⸗ 
burgiſchen Grenze bereits wieder größere Abtheilungen von 
Bundestruppen zur Einquartierung angeſagt ſeien. — In 
Thüringen, ſowie in weiteren Kreiſen iſt die Nachricht allgemein 
verbreitet, daß in Kurzem das preuß. Ministerium auch die Al⸗ 
tersklaſſe vom 17. bis zum 20. Jahre einberufen werde. Es 
würde dann der preuß. Staat eine Wehrkraft von beinahe einer 
Million Soldaten aufzustellen vermögen. Gegenwärtig ſteht nach 
einer ohngefähren Berechnung in Deutſchland eine Heeresmacht 
von 940,000 Mann gerüſtet da. (Frkf. J.) 
Gotha, 28. Novbr. (Der Herzog) iſt heute Abend mit 
dem letzten Bahnzuge von Berlin hierher zurückgekehrt, ſein Em⸗ 
pfang beim Könige war ein ſehr freundlicher. — Nach den Nach⸗ 
richten aus dem Fürſtenkollegium ſind die kleineren thüring⸗ 
ſchen Staaten mehr als je entſchloſſen, an dem, wenn auch ge⸗ 
lockerten Unionsverhältniſſen à tout prix feſtzuhalten, und fie 
werden ſich deshalb wohl zu dem von ihnen geforderten Opfer 
der Mobilmachung ihrer Kontingente entſchließen müſſen, da das 
Berliner Miniſterium von Erfüllung dieſer Bedingung die Fort: 
dauer jenes Verhältniſſes abhängig machen zu wollen ſcheint. 


Frankfurt, 30. Nov. [Tagesneuigkeiten.] Um jeden 
feindlichen Zuſammenſtoß zwiſchen Baiern und Preußen 
möglichſt zu verhüten, ſind den genannten Truppen gewiſſe Be⸗ 
zirke in der Stadt angewieſen worden, welche nicht zu über: 
ſchreiten die Baiern ſowohl als die Preußen bei Strafe der Ver⸗ 
haftung angewieſen find. Die im Deutſchherrnhaus zu Sad: 
ſenhauſen noch einkaſernirten zwei Kompagnien des bairiſchen 
3. Jägerbataillons haben geſtern Marſchbereitſchaftsbefehl erhal: 
ten und werden demnach morgen von hier nach Hanau ıc, ab⸗ 
gehen. An deren Stelle rückt ein kaiſerl. öſterr. Bataillon vom 
Regiment Benedeck hier ein. (F. J.) 

München, 29. Novbr. [Unfer kriegsluſtiger 
Premier-Miniſter.] So zuverſichtlich unſer Hr. Miniſter⸗ 
Präſident auf eine Einladung rechnete, ſobald eine Vorkonferenz 
unter Miniſtern ſtattfindet, ſo ärgerlich ſcheint derſelbe nun ge⸗ 
worden zu ſein, da eine Einladung nicht erfolgte. „Es muß 
jetzt um jeden Preis zum Kriege kommen, denn wo⸗ 
durch ſollte Baiern für feine großen Opfer ſonſt ent⸗ 
ſchaͤdigt werden,“ fol der große Staatsmann zürnend aus⸗ 
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gerufen haben, als er den telegraphiſchen Bericht über die Z u⸗ 
ſammenkunft Manteuffels mit Schwarzenberg geleſen. 
Alſo um jeden Preis Krieg! Wirklich ſcheint es ſo als 
wolle unſer Herr Miniſterpräſident diefe feine Worte realiſiren. 
Heute ift wenigſtens Befehl ergangen, daß fo ſchleunig als mög⸗ 
lich 6 Batterien Artillerie, ganz neu errichtet werden ſollen. Es 
wird dieſes die Beſatzungs⸗ Artillerie für Ingolſtadt und an⸗ 
dere Feſtungen bilden, weil die in denſelben gegenwärtig liegende 
Artillerie zur Armee zu ſtoßen hat. Die geſammte baieriſche 
Artillerie wird demnach 42 Batterien, je zu 180 Mann ſtark, 
bilden, worunter ſich befinden: 32 Feldbatterien, 6 Feſtungsbat⸗ 
terien, 2 Park⸗ und 2 Depotbatterien. — Heute iſt der Reſt 
der reitenden Artillerie und 1 Bataillon Infanterie von hier ab⸗ 
gegangen. Morgen früh geht eine 6-Pfünder⸗Fußbatterie und 
Mittags wieder 1 Bataillon Infanterie und mit dieſem die 
Quartiermacher eines andern Bataillons ab. — Der Eingangs 
erwähnten Vermehrung der Artillerie wegen, iſt ein bedeutender 
Mehrbedarf von Pferden nöthig geworden. 

Dresden, 1. Dez. [Truppenbewegungen.] Die rück⸗ 
gängige Bewegung der ſächſiſchen, bei Großenhain konzentrir⸗ 
ten Truppen, erhält heute theilweiſe Beſtätigung. Während bis⸗ 
her die ſächſiſche Gränze von Bautzen bis Königsbrück 
von allem Militär entblößt war, ſind am 27. in die letztere 
Stadt etwa 300 Mann Schützen eingerückt, denen andere Trup⸗ 
pen folgen ſollen. (C. C.) 

Leipzig, 1. Dezember. [Bu beherzigende Wünſche.] 
Der hier von allen Seiten mit großer Spannung erwartete 
Adreßentwurf der zweiten preußiſchen Kammer iſt uns durch die 
geſtern Abend erſchienene Nummer der Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung mitgetheilt worden; ihr Eindruck iſt ein dem der Thron⸗ 
Rede ähnlicher und darum für die Freunde einer entſchiede⸗ 
nen und namentlich einer deutſchen Politik Preußens nicht 
durchaus befriedigender geweſen. Zwar freut man ſich über die 
beſtimmte Ablehnung jeden Verſuchs einer Wieder- 
erweckung des alten Bundestags; zwar glaubt man in 
der „Wahrung jedes wohlbegründeten Rechts nach allen Sei⸗ 
ten hin“ betreffs der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage die Abſicht 
ausgedrückt zu finden, daß ein Einſchreiten dort nur auf der 
Baſis der unzertrennlichen Einheit der beiden Lande, welche ja 
ſelbſt der Bundestag in den Beſchlüſſen vom 4. und 12. April 
1848 als ein ſolches zwohlbegründetes Recht“ anerkannte, ſtatt⸗ 
finden ſolle; zwar würde man gern in den Worten des auf 
Heſſen bezüglichen Satzes: daß die Abwehr der einſeitigen Ein⸗ 
miſchung in Kurheſſen zu behaupten, Preußens deutſcher 
Beruf ſei, mehr ſehen, als eine bloße Hindeutung auf Preu⸗ 
ßens Machtſtellung — eine Appellation an Preußens Beruf als 
konſtitutionelle Macht und Vertreter des Rechts — aber 
wenn man auch auf dieſe Weiſe dem Entwurfe in Bezug auf 
alle jene wichtigſten Lebensfragen Deutſchlands die günſtigſte 
Deu tung giebt, ſo bleibt doch noch Manches darin zu ver⸗ 
miſſen, was ein deutſches Herz darin zu finden wünſchte. 
Die ausſchließliche Hinweiſung auf die Preußen gebührende 
Machtſtellung bei Erwähnung der Neugeſtaltung der deutſchen 
Geſammtverfaſſung, die Beſchränkung der als nothwendig erach⸗ 
teten Bürgſchaften darauf muß die Hoffnungen derer ſehr herab⸗ 
ſtimmen, welche in der Erhebung des preußiſchen Volkes mehr 
zu ſehen glaubten, als den Ausbruch der ſpecifiſch preußiſchen 
Ehre, welche ein deutſches und freiheitliches Element gern 
darin erblicken mochten und dieſes Element natürlich in einer 
Adreſſe der Volksvertretung Preußens vor Allem abgeſpiegelt 
zu finden wünſchten und vertrauten. Vielleicht finden dieſe 
Wünſche und Erwartungen der nichtpreußiſchen Bevölkerung 
Deutſchlands, die auf Preußen ihr Vertrauen ſetzte, in den 
Verhandlungen der Kammer noch ihre Berückſichti⸗ 
gung und Erfüllung. (Conſt. 3.) 

Braunſchweig, 30. Nov. ([Landesverſammlung .] 
Nach neunmonatlicher Vertagung nehmen mit dem heutigen Tage 
die Sitzungen der Verſammlung wieder ihren Anfang. — Der 
Präſident kündigt mehrere Vorlagen und Propoſitionen der Re⸗ 
gierung an. Es iſt daraus hervorzuheben eine Propoſition, die 
Auszahlung der Verpflegungsgelder an Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
treffend. 

Hannover, 30. Nov. (Verſchiedenes.] Der geh. 
Regierungsrath, Frh. v. Hammerſtein, iſt geſtern Nachmittag 
von Frankfurt hier wieder eingetroffen. — Die Militär⸗Re⸗ 
duktionskommiſſion ift heute wieder zuſammengetreten. — 
Graf Weſtmoreland iſt geſtern auf ſeiner Reiſe nach Wien 
hier angekommen, und wird heute ſeine Reiſe über Berlin fort⸗ 
ſetzen. „(. C) 

Schwerin, 29. Nov. (Zuſtimmung zur Auflöſung 
der Union.] Nachdem die preußiſche Regierung in der 
Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums am 15. d. die 
Erklärung abgegeben, daß Preußen, als Unionsvorſtand, die Ver⸗ 
faſſung vom 28. Mai als völlig aufgegeben betrachte, iſt von 
Seiten des hieſigen Gouvernements die Anzeige nach Berlin ge⸗ 
macht worden, daß man zu dieſer Aufhebung des geſchloſſenen 
Bündniſſes ſeine Zuſtimmung ertheile und demnach die Union 
als nicht mehr vorhanden betrachte. Dieſe, ſo wie die andere 
Mittheilung, daß man auf die von der preußiſchen Regierung 
hierher gerichtete Aufforderung wegen Mobiliſirung der ſchwerin⸗ 
ſchen Diviſion eine ablehnende Antwort ertheilt habe, iſt am 
27. d. den nach Schwerin einberufenen Landräthen der Herzog⸗ 
thümer Schwerin und Güſtrow gemacht worden. Damit iſt 
jedoch noch keineswegs geſagt, daß Mecklenburg⸗Schwerin, wie 
Strelitz, zu dem alten Bundestage zurückzukehren geneigt ſei; 
im Gegentheil glauben wir annehmen zu dürfen, daß Schwerin 
auch unter den veränderten Verhältniſſen in einer ferneren Ver⸗ 
brüderung mit Preußen und den verbündet geweſenen Staaten 
verbleiben werde. Für die nächſte Zeit wird Schwerin ſich in 
einer abwartenden Stellung zu erhalten und, falls es wirklich 
zum Kriege zwiſchen Preußen und Oeſterreich kommen ſollte, fo 
lange als irgend möglich die ſtrengſte Neutralität zu bewahren 
ſuchen. Um indeſſen der Zukunft nicht ganz unvorbereitet ent⸗ 
gegen zu gehen, ſind die nöthigen Vorkehrungen getroffen wor⸗ 
den. Im Arſenale hat in letzter Zeit eine große Thätigkeit ges 
herrſcht; die Waffen⸗ und Munitionskammern werden revidirt; 
kurz, es iſt Alles vorbereitet, um die diesſeitigen Truppen, wenn 
die Noth es gebieten ſollte, in kürzeſter Zeit auf den Kriegsfuß 
ſetzen zu können. (H. C.) 

Schwerin, 30. November. Das Regierungsblatt Nr. 51 
bringt u. A. eine Verordnung, nach welcher die nach dem Zwölf⸗ 
Thalerfuß ausgeprägten Münzen mecklenburgiſch⸗ ſchwerinſchen 
Stempels bis zum 30. April 1851 bei den Amts⸗ und Steuer: 
kaſſen eingewechſelt werden können. 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 1. Dezbr. So eben verbreitet ſich die Nachricht 
durch die Stadt, daß Eckernförde feit heute in unſerm Be: 
ſitze ſei, der eingetretene Froſt (wir haben heute 4 Grad 
unter Null) zwang die däniſchen Schiffe den Hafen Eckern⸗ 
förde zu verlaſſen; für die Beſatzung dieſer Stadt, welche 
letzthin blos in einer halben Kompagnie beſtand, war mithin auch 
kein Verbleiben mehr. Die fo vom Feinde geräumte Stadt 
wurde nun von den Unfrigen ohne Schwertſtreich beſetzt. 
Es iſt dies, falls die Nachricht nicht verfrüht iſt, der erſte Vor⸗ 
theil, den uns der Winter bringt und bringen mußte. Der Be⸗ 
ſic Eckernförde's hat eine ſtrategiſche Bedeutung für die bevor⸗ 
ſtehenden Operationen, welche, wie bereits geſtern erwähnt, 
mit Eheſtem vorgenommen werden ſollen. 

In dieſen Tagen nahm General von der Horſt über die hier 
einexerzirten Rekruten Inſpektion ab. Die Statthalterſchaft 


wohnte derſelben bei, die blutjungen Leute zeigen den beſten 
Geiſt und wünſchen ſo bald als möglich ins Feld geführt zu 
werden. Sie werden jedoch erſt am 22. d. fo weit ausexerzirt 
ſein, um von hier weiter verwandt werden zu können. Stadt 
und nächſte Umgegend bieten keinen irgend räumigen Platz dar, 
wo nicht den ganzen Tag hindurch exerzirt und beſonders im 
Sturmſchritt manövrirt würde. In den Abendstunden werden 
die Exerzitien in beleuchteten geſchloſſenen Räumen fortg 
Vornehmlich ſind es wieder preußiſche Unteroffiziere, welche 
auch diesmal unſere Kadres ausbilden. 

Altenhof, 1. Dzbr. Geſtern hat bei Oſterbye ein 
abermaliges Patrouillen-Gefecht ſtattgehabt, in Folge deſſen 
2 verwundete Dänen als Gefangene hierſelbſt eingebracht ſind. 


Rußland. 

A Aus Polen, 30. Nobr. [Hausſuchungen. — 
Agenten der geheimen Polizei.] Unlängſt hat die Polis 
zei in der unweit der preußiſchen Grenze belegenen Stadt 
Kozieglom ſehr ſorgfältige Hausſuchungen, fo wie Nachſu⸗ 
chungen im Allgemeinen vorgenommen, um vermeintliche aus 
Preußen eingebrachte Pulvervorräthe daſelbſt aufzufin⸗ 
den. Es ſoll nämlich von Gleiwitz aus beim Fürſten 
Statthalter in Warſchau die Anzeige gemacht worden ſein, 
daß von Preußen aus bedeutende Pulvervorräthe über die Grenze 
nach Polen eingeſchwärzt werden, und dies namentlich nach der 
Stadt Kotieglöw geſchehe. Auf Grund deſſen wurden ſofort 
alle nur möglichen Ermittelungen angeſtellt, ohne daß dieſelben 
jedoch irgend welchen Erfolg gehabt hätten. — Seit einiger Zeit 
wird überhaupt von den ruſſiſchen Behörden eine beſondere Wach⸗ 
ſamkeit nach allen Seiten hin beobachtet, zu welchem Behufe 
Agenten der geheimen Polizei im Lande herumreiſen ſollen. 
Man ſpricht ſogar, daß ſolche Agenten auch nach Preußen 
hinüber ausgeſandt werden, um den Stand der Dinge 
daſelbſt in Augenſchein zu nehmen. In letzterem Falle wählt 
man Perſonen von honettem Ausſehen dazu aus, die unter irgend 
einem Vorwande eine Reiſe in preußiſche Gebiete unternehmen, 
und hierzu mit Legitimationen in beſter Ordnung verſehen find; 

Oeſterreich . 

* * Wien, 2. Dezbr. Sicheren Nachrichten zufolge 
haben die zwiſchen den Miniſtern Fürſten Schwarzenberg 
und Freiherrn von Mauteuffel in Olmütz verabredeten 
Punktationen die Sanktion Sr. Maj. des Königs von 
Preußen bereits erhalten. 

N. B. Wien, 2. Dezbr. Tagesbericht.] Die Feie⸗ 
dens ausſichten haben ſich nicht vermehrt, die Kriegsaus⸗ 
ſichten nicht vermindert, und dennoch iſt nicht der status quo 
geblieben, ſeit der Rückkehr des Premierminiſters aus Olmütz. 
Man ſpürt es in den Gliedern, daß nicht die gewöhnliche Luft 
weht, und daß nicht Alles golden iſt, was glänzt. Je länger 
mit Kundgebung der Beſchlüſſe in Olmütz gezögert 
wird, deſto zaghafter wird die Zuverſicht, daß der 
Friede geſchloſſen ſei. Die miniſterielle Lithographie wagt es 
nicht die Friedenshoffnungen zu erhöhen, noch die Kriegsbefürch⸗ 
tungen zu zerſtreuen; die Börſe wagt nicht, irgend eine Ver⸗ 
muthung laut werden zu laſſen. — Herr Galba, Docent an 
hieſiger Univerſität iſt ſeines Poſtens enthoben worden, weil 
er ſich in Disputationen über die politiſche Bedeutung der verſchle⸗ 
denen Nationalitäten Oeſterreichs, und namentlich auch über den 
Begriff der Volksſouverainetät eingelaſſen hatte. — Die er ſte 
ordentliche Schwurgerichtsſitzung im Sprengel des Landesgerichts 
Wien wird am 15. Januar 1851 ſtattfinden. Zu Vorſitzern 
deſſelben find die Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Räthe Pranditetter 
und Joſ. v. Würth defignirt worden. — Die Geſchäftsloſig⸗ 
keit dauert fort, die gelichtete Börſe hat viele Matadore vers 
loren, und neue Geſchäfte werden nicht eingefädelt. Die Noti⸗ 
rung der Comptanten und Deviſen iſt rein nominell. Die In⸗ 
duſterie⸗Papiere behaupten den Vorzug vor den Fonds. — Nach 
einer von der Militärbehörde in Salzburg erſtatteten An⸗ 
zeige haben ſich dort die Beurlaubten nicht ſo ſchleunig 
an Ort und Stelle eingefunden, als ihnen durch die Bezirks⸗ 
hauptmannſchaften angedeutet worden war. Demzufolge fand 
ſich der Statthalter veranlaßt ein erneuertes Ausſchrelben mit 
einer diesfällig eindringlichen Mahnung zu erlaſſen, von der man 
ein beſſeres Reſultat erwartet. - 

[Tendenz⸗Nachricht.] Die Berliner „Reform“ hat neu⸗ 
lich mit ihrer bekannten Pariſer Tendenz⸗Nachricht wenig Glück 
gemacht, fie iſt in Paris nur befpottet worden. Nun läßt ſich 
die „Reform“ ihre Tendenznachrichten aus Paris über Wien 
kommen, wird aber damit ſchwerlich beſſer reüſſiren, wenigſtens 
von nachſtehendem Faktum, welches ſich ſo eben die „Reform“ 
aus Paris über Wien melden läßt, weiß weder ein franzöſiſches 
Blatt noch ein Korreſpondent etwas. Die neueſte Nr. der Res 
form enthält nämlich folgenden Artikel: 

„Wien, 30. Nov. Die franzöſiſche Regierung hat, wie man 
uns verſichert, auf das Neue ihr Intereſſe an der Beilegung der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit durch einen Vorſchlag 
bekunden zu müſſen geglaubt, von dem wir zuverſichtlich erwar⸗ 
ten, daß ihn der Fürſt Schwarzenberg zurückweiſen werde. Frank⸗ 
reich hat ſich nämlich erboten, 10,000 Mann zu einer Paciſi⸗ 
kation Schleswig⸗Holſteins zu ſtellen. (S. die telegr. Depeſche 
in der geſtr. Bresl. Ztg.) Man hofft hier, daß die Olmüger 
Konferenz in dieſer Angelegenheit eine für Deutſchland günſtigere 
Wendung geben werde.“ 0 ; 

[Beſtätigung unferer Görlitzer Korreſpondenz in 
der geſtr. Bresl. Ztg.] In der C. C. ſinden ſich folgende 
Notizen: „Auffallender Weiſe ſind die erſt am 24. v. Mts. in 
böhmiſch Friedland und Umgegend eingerückten öſterreichiſchen 
Truppen am 29. plötzlich ſämmtlich zurückgezogen worden. 
Es ſcheint, daß man dieſelben nicht für zuverläſſig hält, da meh⸗ 
rere Deſerteurs (Italiener) über die Grenze gekommen 
ſind und ausgeſagt haben, daß noch mehrere ihrer Landsleute 
folgen würden. Sämmtliche Truppen, gegen 6000 Mann, 
ſollen auf Jung⸗Bunzlau marſchirt fein, wo Graf Clam⸗ 
Gallas ſein Hauptquartier hat. In Friedland ſoll dagegen 
Jellachich mit feinen Gränzern einrücken; insbeſondere wird 
das Regiment Heß (Rothmäntler) als dasjenige bezeichnet, wel⸗ 
ches die Gränzorte bewachen ſoll. In Reichenberg iſt Ra⸗ 
debhky angemeldet.“ 

Frankreich. 

* Paris, 30. Novbr. [Tagesbericht.] Der Sturm, 
der die heutige Sitzung der National⸗Verſammlung bedroht hat, 
iſt glücklich vermieden worden. Die Propoſition betreffs der Zu⸗ 
rückberufung der exilirten Fürſten ift nicht zur Debatte gekommen. 
Wie ich ihnen bereits in meinem jüngſten Berichte mitgetheilt, 
haben mehrere Chefs der Majorität, Hr. Thiers an der Spitze, 
dafür agitirt, jene Propofition vor der Tagesordnung fortzu⸗ 
ſchaffen. Ihre Schritte haben zu dem gewünschten Refultate ge- 
führt. Hr. Jaſimir Perrier hat in der geſtrigen Sitzung die 
Initiative ergriffen und trotz aller Gegenanſtrengungen des Hrn. 
Creton hat die Majorität feine Propoſition bis zum 1. Ma 
vertagt. 

f 505 hat ſie dabei gewonnen? Wird nach 3 Monaten eine 
größere Einigung über dieſe Frage vorhanden ſein? Werden die 
Anhänger des Elpſee und die Legitimiſten nach 3 Monaten eher 
geneigt fein, den Fürſten aus dem Haufe Orleans die Pforten 
des Vaterlandes zu öffnen? Im Gegentheil; die Frage wird 
alsdann nur um ſo drohender ſein, ſie wird die nur 
um fo mehr entflammen, als man dem Augenblicke näher fein 
wird, wo man die Frage über die Verfaſſungs⸗Reviſion und die 
Verlängerung der Präſidialgewalt wird diskutfren müſſen. Wer: 


+ 


den Thiers und feine Freunde am I, März eine neue Berta, 


gung beantragen und werden die verbannten Fürſten durch den 
Willen ihrer Freunde zu einem ewigen Exil verdammt fein? 
Die Oppoſition der Legitimiſten iſt erklärlich, da der Graf von 
Chambord nach dem von ihm vertretenen Prinzip nur als 
König nach Frankreich zurückkehren will und kann; die Oppo⸗ 
ſition des Hrn. Thiers und ſeiner Freunde jedoch iſt nicht zu 
begreifen. ö 

In der geſtrigen Sitzung haben die Quäſtoren auch ihren An⸗ 
trag auf Einſetzung einer ſelbſtſtändigen Parlamentspolizei zurück⸗ 
gezogen. Hr. Baze zeigte an, daß der Minifter und das Bu: 
reau ſich über dieſen Punkt verſtändigt haben. 

Auch die Affaire Allais iſt beigelegt. Das behauptete Kom: 
plott war eine vollſtändige Myſtifikation. . 

In der heutigen Sitzung hat Hr. Remufat den Kommiſ⸗ 
ſionsbericht über den Geſetzentwurf betreffs der Aushebung 
der 40,000 Mann verleſen. Das Dokument iſt mit einer 
ſeltenen Geſchicklichkeit abgefaßt; auch hat es einen großen Suc⸗ 
ceß erlangt. Wie ich ſchon früher gemeldet, hat Hr. Remuſat 
Namens der Kommiſſion beantragt, daß Frankreich in der 
deutſchen Angelegenheit die abſoluteſte Neutralität 
einhalte. In einer Phraſe hat der Berichterſtatter ſogar auch 
Rußland den Rath gegeben, ſich nicht um die deutſchen Ange⸗ 
legenheiten zu bekümmern. Auch Preußen hat einen Seiten: 
hieb erhalten und die Majorität der Verſammlung hat dieſer 
Phraſe noch mehr Beifall gezollt, als der auf Rußland bezüg⸗ 
lichen. Ein beſonderes Gewicht legte der Bericht auf die Prä⸗ 
rogative der Verſammlung in Kriegs⸗ und Friedensfragen, um 
dadurch gewiſſermaßen den preußiſchen Sympathien des Präſiden⸗ 
ten entgegen zu treten. Endlich bezog ſich der Redner auf die 
Botſchaft des Präſidenten und beantragte ſchließlich die Diskuſ⸗ 
ſion des Regierungsentwurfs über die Kreditbewilligung in fol⸗ 
gender Form: „Die National⸗Verſammlung, überzeugt, daß bei 
den Fragen, welche in dieſem Augenblicke Deutſchland ſpalten, 
die neutrale Politik, wie ſie in der Botſchaft des Präſidenten 
der Republik vom 12. Nov. ausgedrückt iſt, für Frankreich die 
einzig angemeſſene iſt, geht zu der Diskuſſion der Artikel über.“ 
— Die Debatte iſt auf den nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt wor⸗ 
den. — Bis dahin werden die Nachrichten aus Deutſchland 
die Frage gewiß noch mehr vereinfachen. 

Belgien. 

Brüſſel, 29. Novbr. [Graf Weſtmoreland! iſt Dins⸗ 
tag hier angekommen. Er dinirte beim Fürſten Metternich 
und hatte fpäter eine Privat⸗Audienz beim Könige. Da er eiligft 
nach Berlin mußte, ſo iſt er mit einem Spezialzuge dem ſchon 
abgegangenen Bahnzuge geſtern nachgereiſt. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 3. Dezember. [Landwehr.] Nur zu bald 
iſt das Gefeg vom 27. Februar d. J. wegen Unterſtützung der 
bedürftigen Familien zum Dienſte einberufener Landwehr⸗ und 
Reſerve⸗Mannſchaften in's Leben getreten. Als bekannt darf vor⸗ 
ausgeſetzt werden, daß im Falle der Bedürftigkeit die Unterſtüz⸗ 
zung unbedingt der Ehefrau und den Kindern bis zu 14 Jah⸗ 
ren, und bedingt den Eltern und Geſchwiſtern der einberufenen 
Mannſchaften gewährt werden muß, daß dieſe für die Frau im 
Winter 2 Rthl., im Sommer 1 Rthl. 15 Sgr. und für jedes 
Kind 15 Sgr. monatlich beträgt. Gewiß iſt der Betrag knapp 
und ſpärlich zugemeſſen, beſonders wenn man bedenkt, daß die 
Frauen nur in den ſeltenſten Fällen Gelegenheit zum eigenen 
Erwerbe haben. Deſſenungeachtet iſt die von den Städten reſp. 
Kreiſen zu tragende Laſt der Unterſtützung ſehr erheblich zu nen⸗ 
nen, denn, um beiſpielsweiſe der Stadt Breslau zu erwähnen, 
beträgt die Zahl der von ihr zu unterſtützenden Frauen reſp. 
Eltern, ausſchließlich der Kinder, gegen 700, an welche monat⸗ 


lich die Summe von ungefähr 1800 Rthl. als Unterſtützung ge⸗ 


zahlt wird. 


$ Breslau, 3. Dzbr. [Militäriſches.] Die 6. Pion⸗ 
nier⸗Abtheilung, welche bisher in Neiſſe ihre Garniſon hatte, 
zog heute Mittag mit den dazu gehörigen Pontons und Beſpan⸗ 
nungen hier ein. Gleichzeitig paſſirte eine Artillerie-Abtheilung 
unſere Stadt, um ſich nach den umliegenden Dorfſchaften zu 
begeben. 


5 Breslau, 3. Dezbr. [Konſtitutionelle Bürger: 
Reſſource.] In der geſtrigen Verſammlung hat Herr Appel: 
lationsgerichtsrath Greiff die Leitung des Präſidiums nieder⸗ 
gelegt. Gleichzeitig gab derſelbe die Erklärung ab, daß ſeine 
Stellung als unmittelbarer Staatsbeamter unter den gegenwät: 
tigen Zeitumſtänden ſich mit der des Präſidenten einer politiſchen 
Geſellſchaft nicht mehr vertrage. Die neueſte Wendung der 
preußiſchen Politik habe ihn mit tiefer Beſorgniß erfüllt; er 
müſſe es jedoch vorziehen zu ſchweigen, wenn er nicht für die 
Regierung ſprechen könne. Als Vorſitzender ſei es ihm oft un⸗ 
möglich, ſich der Debatte zu enthalten, darum werde er zwar der 
Geſellſchaft und deren Vorſtande nach wie vor angehören, den 
Vorſitz aber müſſe er aufgeben. Faſt einmüthig erhob ſich die 
Verſammlung, um dem ſcheidenden Präſidenten ihre Anerkennung 
an den Tag zu legen. N r 

Herr Direktor Wiſſowa erklärte, er hoffe noch immer und 
hege noch immer das Vertrauen, die Regierung werde nur einen 
ehrenvollen Frieden eingehen. Auch er ſei Staatsbeamter 
und würde ſich nicht ſcheuen, ſeine Anſichten von dieſer Stelle 
aus mitzutheilen, wenn dieſelben auch denen der Regierung nicht 
entſprächen. Er müſſe ſich gegen den Vorwurf verwahren, als 
wolle er den Frieden um jeden Preis. Den neueſten Nachrich⸗ 
ten zufolge, ſei der Erfolg der olmützer Konferenz ein fo günſti⸗ 
ger, daß ſelbſt die mit Unzufriedenheit aufgenommenen Beſchlüſſe 
des 2. Novbr. als nicht mehr beſtehend erachtet werden. Man 
könne nur wünſchen, daß es wahr werde. (Man vergleiche den 
Artikel an der Spitze unſeres heutigen Blattes!) Es könnte nun der 
Gedanke entſtehen, für das Heer bleibe nichts weiter zu thun 
übrig. So wie aber die Ruͤſtungen ihren Fortgang nehmen, 
müſſe auch die zeitherige Thätigkeit der Privaten zu Gunſten 
des Militairs fortdauern. Aus dem nunmehr erfolgten Ant⸗ 
wortſchreiben der Truppen⸗ Kommandeure geht hervor, daß 66 
Familien der von hier ausgerückten Wehrmanſchaften der Unter⸗ 
ftügung bedürfen. Behufs der zu veranſtaltenden Sammlungen 
hat der Vorſtand gedruckte mit dem Reſſourcenſtempel ver⸗ 


ſehene Liſten vertheilt. Durch eine Verfügung des Herrn Ober⸗ 


präſidenten von Schleinitz, in welcher der Wunſch für den 
beften Erfolg der Sammlungen ausgeſprochen iſt, hat der Vor⸗ 
ſtand die Genehmigung zu den von ihm nachgeſuchten Haus⸗ 
kollekten erhalten. 

Aus dem Briefe zweier zur Landwehr eingezogenen Unter⸗ 
Offiziere, welche Mitglieder der Reſſource find, werden vom Vor⸗ 
fisenden einige Stellen verleſen. Das Schreiben athmet leb⸗ 
hafte Begeiſterung für einen Kampf zur Wahrung der preuß. 
Ehre und ſchließt mit den Worten: „Wir empfehlen unſere Anz 
gehörigen Ihrem patriotiſchen Mitgefühle.“ 


Breslau, 3. Dezember. [Theater.] Die Verehrer des 
Herrn Görner haben demſelben bei Gelegenheit ſeiner geſtrigen 
Beneſiz⸗ Vorſtellung einen koſtbaren ſilbernen Pokal überreicht. 
Der Ueberbringer drückte in einfachen und ſchmuckloſen Worten 
den Wunſch aus, der Künstler möchte diefes Geſchenk als ein 
geringes Zeichen des Dankes annehmen, zu dem ſich ſeine Ver⸗ 
ehrer für die von ihm gebotenen deichen Kunſtgenüſſe gedrungen 
fühlten. Dieſe Ehrenbezeugung wurde Hen. Görner noch vor 
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der Vorſtellung zu Theil. Auch Seitens des größeren Publikums Viehhüten und einigen nothdürftigen Gebeten nicht Viel, vertiefte ſich 


fehlte es nicht an den lebhafteſten Zeichen der Theilnahme; Herr 
Görner wurde lebhaft empfangen und nach jedem Akte gerufen. 
Er dankte in einer längern Rede, in der er namentlich hervorhob, 
daß die Freundlichkeit des hieſigen Publikums ihn auf's Neue 
mit Luſt und Liebe zu der Kunſt erfüllt hätte, deren Ausübung 
er nach einer längeren Pauſe erſt hier wieder begonnen habe. 
Er wünſche, das Publikum möge ihm dieſe Freundlichkeit auch 
fernerhin bewahren, der er es allein zuzuſchreiben habe, wenn er 
etwas Anerkennenswerthes in der Kunſt geleiſtet. — Der ſtür⸗ 
miſche Applaus, mit welchem dieſe Rede aufgenommen worden, 
kann Herrn Görner zum Beweiſe dienen, daß ſein Wunſch nicht 
unerfüllt bleiben werde. 

Das letzte Konzert der Gebrüder v. Kontski findet Don: 
nerſtag ſtatt. Das vom Sonnabend wurde mit nicht ge⸗ 
ringerem Enthuſiasmus als die früheren aufgenommen. Das 
Inſtrument, deſſen ſich der Klavierſpieler in den zwei jüngſten 
Konzerten bedient bat, und das ſich durch einen ſelten ſchönen 
und klangvollen Ton auszeichnete, war aus dem Magazin des 
Herrn Brettſchneider. N 


Breslau, 2. Dezember. [Vorträge zur Verbreitung 
wiſſenſchaftlicher Erkenntniß.] Ein überaus zahlreiches 
Publikum hatte ſich Sonntag zu der dritten Vorleſung des 
Hrn. Prof. Stenzel eingefunden. — Es kann nicht meine 
Aufgabe fein, die vom Redner mitgetheilten Details hier nach⸗ 
zuerzählen, und will ich nur im Allgemeinen anführen, daß 
der Aufſtand in Spanien und die Rüſtungen Oeſterreichs 
zu einem neuen Kampfe gegen Napoleon (18089) den In⸗ 
halt des Vortrages ausmachten. 

Eine vollſtändige Beurtheilung der Stenzelſchen Vorträge 
muß ich mir bis nach dem Abſchluß derſelben vorbehalten; eine 
prinzipielle Kritik läßt ſich auf einzelne Bruchſtücke nur unge⸗ 
nügend anwenden. So viel muß ich jedoch ſchon jetzt zur 
Würdigung dieſer Vorträge ſagen, daß fie ſich in der ſkizzen⸗ 
haften Darſtellung der Details ganz beſonders auszeichnen. 
Hiſtoriſche Genrebilder möchte ich die Einzel⸗Schilderungen 
nennen, die uns Hr. Prof. Stenzel mit recht lebhaften Far⸗ 
ben vor die Seele führt. Die Erzählung von dem begeifterten 
Aufſtande der Spanier gegen die franzöſiſche Fremdherrſchaft, 
fo wie von den Vorbereitungen in Oeſterteich, waren in dieſem 
Sinne von einer anſchaulichen Lebendigkeit, die die Aufmerkſam⸗ 
keit der Zuhörer in einem hohen Grade feſſelte. N 

In der nächſten Vorleſung wird der Redner über den öfter: 
reichiſch⸗franzöſiſchen Krieg im Jahre 1809 ſprechen. M. K. 


** Breslau, 2. Dezember. Nach der Enthüllungs⸗ 
Feier des Glasgemäldes ſprach in der Kirche zu St. Ma⸗ 
ria Magdalena auch der Paſtor an derſelben, Herr Heinrich, 
in feiner gediegenen Predigt über das Sonntags-Evange— 
lium vom Einzuge Chriſti in Jeruſalem, noch manches 
auf dieſe in ihrer Art einzige Kirchenzierde Breslau's be⸗ 
zügliche, finnige Wort. — Konnte doch — zumal für die bes 
treffende Gemeinde im Beſonderen — das neue Kirchenjahr 
nicht ſchöner eröffnet, der Beginn der „fröhlichen Advents- 
Zeit“ nicht angemeſſener bezeichnet werden, als durch die feier: 
liche Uebernahme eines Schmuckes, der jene vorzüglich gleich 
ſehr mit frohem Danke erfüllen mußte, ob ſie nun auf die Huld 
des Gebers, auf den Werth der Spende an ſich oder deren 
finnvolle Wahl blicken mochte. — Und der Redner gab dieſer 
Stimmung vollkommen angemeſſene Worte, indem er im Allge⸗ 
meinen die Freude der Verſammlung, an dieſem bedeutungs⸗ 
vollen Zeitabſchnitt und unter dem Einfluß der gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſe, darſtellte als eine Freude frommen Dan: 
kes, wohlthuender Erfahrung und erhebender Zuver⸗ 
ſicht; — indem er beſonders auch der Sehnſucht Worte lieh, 
welche den Chriften drängt, nicht allein das innere Heiligthum ſei⸗ 
ner Bruſt als eine Stätte Gottes in würdigem Stande zu er⸗ 
halten, ſondern auch jene äußeren Räume, wo er ſich zu des 
Höchſten Preis und Verehrung mit feines Glaubens Genoſſen ver: 
ſammelt, des unſichtbaren aber allgegenwärtigen und allmächtigen 
Schirmherrn würdig herzuſtellen und zu zieren! — Darum aber 
auch im zunächſtliegenden Falle jene innige Freude über ein noch 
dazu ſo werthvolles Kunſtwerk, jene allgemeine Theilnahme an 
der Beſitzerlangung deſſelben durch unſere an Kunſtdenkmälern“) 
gerade nicht überreiche Stadt! 


+ Breslau, 3. Dezbr. Am 30. v. Mts. des Vormittags 
wurde ein Tagearbeiter durch das eben ſo unvorſichtige als raſche 
Fahren eines Droſchken-Kutſchers überfahren und demſelben 
dadurch der rechte Oberarm, ſowie der Unterkiefer zerſchmettert. 


Breslau, 26. Novbr. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender: 
Krauſe. Ein Fragezettel wünſcht nähere Erörterung deſſen, was in 
vorletzter Sitzung Herbſtein unter den drei Richtungen in der evang. 
Kirche verſtanden. Dieſer führt fie als die dem luth., dem ref. Be⸗ 
kenntniſſe anhangenden und eine über deren Verſchiedenheiten die reis 
heit auf Grund der Schrift feſthaltende auf. Oelsner geſteht der 
evang. Kirche die Vielheit der geiſtigen Richtung freudig zu; mit 
rechtlichem Grund kann innerhalb der evang. Kirche nur von den zwei 
erſten die Rede fein. Die Union iſt kein Drittes, ſondern das jene 
beiden Einſchließende, Höhere, Allgemeinere. „Föderirung“ jener mit 
der Union erſcheint als Widerſpruch, als Einigung der Theile nicht zu 
einem Ganzen, ſondern mit dem Ganzen, deſſen Theile ſie ſelbſt ſind; 
Krauſe bezieht „Föderation“ auf die Verbindung zwiſchen verſchiede⸗ 
nenen Landeskirchen verſchiedener Richtung, welche ſowohl zuläſſig als 
wünſchenswerth. Böhmer kann auch nur die Annahme zweier Rich⸗ 
tungen logiſch gerechtfertigt finden, unter Wahrung der Freiheit für die⸗ 
ſelben innerhalb der Einheit. Schmeidler giebt auf Wunſch einen 
Ueberblick der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirchenor'bnung. Wer ſich näher 
über felbige unterrichten will, kann dies mittelſt der im Buchhandel er⸗ 
ſchienenen Verhandlungen der rhein.-weſtf. Synode. Klettke knüpft 
die Frage an, warum, wenn die weſtlichen preuß. Provinzen ſich ſeit 
Langem jener freiſinnigen K.⸗Ordnung erfreuen, nicht auch die öſt⸗ 
lichen dazu kommen konnten und können, wodurch die Einheit der Lan⸗ 
deskirche ſich von ſelbſt herſtellen würde; ferner: ob nach Ein und 
Durchführung der neuen edlen Gemeindeordnung die Weſtprovin⸗ 
zen die ihrige behalten werden. Letzteres wird bezweifelt. Böhmer 
hält die Verſchiedenheit ae der öſtl. und weſtl. K.⸗Verfaſſung für 
wohl zuläſſig, wenn fie nur Einheit in den Grundlagen nicht aus⸗ 
ſchließe. Auf Oelsners Frage nach dem königl. Oberbiſchoſamt in 
der weſtl. K.-Ordnung, als einem ſolchen weſentlichen Punkte, erwidert 
Schmeidler, daß bis jetzt darüber nichts ausgeſprochen, doch auch 
keine Andeutung für daſſelbe zu finden ſei. Es würde alſo entweder 
der Fall eintreten, meint Oels ner, den König als Oberbiſchof zweier 
Kirchen in einer Perſon zu ſehen, oder es erweiſe ſich dieſe Stellung 
des Landesherrn, wenn fie die weſtl. K. Ordnung nicht kenne, auch für 
die öſtliche als ungerechtfertigt. — Oelsners Antrag, in Bezug auf 
die Antwort des königl. Ober⸗Kirchenraths an das Central⸗Unions⸗Ko⸗ 
mitee, an erſteren eine Eingabe zu richten, wird von ihm, da die Kam⸗ 
mern indeß zufammengetreten, dahin umgewandelt, daß an dieſe zu ge⸗ 
hen ſei. Böhmer kann nicht anerkennen, daß der O.⸗K.⸗Rath wider 
den Art. 15 der Verfaſſung verfahren ſei, ſteht vielmehr in feinen Maß ⸗ 
nahmen eine Anbahnung zu deſſen Vollziehung. Es werden mehre 
Einſprüche 1 9 705 erhoben. Einem dem Vorſtande bereits unterbrei⸗ 
tet geweſenen Entwurf, welcher die Kammern bittet, Fürſorge zu neh⸗ 
men, daß die evang. Kirche in Preußen zu dem ihr verjaffungsmäßig 
verbürgten Zuſtande gelangen könne, wird beigepflichtet und derſelbe in 
gedoppeltem Exemplar von den Anweſenden, welche damit übereinſtim⸗ 
men, unterzeichnet. 0 N Th. O, 


Dürfte auch — allein um dieſes Glasgemäldes wegen — wohl nur 
der Kenner oder Freund der Kunſt eine Reife aus der Provinz 
nach der Hauptſtadt unternehmen, ſo wird doch daſſelbe in allen 
Führern durch Letztere mit vollſtem Rechte als eine der an⸗ 
ſprechendſten und beachtenswertheſten Sehens würdigkeiten 
Breelaus nachzutragen fein. 


——ů— 


aber zeitig in den Hang, Natur⸗Erſcheinungen als Bilder der höhern 
Geiſterwelt zu ſchauen. Er wurde in Görlitz Schuhmacher (wanderte), 
ewann daſelbſt 1595 das Meiſterrecht, und heirathete die Tochter eines 
gleiſchers, mit welcher er 30 Jahre hindurch, mit Söhnen geſegnet, eine 
friedliche Ehe führte. Treu ſeiner Kirche bis an's Ende hielt er ſich 
regelmäßig und gern zu Predigt und Abendmahl, und hatte das Lob 
eines freundlichen, liebreichen und demüthigen Mannes. Aber in Miß⸗ 
verſtande von Bibelſtellen gab er ſich jo dunkeln, wunderlichen Einbil- 
dungen hin, daß man ihn wahnſinnig ſchalt und vielfach verfolgte. 
Veranlaßt durch die damaligen kryptocalviniſtiſchen Streitigkeiten, in 
welchen man von Seiten der ſtrengen Lutheraner Viele für heimliche 
Anhänger Calvins hielt, grübelte er in ſeiner Art über den wahren 
Glauben, und verwickelte ſich dabei in Zwiſte, bei denen es hart her⸗ 
ing. Zum erſten Male ſchrieb er 1610 ein Buch „Aurora, die aufge⸗ 
ende Morgenröthe.“ Der erſte Prediger zu Görlitz, Richter, ſtellte 
ch in Folge deſſen ſchroff ihm entgegen, und brachte feindſelig die 
Sache mehr denn ein Mal auf die Kanzel. Der Magiſtrat miſchte 
ſich in die Händel. Jene Schrift wurde lange aufbewahrt, und erſt 
ſpäter in Amſterdam gedruckt. In Dresden ſollte ſich Böhme vor 
Beauftragten über ſeine Lehre ausweiſen. Er fand dort freundliche 
Aufnahme. Man ließ ihn, in Achtung vor ſeiner Perſönlichkeit, in 
Frieden wieder ziehen. Bald darauf, am 7. Novbr. 1624, ſtarb er 
gottergeben zu Görlitz. Die mehrſten ſeiner Schriften (mindeſtens 20 
an der Zahl) find dunkel und ungenießbar für die Mehrzahl der Leſer; 
fo wie geheimnißvoll ein Ereigniß, welches in der Bude ſeines Meiſters 
ſich zugetragen haben ſoll, als er noch Lehrling war. Ein Fremder 
trat heran, ein Paar Schuhe zu kaufen. In Verlegenheit wegen des 
abweſenden Meiſters, welchen Preis er ſetzen ſolle, forderte er eine 
enorme Summe. Der Fremde kauft dennoch, und hinterläßt eine Art 
. — . über die künftige Berühmtheit des jungen Menſchen. In 
England hat ſich ein Häuflein der Anhänger J. Böhme's erhalten. — 
Das Kirchenjahr beginnt wieder d. i. der Kreislauf chriſtlicher Feſt⸗ 
zeiten, welcher ſich in einem Jahre vollendet, unterſchieden vom bürger⸗ 
lichen Jahre. Es theilt ſich in eine feftlihe und feſtloſe Hälfte. Er⸗ 
ſtere geht vom Advent bis Trinitatis. Advent feiert eine dreiſache 
Ankunft Jeſu, die in's Fleiſch, die im Geiſte, welche ſich alljährlich bei 
uns erneuert, und die zum Gerichte, alſo Vergangenheit, Gegenwart, 
Zukunft. Die Advents⸗Evangelien deuten einzeln auf eine derſelben 
vorzugsweiſe hin. Weihnachten, beſonders das Feſt des Glaubens, 
daher am zweiten Feiertage das Gedächtniß Stephani, der als Märty⸗ 
rer dieſes Glaubens fiel. Am 1. Januar Beſchneidung, zum Zeug⸗ 
niſſe, daß der Herr dem Geſetze unterthan war: Später trat dieſe Be⸗ 
deutung in den Hintergrund, und der Jahreswechſel in den Vorder⸗ 
grund. Epi 8 zum Unterſchiede von Weihnachten bekam einen 
allgemeinern Charakter als dieſes. Letzteres ſagt: Der Heiland iſt 
dir, Erſteres: Er iſt aller Welt geboren. Die Evangelien der Epiph.- 
Sonntage nach der Reihe deuten an: Er hat ſich offenbaret in Bezug 
auf Gott, als Freudenſpender, Schmerzensſtiller, als Herr über die 
Naturkräfte u. f. fe Es folgen 3 blos überleitende Sonntage, 
70, 60, 50 Tage vor Oſtern, wie ihr Name bezeichnet. Paſſions⸗ 
Zeit erinnert an Leiden und Sterben Jeſu. Faſten heißt fie, wegen der 
befondern Faſtengebote in der kathol. Kirche. Karneval, d. i. Fleiſch, 
lebe wohl! die Tage vorauf, leider! zu den ärgſten Schwelgereien und 
Ueppigkeiten gemißbraucht. Anfang der ernſten Zeit ͥ mit Aſcher⸗Mitt' 
woch, ſo benannt von der Aſche, welche in der kathol. Kirche auf's 
Haupt geſtreut wird als Sinnbild der Buße. Charwoche, latein. 05 
ſo viel wie Gnadenwoche. In derſelhen 3 Tage abſonderlich hervor⸗ 
gehoben; Palmenſonntag — Einzug Jeſu in Jeruſalem; Grün- Don. 
nerstag — Einſetzung des Nachtmahls; Charfreitag — Tod Jeſu; an 
ſtiller Freitag genannt, ehemals erſtreckte ſich dieſe Stille auf da 
Schweigen der Glocken, der Orgel. Oſtern — ſiegreiche Auferstehung 
des Herrn (älteftes Chriſtenfeſt). Die Evangelien der Sonntage bie 
Pfngften enthalten lieblich vertrauliche Geſprache dee Meiſters mit ſei⸗ 
nen Jüngern, von denen er zu ſcheiden im Begriffe iſt. Himmel 
fahrt — Heimgang zum Vater. Bon da bis Pringiten die „Warte⸗ 
zeit“ der Jünger auf die verheißene Sendung des h. Geiſtes. Pfing⸗ 
ſten — eben dieſe. Trinitatis — Anbetung Gottes als den drei⸗ 
einigen; natürlichen Schlußſtein des Ganzen. Die bloß äußere Feier, 
verfolgend den Lebensgang des Herrn, genügt nicht. Wir müſſen bei 
dieſer Reihenfolge der Feſtzeiten Alles innerlich mit- und durchmachen. 
Crüger ergänzt: Alle angegebene Feſte laſſen ſich in 3 Kreiſe fallen 
nach den 3 Hauptfeſten der Chriſten, die nach einander auf die 3 Per⸗ 
ſonen der Dreieinigkeit ſich beziehen. Daher kann es in der Chriſten⸗ 
heit auch nicht mehr als jene 3 Hauptſeſte geben. Die Sonntage ha⸗ 
ben aus alter Zeit lateiniſche Benennungen; größtentheils die Anſangs⸗ 
worte von Gebeten, wie ſie an dieſen Sonnkagen üblich waren. In⸗ 
vocavit „er hat angerufen“; Reminiſcere „Gedenke“; Oculi „die Au⸗ 
en“ u. ſ. w. — Auf eine kurze Hafsage aus der Verſammlung wird 
erwiedert, daß die Auswahl der Sonntags Evangelien a 
den Zeiten Karls des Großen ſtamme. eiß erwähnt 
die zwiſchenfallenden kleineren Feſte. Die lutheriſche Kirche 
bat von den Marien⸗Feſten 3 beibehalten (diejenigen, welche einen 
neuteſtamentlichen, hiſt. Grund nachweiſen können); nur inſofern ſie 
mit der Jugendgeſchichte des Herrn zuſammenhängen. Keinesweges 
wird damit eine Verehrung Marias empfohlen. Dieſe hat ſich in die 
Reichsangelegenheiten des Sohnes nicht zu miſchen. Vergl. Joh. 2, 4. 
Die Apoſtel⸗Feſte. Das Fe Joh. d. Täufers. Der Ste⸗ 
phanstag. An ihnen ſollen die Genannten nicht als Heilige verehrt 
werden, durch welche beſondre Gnaden zu erlangen ſeien, ſondern im 
Sinne von Hebr. 13, 7. Die Bedeutung des (ſtaatlich angeordneten) 
Bußtags wird häufig verkannt. Nicht nur Buße thun an demſelben 
ſoll jeder Einzelne, das ſoll ja ohnedies täglich geſchehen, „durch täg⸗ 
liche Reue und Buße ſoll der alte Adam erſäufet werden;“ nein! die 
Geſammtheit eines ganzen Volkes mit feinen (herrſchenden) Sünden 
(und Sorgen) ſoll vor Gott ſich demüthigen, vom Fürſten bis zum 
Bettler. Die im Preußiſchen ehemaligen 4 Bußtage hat Friedrich der 
Große auf einen beſchränkt. Michaelis⸗Feſt — Engelſeſt. Das 
(ſtaatlich angeordnete) Ernteſeſt feiert den Herrn der Jahresernte. 
Das (örtlich nur in Breslau durch beſondere Stiftungen gebräuchliche) 
Reformaftonsſeſt jeiert keine Neuerung, ſondern die Erneuerung 
des evang. Glaubens. Das jährliche Todtenfeſt wurde durch Frie- 
drich Wilh. li. ine Leben gerufen, da die nach den Freiheitskriegen 
bejohlene Todtenſeier für die in ihnen Gefallenen Vielen zuſagte. — 
Crüger empfiehlt wiederholentlich die vor acht Tagen ſchon erwähn⸗ 
ten „kutheriſchen Predigten.“ E. a. w. P. 


+ Vom Fuße der Schneekoppe, J. Dezbr. [Eine 
Vergiftungsgeſchichte.] Vor wenigen Tagen hat ſich in 
Buchwald, Hirſchberger Kreiſes, folgende Vergiftungsgeſchichte 
zugetragen. An einem Abende, als es bereits dunkel geworden 
war, erſchien vor dem Häuschen einer armen Wittwe ein derſel⸗ 
ben unbekannter Menſch, und verlangte Einlaß, um ihr ein Ge⸗ 
ſchenk zu überreichen. Als die Wittwe die Thür öffnete, ſchob 
ihr der Unbekannte ein Stück Kuchen in die Hand und entfernte 
ſich ſchnell, ohne zu ſagen, wer er oder der Geſchenkgeber ſei. 
Erfreut über die unverhoffte Gabe ſetzte ſich die Arme ſofort an 
den Tiſch, und verzehrte mit ihren Kindern den uchen. Kaum 
aber war das für ſie köſtliche Mahl vollendet, als ſich bei Allen 
fürchterliches Brennen und Schneiden in den Eingeweiden und 
zugleich Erbrechen einſtellte, unverkennbare Symptome einer 
Vergiflung. Da außer der unglücklichen Familie ſonſt Niemand 
im Hauſe wohnte, ſo war dieſelbe ſo lange, ohne alle Hilfe, bis 
ein Vorübergehender das Jammergeſchrei hörte, ſich nach der 
Urfache deſſelben erkundigte, und bei der Ortsbehörde die nöthige 
Anzeige machte, die ſo ſchnell als möglich ärztliche Hilfe herbei⸗ 
ſchaffte. Ueber den Ausgang des Vorfalles ſind uns bis heute 
weitere Nachrichten nicht zugegangen. Der königl. Kreisphyſikus 
zu Hirſchberg, deſſen Ausſage wir vorſtehende Mittheilung ent: 
nehmen, vermuthete, daß das Attentat wahrſcheinlich nur ein 
Verſuch für eine anderweit beabſichtigte Vergiftung fei. Es 
möge indeß eine hinreichend ſtarke Doſis Gift im Kuchen nicht 
vorhanden geweſen ſein, und werde wahrſcheinlich die unglückliche 
Familie gerettet werden. 
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Kreis Lublinitz, 30. Nob. (Annährung der Rin⸗ 
derpeſt.] Laut Benachrichtigung der königl. Regierung zu Op: 
peln erreicht nach amtlichen Berichten die Rinderpeſt in Polen 
eine immer größere Ausdehnung und hat ſich an einigen Punk⸗ 
ten der Monarchie der dieſſeitigen Landesgrenze ſogar bedeutend 
genähert. Im höhern Auftrage find durch den königl. Kreis⸗ 
Landrath die Ortspolizei⸗Behörden, zumal die der an der Grenze 
belegenen Diſtrikte veranlaßt worden, dieſer Seuche fortwährend 


die größte Aufmerkſamkeit zu widmen, fo oft es nur ausführbar 


zuverläßige Erkundigungen aus dem benachbarten Auslande ein: 
zuziehen und binnen 24 Stunden bei 1 Thlr. Strafe darüber 
zu berichten, was denſelben über den Gang und die Ausbreitung 
dieſer Krankheit mit bekannt geworden iſt. Sämmtliche zu jedem 
Polizeibezirk gehörigen Ortsgerichte find durch die betreffenden 
Polizei Behörden gleichfals darüber ſchleunigſt in Kenntniß ge⸗ 
fest und ihnen gleiche Aufmerkſamkeit zur Pflicht gemacht wor⸗ 


den. Falls ſich die im hieſigen Krelſe verbreitete Nachricht, daß 
die Rinderpeſt bereits in Siewierz — fünf Meilen von der 
Grenze des erwähnten Kreiſes belegen — aus den angeſtellten 
Ermittelungen als wahr beſtätigen ſollte, fo find die Ortspolizei⸗ 
Behörden angewieſen, ohne weitere Verfügungen abzuwarten, ſo⸗ 
fort die im § 11 der Inſtruktion bei der Rinderpeſt angegebenen 
Verkehrsbeſchränkungen ſowie Bewachung der Grenze zur Aus⸗ 
führung zu bringen. — Die angeführten amtlichen Mittheilun⸗ 
gen erhalten ihre Beſtätigung durch uns aus Polen zugekom⸗ 
mene Privatnachrichten, nach denen die Rinderpeſt in der 
auf Krakau zu belegenen Gegend unweit Pilcza bereits ziem⸗ 
lich ſtark graſſiret und auch in Siewierz ſich vereinzelte Fälle 
dieſer Krankheit gezeigt haben. In Folge deſſen iſt auch von 
der polniſchen Regierung der Viehverkehr in fo weit be⸗ 
ſchränkt worden, daß in der inficirten Gegend jeglicher Wechſel 
des Rindviehes unterſagt iſt, namentlich darf daſſelbe nicht zum 
Verkauf ausgeboten und ſomit zu keinem Markte gebracht wer⸗ 
den. Als Präſervativ- ſowohl als auch Heilmittel gegen 
die genannte Krankheit ſoll ein von Zwerghollunder und Waſſer 
bereitetes Getränk, das in ſteigernden Portionen gereicht und deſ⸗ 
ſen Quantität ſich nach dem Grade der Krankheit und der 
Stärke des behandelnden Stückes richtet, ſich als mit gutem 
Erfolge bewährt haben. 


§ Lublinitz, Ende November. [Die Weihe der neu⸗ 


erbauten evangeliſchen Kirche] hierorts ward wie gewöhn⸗ 
lich durch den General⸗Superintendentn der Provinz Dr. Hahn 
in dieſen Tagen feierlichſt vollzogen. Von den anweſenden Geiſt⸗ 
lichen aus den Diözefen Gleiwitz⸗Pleß, Kreuzburg und Oppeln wol⸗ 
len wir vornämlich den Regierungs- und Konſiſtorialrath Schulz 
aus Oppeln hervorheben, weil er wohl von der dortigen königl. 
Regierung, als Kommiſſar für dieſe Kirchenweihe zu betrachten 
fein möchte. Auch der ſchleſ. Haupt⸗Verein der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung, deſſen Mildthätigkeit ſich auf den Bau der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Lublinitz mit erſtreckte, war durch den Stadt⸗ 
tat) Becker aus Breslau vertreten. Als ein ſehr erfreuliches 
Zeichen, trotz der in unſern Tagen leider immer ſeltener werden⸗ 
den Toleranz, darf zur Nachahmung der Eintracht zwiſchen den 
Katholiſchen und Evangeliſchen in unſerer Gegend hier die Mit⸗ 
theilung nicht fehlen, daß die große Mehrzahl der Verſammlung 
bei dieſem evangeliſchen Kirchweihfeſte aus Katholiken beſtand, 
deren Andacht und Theilnahme unverkennbar war. Nach Voll⸗ 
endung des Weihaktes, bei welchem der Ortsgeiſtliche, Prediger 
Auersbach und der Konſiſtorialrah Schulz aſſiſtirt haben, 
wird von dieſem die erſte Taufe in dem neuen Gotteshauſe 
vollzogen. — Zu den piis desideriis für dieſes neue Kirch⸗ 
ſpiel gehört der Wunſch der Wiederherſtellung der eingegangenen 
evangeliſchen Schule, in der mit der Parochie Lublinitz verbun⸗ 
denen Gemeinde Mollna. Wie wir hören, beſchäftigt die Aus: 
führung deſſelben die Theilnahme der vorgeordneten Behörde. 


Breslau. Dem Gymnaſtal⸗Lehrer Franke zu Sagan iſt das Prä- 
dikat „Oberlehrer“ verliehen worden. Beſtätigt: Der Adſuvant Os. 
wald Fiſcher in Kanth als evangeliſcher Schullehrer, Kantor und 
Organiſt zu Stroppen; der bisherige Schullehrer Karl Friedrich Ditffe 
zu Schöneiche als evangeliſcher Organiſt und Schullehrer in Mond- 
ſchütz, Wohlauer Kreiſes. 


Mlannigfaltiges. 


— (Zur Charakteriſtik der Stimmung in Rheinbaiern) 
e ein Augenzeuge folgende kleine Anekdoten, deren Wahrheit 


: SE ge, 
) In Geisweiler follte der Geburtstag des Dottors mit Munt 
gefeiert werden. Die nächſt zu habende war baieriſche Militärmuſſk in 


Landau. Dagegen proteſtirten aber vorzugsweiſe die anweſenden Balern 


und erklärten, daß fie ſich damit nur vor dem Auslande blamiren 
würden, weil dann unausbleiblich baieriſche Offiziere mitkämen, mit 
denen man gar nicht umgehen könnte, weil ſie zu grob und ungeho⸗ 
belt wären und weniger Bildung hätten, als ein preußiſcher Unterof⸗ 
ſizier; man möchte daher lieber preußiſche Muſik aus Mannheim 
kommen laſſen und wenn das nicht ſein könnte, lieber auf Muſik ver⸗ 
zichten, was denn auch wirklich geſchah. 

2) Ein in Geisweiler anweſender pfälziſcher Pfarrer konnte ſich 
nicht enthalten, täglich, ſage täglich laut und öffentlich förmliche Lob⸗ 
reden auf Preußen und das preußiſche Militär vorzutragen in 
höchſt beleidigenden Ausdrücken für Baiern, jo daß mir dabei immer 
brühwarm wurde — ein Gegner ließ ſich niemals hören, wohl aber 
immer ne: Akklamationen. 

3) In Dürkheim und der Umgegend iſt nun gar der Teufel los 
— die Altbaiern heißen hier nicht anders, als „die verdummten 
Dickköpfe“, das preuß. Militär wird dagegen bis zum Him⸗ 
mel erhoben. Benimmt ſich Jemand geſprächsweiſe etwas Pu oder 
übermüthig, fo hört man gewöhnlich von anderer Seite: Du Frei. 
ſchärler! die Preußen ſind in der Nähe — beſinne Dich und mache bei 
Zeiten Retirade. 28 

Ein Junge von circa 7 Jahren antwortete auf die Frage: was 
er werden wolle: Preuße und preußiſcher Soldat. 

So war die Stimmung hier noch vor circa 4 Wochen. 
Heute ärgert und beklagt man ſich über Preußen, daß es 
dem Abſolutismus nicht nur immer mehr nachgiebt, ſon⸗ 
dern auch von Letzterem cine en nach der au⸗ 
dern annimmt — und fürchtet (gewiß nicht mit Unrecht), daß 
das Eudreſultat aller dieſer Wirren nicht allein ein klag⸗ 
liches für Preußen, ſondern für alle gut und vernünftig 
deutſch Gefonnenen fein wird. (So meldet das Regierungs⸗ 
Organ in Königsberg, die „Konſt. Monarchie.“) 

4 — (Armirung der Baiern.) Ein aus Frankfurt a. M. kom⸗ 
mender Reiſender erzählt, daß die Uniformirung der dort ſtehenden 
Truppen höchſt mangelhaft iſt, obgleich dieſe Truppen eine Elite ſein 
ſollen. Man begegnet Soldaten, deren Kleidungsſtücke wie ein Moſaik 
von polychromen Tuchlappen zufammengeflidt find. Die Mäntel va⸗ 
riiren vom hellen bis zum dunkelſten Braun; jeder trägt einen von an⸗ 
derer Farbe, doch alle nur einen kurzen und dermaßen engen, daß er 
in den wenigſten Fällen den durchgängig beleibten baiert e 


einzuhüllen im Stande iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T Breslau, 3. Dezbr. [Gewerberatb.] Bevor die an die 
Kammer zu richtende Petition um 9eftentlihfeit der Gewerberaths⸗ 
Sitzungen erledigt wird, ſtellt Herr Kopiſch den Antrag, die Ver⸗ 
ſammlung möge den vom Schriſtfübrer gefertigten Entwurf der Peti⸗ 
tion einer Kommiſſton überweiſen. Die Verſammlung erklärt ſich ge- 

en dieſen Vorſchlag und 4 ſofortige Erledigung des Gegenſtandes. 
Pas betreffende Schriftſtück wird verleſen. Herr Kopiſch will den 
darin angeführten Motiven ee hinzugefügt willen, daß das Publi- 
kum durch die öffentlichen Verhandlungen des Gewerberathes auch 
belehrt werden konnte. Das Geſuch wird jedoch ohne jeden Zuſatz 
angenommen. K ; \ 

Die Petition um Aufhebung der Gewerbeſteuer, welche die 
hierzu ernannte Kommiſſion berathen und angenommen hat, wird von 
Herrn Kopiſch vorgetragen. Nach dieſer ſoll die betreffende Steuer 
wie die Aceiſe mit der inkommenſteuer verſchmolzen werden. Herr 
Cohn macht geltend, daß dieſe Maßregel uns nicht nur billigere und 
beſſere Handwerkgerzeugni e und Fabrikate verſchaffen, ſondern auch 
die Konkurrenz mit dem Auslande erleichtern und den allgemeinen 
Verbrauch zum Nutzen der Induſtrie bedeutend ſteigern würde. Ge⸗ 
ſch den Vorſchlag, die Petition in dieſem Sinne zu ergänzen, ſprechen 

ch die Herren Stetter und Laßwitz aus. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt den unveränderten Kommijfions.Entwur. 5 
Von 6 Mitgliedern der Handwerker⸗Abtheilung wird ein Minori⸗ 
täts⸗Gutachten eingereicht in Betreff der am 4. November bewilligten 
Naturaliſattonsgeſuche von Ausländern. Die Minorität verlangt, ihr 
Gutachten ſolle nachträglich der Behörde überreicht werden, worauf 
jedoch die Maſorität nicht eingeht. Dagegen wird beſchloſſen, bei der 
königl. Regierung anzufragen, welchen Ausländern in Rückſicht auf 
die Geſetze ihrer Heimath die Naturaliſation zu verſagen ſei. 

Mit 13 gegen 12 Stimmen wird Herr Laß witz zum dritten Vor⸗ 
ſitzenden des Gewerberaths gewählt. 

—— . — 


Mit einer Beilage. 


e 


md: vr 1555 


Mittwoch Beilage zu 2 336 der Breslauer Zeitung 4. Dezember 1850. 
— U—U—ü—ñ —— — — ——— 


E. Breslau, 2. Dezbr. [Edle Wolle] it das Produkt, in Ve lung der r: ; h i i ini 
I Rn U Saen vor allen en 18 V rd ag ee weg 5 eee e 1 Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 35) Aubeinanberfegung a Dominio 
zuerkannt iſt. Wir erzeugen fie in einer, zur Größe unſeres Landes it Den er. 2 ittwoch den 4. Dezbr. orſtellung Zum nothwendigen Verkaufe des hier Letzer 5 en Gemeinden zu Sakrau und Dom⸗ 

itnißmäßig, ſehr großen Maſſe, und gewinnen damit Summen, Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. berg Nr. 13 belegenen, dem Reſtaurateur Fried⸗ rowka, Kreis Gr. Strehlitz, 
— —— 9 = 4 Hale unjers Actlohandels fallen. Auf acıtehalb 1. Verpachtung der der Stadtgemeine gehörigen Aecker und Wie⸗ Zum 2ten Male: „Geld — Arbeit — rich Julius Mai gehörigen, auf 11,242 Rtlr. 36) Servituten⸗ und Dienſt⸗Ablöͤſung, ſowie Ei ⸗ 
Hundert Quadratmeilen Ilächeninhalt halten wir drei Millionen Schafe, fen in der Marienauer Feldmark. aue 3 Arten Dos Gal L 25 8 gal An e dd den Eiche e ern 0 * 
ee ele en dee eben a BE ‚2 Verpachtung des vormaligen Gewerbeſteuer⸗Kaſſen⸗Lokals. Elmar. Muſik von Franz Suppe. auf den 4. April 1851, Niesdorf, Kreis al enberg, * 
in den erſten Graden der Veredelung iſt. Gemeine Landſchafe ſind bei 3. Wahl 1 den Klaren-Bezirk, desgleichen für De * 985 ae aalen gen 5 5 1 e Sime b 37) fig ann 215 155 Käm- 
uns kaum mehr zu finden. Die eine Million, welche bochſein find, den Franziskaner⸗Bezirk. nnen, Im inen der vor dem Hum glatt Herichtenid Schmidt, in DE 

Page Ay Wolle (d. i. 4. 5 * . z brüder Herren von Kontski. in unſerm Parteien-Zimmer anberaumt. hörigen Forſten, 
. / ⁵ , / in der| 38) Dienf-Ahiung ber Ortner und Häuder 
worth f 95 Mbit. (nach der gegenwärtigen Konjunktur), das giebt | x „inan un Verwendunonen. f 5 der Gebrüder: Anton von Kontski, Subhaſtations Regiſratur eingejehen werden. u Maplevorf, Kren ed, 

1, 710000 Rthlr. Von den andern zwei Millionen find drei Viertheile. Antrag um Verwendung, daß dem hieſigen Scharfſchützen⸗ Kammer- Pianiſt Ihrer Maf. der Königin von] Breslau, den 4. September 1850. 39) Forſt⸗Servituten⸗Ablöſung von Klodnitz, 
1110 00.000 Stück mittelfein, und dleſe geben 30, 000 Etnr., im Korps die Rechte einer uniformirten Schützengeſellſchaft ver: en e be aan aligen Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 400 a en lung Seh e 
anzen Durchſchnitt zu 65 Rthir., macht 1,950,000 Rihlr. Alsdann liehen werden. lopbninari Kontski, n.. Zum noth wendigen Verkaufe der enb Nr. 49 n Fade r n, 
das ehe Viertel von 500,000 Stüd noch Maid veredelten Schafen | 6. Regulirung des Krahngeld⸗Tatifs. un Appollinari von Kontski, Dr. zu Popclwig belegenen, dem Apotheker Adolph 41) Suan dgthenlang⸗ i 
debt 7500 Ctur, zu 50 Jahn. macht 375000 Nthlr. Es beirägt | a 5 : Muſik⸗Direktor und Ehrenmitglied der Aka börigen . 41) Hutungstheilung von Sucholohna, Kreis 
a ed 8 me jährlich 4,085,600 Ahle. Gefept m gt 7. Gutachtliche Erklärung des Magiſtrats über die von der] demien und Univerfitäten zu London, Königs-] Karl Fran Scholz gehe bab 11,123 RU. Gr. Strehlig, 
unſere ſammiiſchen Schälerelen ſtünden ſchon auf der hohen Stufe bet Staats⸗Regierung beabfichtigte Abänderung der Geſetzgebung] berg, Breslau, München und Krakau ıc. — = Sgr. geihägten Beſtzung, haben wir einen 42) Ablöfung der Bau- und Brennholz, ſowie 
eredelun ie das Drittheil der bochfeinen, fo brächt BA vom 31. Dexember 1842, b d die Verpflichtun Vorher: „Humoriſtiſche Studien.“ Termin auf Waldwaide⸗ und Waldſtreu⸗ Berechtigung 
Wolle 5 190,000 Nchir feige noch 1,095,000 Rthlr. mehr nee Amenpflege das Aang? n ee 9 bee] Swan m 2 . vor dem Sen Wel Ace Aliud bert in e ur e 
Volle 5,180, . inlich i —Unmög e 1 . N Eee er te ee m Kreis- \ Kreis Oppeln, berechtigte inden : 
—— die Sache nicht, e 55 it fie, weil für bie 8. Kommirfiong:Gutalhten ) Über die beantragte Genehmigung \ Verlobungs⸗Anzeige. unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe und 5 Gion 90 2 8 sie: 
elfeinen und ordinairen Pe ge Umſtände vorhan ; i i 5 Die Verlobung unſerer einzigen Tochter] Hypothekenſchein können in der Subhaftationd- olonie Jaſchkowi 
den ſind, die ihnen das er 22 Ei ae Klaſſe erſchweren, ja * —— rſchreitungen bei der e Auguſte mit dem Herrn Paſtor Bartſch] Regiſtratur eingeſehen werden 11 60 Jae Fre 
vielen gradezu unmöglich machen. — Vergleichen wir nun einmal die pro b) über den erneuerten Antrag um Einwilli⸗ in Mieder⸗Leſchen beehren wir uns, biermit| Breslau, den 6. Juni 1850. uch, Che zumeids HEROLD. Boguscguß⸗ 
ier jeſtellte Berconun 0 uk fie ſich vor einem halben gung zur Ertheilung der’ Brchargt zu den Kämmerei-Rech⸗ ſtatt jeder beſonderen Meldung, Ver-] Königliches Sad t Erſte Abtheilung. RR b, Heleriſſet e 
brbunderte ftelte, ſe 4 „„daß damals die ganıe, für Wolle nungen der allgemeinen Verwaltung für die Jahre 1840 wandten und Freunden ganz ergebenft anzu- 5 Städtel P 15 incl Altha ih. 
Pr eigen Be e een mat bis incl. 1843, und c) über den Etat der Kirchkaſſe zu | deen, Subbaftationd: Bekanntmachung. dörfel Kolenie Drostau Sclohjurisbietion 
lite der { . Den genauen Nachweis zu dem 8 „ Hüttenwerk Ober-Leſchen, den 3. Dezbr. 1850. Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 31 roskau pa 
Vergleiche 3 geben, würde zu weitläufig fein, aber es läßt ſich dafür St. Barbara pro 1851. Warmuth und Frau. Altbüſſer⸗Straße belegenen, dem Kaufmann e € und Dörjel Proskau. 
einſtebe daß er richtig it. Es hat mithin unſere Provinz feit jener | 9. Erklärung des Vorſtandes der Bürger-Verſorgungs⸗Anſtalt, — x Sauger gehörigen, auf 5280 Rthlr. 25 Sr. |) Fan 1 
mut 5 — einzigen Zweige der Landwirthſchaft über 2 Millionen daß das dem Inſtitute zugewendete Geſchenk des Herrn ee e ü > d. A 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen ben poet a Bhrhul 
inkünften zuge Wei I e ; A gl. Dr in 5 or . 
— See tech Pkg zugenommen! Weitere Folgerungen macht ſich e von Breslau, e Zuhilfenahme des ; . 25 ee auf den S. März 1851, jo alen re und Waldſtreu · 
e tritt aber zu der großen Summe, die wir für Wolle einnehmen, erforderlichen Zuſchuſſes aus andern Beiträgen, zur Kreirung Mathilde Ludwig, geb. Lede. ormittags 11 Uhr, Sn 
noch eine andere, nämlich die, welche wir für edles Zuchtvieh Ba, einer neuen Beneficiatenftelle, welche den Namen des Hrn. Als Vermählte empfehlen ſich: vor dem Hrn. Siabiggs ic s del Schmiedel 5 ict 1 gemeinde Alt- und 
wobei aber nur das in Bach tommt, was wir nach auswärts ab- Kardinals tragen ſoll, beſtimmt worden iſt. Bernhard Hahn. in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße mia 5 Mepend ee ol 
fegen. Wie viel das betrage, läßt ſich kaum approximativ, geſchweige Der Vorſteh ter. Dorothea Hahn, geb. Boskowitz. Nr. 10 — anberaumt, zu welchem der Schuh * u ‚dub ejebols, 
denn genau angeben, und ſo kann ich mich auch auf keine Zahlen ein | „____ {7 ſteher Dr. Größer Erie — rere — ſmacher⸗Meiſter Konſcholki hierdurch vorgela- jomie Streu. und Leuchttiehn⸗Berechtigung, 
laſſen. Das edle Zuchtoleh aber, welches alle Jahre in Heerden nie⸗ Vorleſungen im Cafe restaurant. . i r en Amalie 1 r 57 45) En gen Dörfern Bodland, B 
* 1. iges wandern, f ee, was either unsere Schäſereten fo raſch Heute, Mittwoch den 4. Dezbr., präcis 7% Uhr Abends: ente ER, — Knaben ]. Taxe und Hopotheken⸗Schein können in der 8 zan Bottowiz Tſchapel, Wierſch Kusch. 
en hal und ſie in Zukunſt noch weiter bringen wird. Nur iſt es f über: „Machiavelli N ges. 5 Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. itze, Jaſchine u [grund im 
far die meiſten unſerer Schafzüchter eine ſchwer zu löſende Aufgabe Friedmann über: „Macchiavelli der Vater der fehlauen | gläcklich entbunden. Breslau, den 13. Juli 1850 aue Jun und (Sarlögeund fin "gangen 
ihre derartigen Ankäufe fo zu machen, daß fie den dabei vorhabenden Politik.“ i * Breslau, den 3. 9 Pfahl Lehrer Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 1 5858 En 
ie: volltonnnen erreichen und in keiner Art beeinträchtigt wer- Billete zu ſämmtlichen Vorleſungen ſind in der Expedition a Bekanntmachung. erechtigung / Kreis olenber 


14 
Der Zündwaaren⸗Fabrikant F. W. Schöned]| 46) Ablöſung der, der Gemeinde Koiſcanowit 
beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück Nr. 11 der im Kotſchanowitzer Forſtrevier zuſtehenden 
Reuſchenſtraße eine chemiſche Zündwaaren⸗Fa⸗ Brennholz und Waldſtreu⸗ Berechtigung, 
brik anzulegen. Dieſes Vorhaben wird auf Kreis nen 
Anweiſung der königlichen Regierung vom 18. 47) Ablöfung der, der Gemeinde Radau, Ra⸗ 
d. M. und in Gemäßheit des § 29 der allge dafka, Koſchütz, Ober⸗ und Nieder⸗Lenke im 
meinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar Radauer⸗ und Lenker ⸗Dominialforſt zufte- 
1845 mit der Aufforderung zur öffentlichen henden Bau-, Raff, Leſe⸗ und Zaunholz⸗ 
Kenntniß hierdurch gebracht, etwaige Einwen⸗ Waldwaide⸗ und Waldſtreu⸗Berechtigung, 
dungen dagegen binnen einer präkluſiviſchen Kreis Roſenberg, : 
Friſt von vier Wochen bei der unterzeichneten] 48) Ablöfung der, den Gemeinden Ottmuth, 
8 anzubringen, wonächſt andere Karlubietz, Mallnie und Oderwanz im Ott⸗ 
tſcheidung darüber veranlaßt werden wird. muther Dominialforſt zuſtehenden Raff- u. 


den. Es find drei Hauptpunkte, die dabei in Frage kommen, und der Oderzeitung, i Adi eſſource ; Todes Anzeige. 

zwar folgende: erſtens will man ſicher ſein, daß man geſunde, Nr hr in ber Goh en Eu RE 4 30 Am 30. v. M. Abends 10 Uhr entſchlief ſanft 
Wige: ul erblichen Krankheiten behaftete Zuchthiere 1 n'ſchen Reſtauration ( n nach langen ſchweren Leiden unſer geliebter 
(Widder und Schafe) kauft; zweitens wünſcht man Garantie für] zu haben. g z Gatte und Vater, der Kaufmann A. D. Sei⸗ 
wahrhaft edles und jo conſolidirtes Blut, daß man der Friedmann. Nees v. Eſenbeck. Stein. del, im Alter von 43 Jahren. Mit tiefftem 
treuen ererbung gewiß ſein kann; und drittens will man P Güithiienerieuue Ihı Kernel a Schmerze widmet dieſe Anzeige feinen vielen 
auch billig kauſen, wenigſtens die Thiere nicht über ihren ir erlauden uns, unſere Mitbürger davon in Kenntniß zu Freunden und Bekannten zu ftiller Theilnahme: 
wirklichen Werth bezahlen; dieſer aber ruht vornehmlich in den] ſetzen, daß wir, mit Genehmigung des Herrn Ober-Präſidenten Die verw. Caroline Seidel, 
beiden erſten Punkten, denen ich hier nur noch erg re babe, daß] vom 2. d. M., durch Mitglieder unſeres Vereins Liſten, die mir | geb. Mößlin ger, nebft 7 unerzogenen Kindern. 
Reichwolligkeit der Thiere nicht blos eine Zuthat, ſondern in un- Unterſchriften des Vorſtandes und mit dem Vereinsſtempel verfe:| Die Beerdigung i Donnerstag 9 Uhr auf 
erer Zeit auch ein Exforderniß iſt, wenn man fie in aller Art für“ ; iwilliger dem Glacis in der Oblauer Vorſtadt. 

edel gelten laſſen ſoll. — . Die Klippen, auf die man hinſichtlich] ben ſind, umherſenden werden, um Unterzeichnungen freiwilliger Todes- Anzet 


der drei Punkte ſo leicht ſtößt, zu umſteuern, iſt ſchwer, ja für viele] monatlicher Beiträge zur Unterſtützung zurückgebliebener Familien Gott der Allmächtige vie heute Morgen 


Schafzüchter faſt gradezu unmöglich, und daher kommt es auch, daß] von Militärs für die Dauer von deren Abweſenheit zu ſammeln i i i \ 

i a ; a 4 Uhr, nach langen ſchmerzvollen Leiden, mei. Breslau, den 29. November 1850. Leſeholz⸗Berechtigung, Kreis Gr. Strelitz, 
dee de idee e dee ee ade "Or de 7111 , . lung son’ Bunte, 
oder unedles Vieh ſtatt edlem zu 1 oder auch viel mehr dafür] Breslau, den 2. Dezember 1850. Ferd. 5 in. 2 er in ein . — — — r Kreis Oppeln, 

u zahlen, als es wirklich werth iſt. In den meiften unſerer bochedlen Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource. es nzeige widmet theilnehmenden Bekanntmachung. 50) . — L zu Dziel⸗ 
— beni Ann 5 TR BE * W A. Schneider, geb. Elsner, als Frau. ee d aufgefühtten" Ausetnander⸗ 51) E zwiſchen der Pfarre 
völlig confolidirte, bocheble Schafe und zu billigen, d. h. zu a Den A el und wärmjten Dank C. Els ner, als Schwiegermutter; 1) Ablöͤfung ſämmtlicher Reallaſten zwiſchen zu Uleſt und den Beſitern der bürgerlichen 
Preiſen tauft, die dem Werthe der Thiere angemeſſen find, ohne daß den verehrten Mitgliedern und Wohlthätern des und Geſchwiſter dem le und deſſen verpflichteten Stel Grundſtücke daſelbſt, Kr. Kade dee 

man da, wie es wohl oft genug vorkommt, den Ruf der Heerde mit- Königin Eliſabet⸗Vereins, 52) Reallaſten⸗Ablöſung von Nieder⸗Rydulkau, 


lenbeſitzern, zu Truſchütz, u Beuthen, Kreis Rybnif, 


2) desgl. zu Sosnitza, . Ä 
3) vergl zu Fabre, dito. 53) Fa 35 . Paulsdorf u. Neu-Dupine, 


3 desgl. zu Makoſchau dito. 54) Ablöſung der Keallaften auf den zur Herr · 


bezahlt. Es ift daher vor Allem das Intereſſe, was ich an dieſem] welche uns auch dieſes Jahr in den Stand ſetzten, den Stiftungstag 
Induſtriezweige ſchon ſeit fo vielen Jahrzehnten genommen und be“ ſo ſegensreich und freudebringend begehen zu können, daß an gedachtem 
wieſen habe, und dann der Wunſch, daß er zu immer höherem Flore Tage, den 29. Nov., 115 Rtlr. an ſehr bedürftige und zugleich würdige 


Ifraelitiſches 


möge, was mich beſtimmt, mich zu erbieten, allen den Schaf⸗ Arme ausgetheilt und noch vier fortlaufende monatliche Unterſtützungen 9 
. 5 und 92 mich in dieſer Ynaelegenbeil für's 1 Jahr bewilligt werden konnten. Der Verein 3 ch Handlungsdiener⸗Inſtitut. 8 hei 2 993 —.— aft Lubſchau gehörigen Gütern: Lub⸗ 
wenden wollen, mit Rath und That beizustehen, wenn man ſich unter] auch in vieſem Jahre eines ziemlich geſegneten Fortganges, fo daß wir Die Vorleſung des Herrn Fried⸗ 7 des. in C iorka, Kreis Toſt a au, Kutſchau, Zawodze, gr Mo- 
nachſtehender Adreſſe an mich wendet: „An den Oek⸗Rath Elsner an monatſichen Beiträgen und Geſchenken unſerer verehrten Mitglieder em ann fällt dieſe Woche aus. Der nächſte 8 deägl. in Sngenborf, dito. krus, Ludwigsthal, Schönbrunn, Schönhof 


und Erdmannshayn, Kreis Lublinitz, 


in Breslau, Kleinburger Chauffee Nr. 2. 130 Rtlr. 6 Sgr. und durch We der von den Vereinsmit⸗ Horta findet Donnerſtag den 12. d. 
. n e 


9) desgl. zu Ottmuchow dito. ; 2 
gliedern geſchenkte enſtände 5 M. ſtatt. N12 91. 8 2 N15 55) Reallaſten⸗Ablöſun snau, Kreis 
49 Rtlr. — Sgr. eingenommen haben; alſo in Summa ar 24078118 10) desgl. zu Dziekowitz, Kreis Pleß, g Lublin tung ‚an eee 


2. Dezbr. Es find gegenwärtig Mitglieder der Nafjau- | e ͤñĩß„½ꝙ 
gen Gel ellſchaft zum Bau einer Eiſenbahn von Riesen 179 Rtlr. 6 Sgr. Verausgabt wurden in dieſem Verwaltun 259 5 
jör Limburg nach Deutz hier anweſend, wie man Hört, zu dem Zweck, Han monatlichen Unterſtützungen für ‚Hülfsbe 
das preußiſche Miniſterium 1 bewegen, von dem Plane einer Eiſen⸗ Rülr. 20 S 
bahn auf dem linken Rheinufer zur Verbindung von Köln mit 46 Rtlr. gr. 


> i A B, ; 
55 babe e Swe eterwig und Gel.] 59) desgl. zu Mouna, Kreis Eubfinif, 
— desgl. zu Jariſchau, Kreis Gr. Strehliz, 5 besgl. qu 2008, 8 
13) desgl. zu Pawonka, nebft Kolonien Petra- | 59) desgl. = Cole ar bio. 

ſchowitz, Klipphauſen, Mühlchen, Plokowe 60) desgl. zu Rogau nebst Zubehör, Gwiedzütz, 


{ Verſpätet. 
tige ürf| Bei meinem Abzuge von Schwientochlowitz 
Die Verwaltungskoſten betrugen durch Anſchaf. empfehle ich mich allen Bekannten, Verwandten 


3 " b 5 al“ [und Freunden ganz ergebenſt. eh 
Mainz abzuſtehen, da dieſe parallel mit der naſſauiſchen laufen und eine ſung von 2 Rechnungsbüchern für den Verein, 5 und Naplatet, Kreis Lublinig, 0 
gefährliche Nebenbublerin derselben fein würde ee) —— dae Ae e ER e dei. Sr enbe am J. Schweiter. 1 d n aer n, bus, 6!) de zu Ale und 9 en Wunsch Kreis 
ale, afts und Do« | ————— > esgl. zu Gr. Kalinow, Kr. Gr. ehlitz, 5 ' 
— —— öAùʃivͥ WORDEN RETTEN norar dem Boten f 8 Bei Reiſel in Bautzen iſt erſchienen und 10 desgl. zu Paar, Kr. Lublinitz, 62 a dab lung der Robotgärtner und Hei- 
17 Rtlr. 16 Sgr. Nun treten noch die am 29. Novbr. an Hülfs⸗ bei G. P. ad e in Breslau (Ring 17) desgl. zu Thule und Marienfeld, Kreis N bule zu Groß. und Klein: Schnellen⸗ 
J n . ex at e re Kae verabreichten und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 18 — 1 lawit, Kreis Oppel 0 Holzmühl und Plieſchnitz, Kreis 
g 1 5 7 . 5 52 esgl. zu Slawitz, Kre peln, 4 F 5 
d Da nach ſolchet e und nur durch die große Theilnahme un⸗ Voseo su. rickel 8 19 desgl. zu Uſchütz, Kreis Roſenberg, 63) ee FE von Chrzumezütz, Kreis 
Monats- Ueberſicht er ſtädtiſchen Bank ſerer verehrten Mitglieder und Gäſte beim Stiftungsfefte ein Ueberſchuß W̃᷑ d üb d 20) desgl. zu Rogan, Kreis Koſel, ppeln, ' 
N ber 18 entſtanden ift, welcher einen Fonds bilden dürfte, jo können wir nicht un er Über un er, 21) desgl. zu Kobelwitz, dito. 64) Reallaften » Ablöfung von Wendzi i 
- Nen — = = u may alle Ba ee — Ebnet Bitte aur ar oder die enthüllten Geheimniſſe aller 25 sun zu * Kane: — Lublinitz 9 endzin, Kreis 
em des Bankſtatuts vo . 1 1 ieſer guten Sa I > njo müſſen wir dankbar erwäh⸗ . esgl. zu Frei⸗Voigtei Leſchnitz u 1 Ci : 
_ —— nen, däß die wohflöblichen Redaktionen der Shterigen und Breslauer Zauberer, Magier Herenmeiſter, gu, Kreis Er Sieht, (60) dio: bon al fre e 
Aktiva. Zeitung unſere Beſtrebungen forderten und unſere Inſerate zu ermäßig. wie man eine Menge überraſchender, leicht aus-] 24) desgl. zu Roswadze, Kreis Gr. Strehlitz, 67 dto. von Sakrau und B teig 
1) Geprägtes Gd. + 319,419 Rel. 1 Sgr. — Pf. en . r besten des Könieln-Gliſabet⸗Bereins zuführender, e ee PATE NE u Pe 1 8 > Koſel, e 5 
* — x . 73 . 2 
2) Königl. Banknoten, Kaſſen⸗ R ²˙ . i T c Aus dem Nachlaſſe der berühmteſten Künſtler] 27) desgl. u Kamienf „Kreis Lublinitz, 69 5 235 rent X en Kreis 
Anweifungen und Darlehns⸗ - Kuhnſcher Frauen⸗Verein. Legs ee Au Serien 28) desgl. — — zur nn at, Lublin, Kommune Lu ‚ 
Schnee . 32,0% „ , % — „ . Die zu dem bekannten Zweche des Vereins geſpendeten und gekauften — —E eee e e u Mic run, 20) ace ublssang von Aufättemig, Kr 


Bodzanowitz, Neukarmunkau und Wichrau, ublinitz, 


3) Wechſel⸗Beſtande. . . 302,447 „ 27 „ 5 „ Acbeiten werden Dem preußiſchen Heere. 


8 1 29) desgl. in den zur Herrſchaft Turawa gehö- 
4) Ausgeli Kapitalie ER Donnerſtag, den 5. Dezember von 2—4 Uhr Nachmittags f | : 71) desgl. von Kokottek, Kr. Lublinitz, 
Derefindung 55 Gb 1 25 Breitag, den 8 5 41755 oon L un ee a en ham 10 E er Ang 2b 8684 = an 5 Gde. Si, Boll, 
benden inländiſchen Effekten Sen Dae von 104 —1 Uhr, — uhr, haben: 2 2 ehe ee Sakrau mit 74 dial von em uth, dto. 
nen von a im Lokal der Vaterländiſchen Geſellſchaft in AR 5 lavegeſtellt und Lorbeerkranz in Liedern, eis Oppeln, korichsfelde und Bierdzan, 75 dsgl. von ac, ua 
er ee ven Wemeren; dep von unfern Shüglingen eine bedeu-| d e e eee 10 esd don ar. Kathe, Kr. Log 
on } Pr 1 5 ’ Den iniatur⸗Format, eleg. geb. gr. pein, rigen Ortſchaften: Karlsruh, ) is @ofır y 
a 3 W 80 V e eee e e eee Daſſelbe eleg. geb. mit olbſchnitt 20 Sgr. 4 — 1 2 las: Sen, Schwyrtz, 3 er — N . Koſel, 
n } - ID „ ’ — — Saabe mi nbrunn, 2 i N 
) er s Darlehns⸗ 5 ef vr sunfere zpätigkeit bee zen u 3 9 cbenſalld ür Bear free Se. au der König von Preußen haben in} 31) desgl. in den zur Herrſchaft Groß⸗Strehlitz 5 — l. 470 pi 175 dio, 
e e 3,505 „ — „ ” ECT aan a on 24 Sgr. w Allerhöchſtihrem Kabinetsſchreiben an mich die gebörigen Ortſchaften: Groß- Staniſch, Klein“ 82 * von Birſch dio. 
nge verw ; löblihe Tendenz anerkannt, und Se. königliche Staniſch, Carmerau, Bendawitz, Colonowska, 83) Raff⸗ und Eefeholg . Ablöſund pon Chroſt 


Paffiva De ſtand uſchen Frauen⸗Vereins. ‚ ö gi 

1) Bank im Umlauf — Orätn Burgbaus, 1 cen Leute Bender mer Louiſe Hebei der Prinz von Preußen Hödjitjeinen 
) Banknoten 762,000 „ — „ * A gha 1 \ line Reuther Beifall dahin ſchriftlich ausgeſprochen: 

2) Guthaben der Theilnehmer e, geb. Schiller. Adelheide Kahlert. Pauline „daß die echt patriotiſche Gefinnung dieſer 

3) — 3 a 7 13 7 . " Fi die g dem Poſtzeichen „Neiſſe“ ohne Angabe des Zwecks uns 1 —.— Herzen wahrhaft wohl ⸗ 

ten⸗Kapitalien + * „621 „ „ „ zugeſandte Päckchen, sien. R. d B. Z., worin zwei neue Mannöhem- a 

Außerdem find. in Gemäßheit des 9 10 ich Bankftarut zut den, baben wir 11 Unterfüpung armer Landwehrmänner dem Biegen — urban Kern 32) Aderfeparation von Polniſch⸗Wette, Kreis Jaſchine, Wierſche. 

Bildung des Stammkapitals dis jetzt 521,750 Rthl. in Cours Büreau des 1. Bataillons 10. Landw.⸗Regiments, Neue Taſchenſtraße] Der Kantor Herr M. Lewinthal aus eiſſe grund betheiligt ſind, 

habenden d Nr. 3, übergeben. Zugleich erlauben wir uns auf die Aufforderung des | Samter hat am Sonnabend den 30. v. Mis. 33 Ain Niederweidner Fleiſch⸗[werden zur Ermittelung unbekannter Interefien- 

— den 50. Nat, 1850 Herrn Major d. Tolle Bresl. Zeitung vom 26. Novbr., hinzuweiien, [den gottesdienſtlichen Vortrag in unſerer Syna⸗ ) 2 * örigen, bei Neumühl ten und F der Legitimation, hiermit 

„ben n November . wonach jenes Bureau Gaben von Charpie, Leinwand, Binden ıc. dank | 909°, zum Seilerhof, abgehalten, derſelbe iſt und Kohlsdorf, ee Neiſſe, belegenen ſo⸗ öffentlich bekannt Ae und allen Denjenigen, 


Heine, Haraſchowska, Miſchline, Alt⸗Zulkau, und Klein⸗Ellgut 
hilipolie, Kolonie Böhme, Ziandowitz, 84) Ablöſung ders au Sy reebeßrenier 
oppig, Czarnoſin, Dohna, Keltſch, Brzezina, Bodland, Kreis Roſenberg baftenden Ser⸗ 
ge ee e e dd e e de 
‚ un r mi 
Kreis Gr. Strehlitz, dhe, , Kusche un Aale 


Die ſtädtiſche Bank⸗Deputation bar annimmt. E i Zufri 1 welche dabei ein Intereſſe zu haben vermein 
0 - rpedition der Breslauer Zeitung. zur Erbauung und Zufriedenheit der anweſen⸗ Niederhutweide che ermeinen, 
den Mitglieder ausgefallen, — — wir ihm hier- 34) lbb ung der auf den Beſtzungen des e . er 8 


— f f dur i 
Für Flügelspieler ebenſo wie für angehende Organiſten iſt zu empfehlen und in allen Must“ Ein im geſammten Maſchinen⸗, na e e 1850. 


f den 
kalienhandlungen zu haben: Grafen Renasd. ubenden Serſſervttuten, in dem Amtskokale der unterzeichneten Behörde 


und zwar: Be nberaumten Termine zu me idrigenfalls 
a) von den zum Dominio Gr.⸗Strehlttz die die Auseinanderſetzun ſelbt im Fa — 


R n mentlich amerik. Mühlen: und Dampfma⸗] Der Vorſteher der Seilerhof⸗Schule. 
Theoretiſch· praktiſche Auleitung a ſchinenweſen erfahrener junger Mann, der | — 2 en gehörigen 9 Forſrevieren: Gr. Star | erfekung gegen ſich gelten Tarfen mäflen, und 
nach eigener Phantaſie regelrecht zu ſpielen, zzugleich der kaufmänniſchen Korreſpondenz 912 5 ant ſtädtiſche Brauerei ſoll von Ter- u 6 Be, Miſchline, Rogolowo, mit . — Einwendungen daglgen weitet m 
auch bel gerungen Unlagen Borſpele ze mit Leipigteit zu Bilden und den Generalbaß gründlich und Deppabuchführung gewachfen, bietet werten. gu bieden wel haben toir einen Zianbomsig, " orowian, Zulfau . bös werden. 
Von E SSbofeider Mh 15 in einer als Br 12 Aae auf Mittwoch den 18. Dezember Vor⸗ b) Don den zum Dominio eubliniz ger 8 den 20. November 1850. 
3 1850. * it eihnachten d. J. oder ern] mittags 9 Uhr feſtgeſetzt, wozu wir pachtluſtige rigen 3 Forſtrevieren: Koſchmleder, Kgl. Gen. ⸗Kommiſſion für S 1 
Bredlau, Ladenpreis: 1%, Rtl, k. J. an. Gefällige Auskunft wird Herr und autionsrägtnn Beueler mit dem De Petexshof und ite 1 lefien 


e) enden zum a) en — — — 
eis 9 ge en 3 Forſtre · 8 
diere aaa 6, Neu- Karmunfau 5 ene 
und Wichran ie nach der, nebſt Hypothekenſchein, bei d 
d) von 9 Dominio Gr. Boreck] Botenmeiſter . Late an Nel. 
und Alk Karmunkau, Kreis Roſenberg 22 Sgr. 4 pf. abgeſchätzte, zu Klein⸗Brieſen 
ehörigen!? Jorſtreoleren: Gr. Bored, 4 fen Kreiſes belegene, rittermäßige Schol⸗ 
ti 


Bekannt m Lehrer Weiener in Breslau, Univerſi⸗ merken einladen, daß die Bedingungen im Ter ⸗ N 


f ma ch un g. i 
Die Herr ionaire des Reichenbach -Gnadenfrei⸗Ni 7 Chauſſee-Aktien-Vereins tz e e mine bekannt gemacht werden ſollen. 
en Alti Nimptſch'ſchen Chauſſ. tien » Berei “ tätsplatz Nr. 18, zu ertheilen die Güte haben. Striegau, — un 8 1850. 


werden zu einer auf den 19. Dezember d. J., Vormitta ˖ 
a . b g 9 uhr, im Gaſthauſe zu Gnadenfre N 
fingene und wenfilberne Die Repräſentanten der Brau⸗Commune. 


abzubaltenden mmlung eingeladen und ale an den 8 36 tu 
ten Pagen e Deneral-Berfon Mair duch ‚Vorzeigum gleich eitig auf den § 36 der Stau Mef 8 Lei 
Die „wonach jeder Aktio 5 g der Aktien ſich zu legitimiren hat. Schiebelampen, Arbeitslampen 15 Sgr., Lam⸗ 8 HT 
n: pen mit Gasglocen und Cylinder 23%, Sgr⸗ Für Buchdruckerei Befiber. 


* rm Vortrage vorkommenden Grgenflänbe Dechant fein: 
) Rechnungslegung und Ertheilun arge für das Jahr 1849. Brodkörbchen 6, Spucknäpfe 6, Zuckerdoſen 5, Ein durch vieljährige aller ſucht 


l 2) dung etwai berſchüſſe des Jahres 1850. DIS ; n Karmunkau, Biſchdorf und Mol: 
iger Ueber Theebretter 6, Schrei ederſcheiden 2,] rener Buchdrucker im beſten Man 5 „Kar . 0 2 
ee 1. Dezember 1850. bach ⸗Gnadenfrei Navoleonsfchreibgeune ace Re mef. ein Engagement. Derſelbe ift — 5 ccc ez keusche . aa den 7. April 1881, Vormittag 
eftorinm des Reichenba lu Nimptſch'ſchen fingene Schlebelampen 1 Lülr. 25 Sgr., em. hat praktiiche Kenhtniß bed erer chte e ein Rukpinanig N 11 ube 
Chauſſee⸗Aktien⸗ Vereins. pfehlen Hübner u. Sobn, Rin 35 1 Tr., und beſchäftigt ſich mit Erfolg tterariſch, jo daß und Klein⸗ 3 Kreis Lubliniß an ordentlicher Gerichtsſtelle Jubpe t werden. 
dicht an der grünen Rohre Der Ein, er auch für eine Zellſchrift dieleing zu wirken 7751 bon Wäldern und dem im Jahre Ce werden auch die dem Aufenthalte nach un⸗ 


791 von Nieder⸗Sodow zugekauften bekannten Erben des Schulrektors Lange hier 

Forſten, a elbſt bei Vermeidung der Präkluſton zu Dielen 
f) von den, 2 den Dominien Lubetzko, u — 2 — 10 Velen 

Drahlin, Solarnia, Glinitz und Zbo⸗ — den 3. September 1850. 

rowski, Kr. Lublinitz, gehörigen Forſten,, Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


9 U Dilr⸗ 8 vermag. — Ich fann den Betreffenden als einen 
Großes Lager von Filz Schuhen, ang Waldmann lader Magelim des ſolden Nen e uns bin gern be 
5 wollene Herren: und Damen⸗Jacken, Schawls, gefütterte Hand⸗ auf gefällige Anfragen weitere Auskunft zu er⸗ 
chuhe, empfiehlt en gros et en detau zu den billigsten Preiſen: = Zwei 5 ehütten ſtehen billig zum Ver⸗ theilen. Leopold Freund, 

J. Chotzen, Karlsplatz 1 und Oderſtraße 12. kauf Kloſterſtraße Nr. 76. Robert Steiner. Buchdruckerei, Beſige in Breslau. 


x.. — — 


Subbaftations : Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 
Die im Robniker Kreiſe gelegene Minder 
Standesherrſchaft Loslau, behufs der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation auf 
303,408 Nil. 29 Sgr. 10 Pf., 
und zum Pfand⸗ 2 
brief⸗Kredit auf 301,612 Nil. 25 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzt, ſoll nebſt folgenden Grundstücken, von 
denen es zweifelhaft iſt, ob fie mit zur Herr⸗ 
ſchaft gehören, und deren Abſchätzung, um des⸗ 
halb beſonders erfolgt iſt, namlich: 

1) einer sub Nr. 85 des ſtädtiſchen Kataſters 
von zn faber — 8 048 
Zamislau befindlichen ung, geſchätzt 

Gi 708 Rtl. 13 Sgr., 3 
2) dreier zu Moſchuzenitz . pen Wüſtungen 
6 Wallaruſchowietz und 
folowieg;geihägt zuſammen auf 4795 Rtl. 

18 Sp: Pf., f 

3) die Hälfte des ſogenannten zu Loslau bele- 
genen Regierungs⸗Gebäudes, geſchätzt auf 
1156 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf., 

4) der sub Nr. 34. 35, 36 des Bermefung® 
. von Loslau in der ſtädtiſchen 
Feldmark belegenen Brundſtücke, geſchätzt 
auf 1173 Rtl. 10 Sgr., 
am 12. Juni 1851, 

Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
lle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Nachſtehende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger: 

1. Hugo Graf v. Oppersdorff, 

2. Mora Salomon Leip iger, 

3. Leopoldina Henriette Wülbelnune v. Kö ⸗ 
lichen, geborene v. Winterfeld, 

4. die nicht näher bekannten von der Thann⸗ 
ſchen Kinder, 

werden 1 demſelben öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 28. Oktober 1850. 


(1. 8.) 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nachbenannte eye nämlich: 

1) der am 3. Dezember 1784 zu Glambach 
eborene und ſeit 20 Jahren verſchollene 
ranz Joſeph Andreas Gottſchalk; 

2) der am 11. April 1813 zu Bärwalde ge ⸗ 
borene und ſeit dem Jahre 1829 verſchol⸗ 
lene Häuslerſohn Joſeph Johann Franz 
Siegel, und 

3) der am 4. Juli 1791 zu Neu⸗Altmannsdorf 
eborene und ſeit dem Jahre 1837 ver- 

ſchollene Bauerſohn Bernhard Jahn, 
fo wie die von ihnen etwa zurückgelaſſenen un- 
bekannten Erben werden hiermit auf Antra 
ihrer nächſten bekannten Erben aufgefordert, fi 
innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
am 18. e e e Vormittags 
*. 


’ 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Dbergerichts- 
Aſſeſſor Schaube anberaumten Termine per⸗ 
ſönlich oder ſchriftlich zu melden und ſich gebd⸗ 
rig zu legitimiren, widrigenfalls die genannten 
Derlonen für todt erklärt, und ihr Vermögen 
ihren ſich legitimirenden geſetzlichen Erben aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

ag den 16. 1 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
? (gez.) Hübner. 

. ekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums Land- 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Weihnachtster⸗ 
min zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 

23. u. a 1 d. 5, 
und zur Auszahlung derſelben, gegen Rückgabe 
der betreffenden Koupons, der 

27., 28. u. 30. Dezember d. J. 
beſtimmt worden. 

Die Formulare zu den e welche 
bei mehr als fünf Koupons mit dieſen einzurei⸗ 
chen find, werden in unſerer Regiſtratur un⸗ 
entgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 19. Novbr. 1850. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
(gez.) v. Ohneſorge. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Joſeph Auguſt n Hage 
zu Jätſchau unter Nr. 27 belegene Bauergut 
nebſt Zubehör, zufolge der nebſt Hypotheken- 
Schein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 7200 Rthl. geſchätzt, ſoll auf 

den 19. Mai 1851, 
N Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amtslokale an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Zu obigem Termine werden die verwittwete 
Marie Eliſabet Neumann, geborne Menzel, 
die Erben der unverehelichten Jene Eleonore 
Bogdan, die Profeſſor Ender 'ſchen Erben, 
der Schneidermeiſter Johann Müller, reſp. 
deſſen Erben, und die Simon Hollſtein'ſchen 
Erben, bei Vermeidung der Präcluſſon vorge⸗ 
laden. Glogau, den 15. Oktober 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die im Robniker Kreiſe gelegenen Freigüter 
Nr. 40 und 41 zu Nieder-Rydultau, angſſchg . 
si 5878 Rthl. 7 Sgr. zufolge der nebft Hy⸗ 
po Ben und 9 9 n in der Regi- 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen am 

9. Januar 1851, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
* Die 1 ſufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 

iger, : 
1) die Hauptmann d. Walke ſſchen Eheleute 

a modo deren Erben; e 
2 der Karl Kuſch , ein früherer Befiger und 
3) der Auszügler Nikolaus Wolfcizer und 

deſſen Ehefrau, f 
werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 1. Juni 1800. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abiheuung. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Die in der hieſigen Vorſtadt belegenen, dem 
Mülermeifter Friedrſch Matthie gehörigen 
Grundſtücke, nämlich: 

1. das Wohnhaus Nr. 75, abgeſchätzt auf 

1544 Thlr., 
2. der Garten Nr. 58, abgeſchaͤtzt auf 
467 Thlr. 20 Sgr., 
3, die holländiſche Windmühle Nr. 95, abge⸗ 
f 6483 Thir., 
follen in dem am 

15. Januar 1831, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober s Gerichts - Yfjeffjor von 
Chappuis auf dem Kreis⸗Gericht hier: 
ſelbſt anberaumten Termine öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxen und neueſten Hypothekenſcheine 
liegen bei unſerm Botenmeiſter zur Einſicht vor. 

Guhrau, den 17, Juni 1850, 5 

Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


n meiner zu Ulberddorf gehörigen Stamm⸗ 
Sire von Ober Schonen 9 


Ulbersdorff, im Kreiſe Oels. 


Bekanntmachung. 

Durch die allmälige Verringerung der früher 
72 beſtandenen — ni Gerichtshöfe hat un⸗ 
ere ſonſt ſo belebte Kreisſtadt Frauſtadt eine 
125 0 Familien verloren, und in demſelben 
Verhältniſſe eine Anzahl billiger und bequemer 
Wohnungen aufzuweiſen, die einer baldigen 
e n in entſprechender Weiſe entge · 
enſehen. 

5 Wiewatl durch die geſunde Lage des Orts 
und ſeiner Umgebungen, deren Annehmlichkeit 
der Verſchönerungs⸗Verein raſtlos ſördert, ſchon 
ſeit Jahren Militär- und ann jo 
wie andere Kapitaliſten ſich beſtimmen haben 
laſſen, Frauſtadt zum ihrem 7 5 zu wäh⸗ 
len, ſo iſt doch für derartige Familien immer 
noch billiger Raum genug vorhanden. 

Wir empfehlen demnach Allen, welche in der 
Lage ſind, ihre Penſion oder ihr ſonſtiges Ein⸗ 
kommen an jedem beliebigen Orte verzehren zu 
können, ſich nach Frauſtadt zu wenden, wo fie, 
gleichweit vom Geräuſch einer großen Stadt, 
wie von der Einförmigkeit kleiner Provinzial⸗ 
ſtädte entfernt, ein wohlſeiles, gutes und beque- 
mes Leben führen können. 

Die Stadt zählt, ohne die Garniſon, gegen 
6000 Einwohner, iſt an der frequenten Kunft 
und Militärftraße, 171 den Feſtungen Po⸗ 
ſen und Glogau gelegen, zu der ſich eheſtens 
eine Eiſenbahnlinie geſellen wird, und ſteht un⸗ 
mittelbar, wie in nachſter Um r mit einer 
wohlhabenden Landſchaft in ſieter erbindung. 

Alle Conſumtibilien ſind daher ſtets in reicher 
Auswahl wohlſeil zu haben. Die Nähe der 
größeren Stadt Glogau und der noch nähere 
Oderſtrom macht die Beſchaffung alles deſſen 
leicht möglich, was Luxus uns Kunſt zu Tage 
fördern; auch fehlt es faſt nie an theateraliſchen 
und andern Kunſtgenüſſen. 

Für den Unterricht der Jugend iſt durch eine 
höhere Töchterſchule, ſo wie in den Elementar⸗ 
Schulen aller Konfeſſtonen beſtens geſorgt, und 
die königliche Kreisſchule, deren Umwandlung in 
eine Realſchule bereits angebahnt iſt, bietet den 
Uebergang zur höheren Lehranſtalt für Kinder 
hieſiger Einwohner unentgeltlich dar. 

Wir laſſen obige Einladung allen Denen, 
welche darauf zu reflektiren geneigt find, freund⸗ 
lichſt hiermit zugehen. 

Frauſtadt, den 4. Oktober 1850. 1 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Nikolaus Bannert gehörige sub 
Nr. 28 zu Zloͤnitz belegene Bauerielle, gericht: 
lich abgeſchätzt auf 1207 Rthl., zufolge der nebft 
Hypothekenſchein und wg ak im Bureau 
I. C. einzuſehenden Taxe fo 

am. 3. Febr. 1831, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Nichter Buchwald, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Oppeln, den 29. September 1850. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 

v. Schmid. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das nach der nebſt Hypothekenſchein bei dem 
Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 6007 Al. 
21 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzte, in Lindewieſe hie⸗ 
ſigen Kreiſes unter der Nummer 34 des Hypo⸗ 
thekenbuches belegene Bauergut ſoll 

den 7. April 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Neiſſe, den 12. September 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Eiſenwerks⸗Pacht. 


Das aus einem Hochofen und zwei Friſchfeuern 
beſtehenden Alexander Graf Branickiſche Eiſen⸗ 
werk zu Sucha, Wadowicer Kreiſes in Galizien, 
wird vom 1. Juli 1851 auf ſechs oder nach 
Umſtänden auch auf mehr Jahre verpachtet 
werden. 

Der Hochofen und die Streckhämmer werden 
durch Waſſerkraft betrieben und ſind in dem 
Marktflecken Sucha ſelbſt an der 2. k. k. Kom. 
merzial⸗Straße, drei Meilen von der Kreisſtadt 
Wadowice, fieben Meilen von den Grenzſtädten 
Bielitz und Biala und acht Meilen von Krakau 
gelegen. 

Der Eigenthümer verbindet ſich zum Betriebe 
des Werkes jährlich 6 bis 8000 n. öſtr. Klaf⸗ 
tern Tannen: und Buchenholzes mit oder ohne 
Abſtellung billigſt zu liefern, und feine vollkom⸗ 
men hinreichenden Eiſenſteingruben auf die 
Pachtdauer zur d Bun überlaſſen. 

Die ZBopnungen und Grundſtücke find ent- 
ſprechend und beim Hochofen befindet ſich ein 
mit Feuereſſen verſehenes, zur Werkſtätte für 
Ackerbaumaſchinen, die hierorts ſehr geſucht wer⸗ 
den, geeignetes Gebäude, mit welchem nebſt an⸗ 
dern des allgen Geräthen, auch zwei Drehbänke 
werden übergeben werden. 

Die Kaution für Gebäude und Inventarſtücke 
kann durch Sicherſtellung auf liegende Güter 
eleiſtet werden. Bei der biergegends ungewoͤhn 
f Bin Bevölkerung iſt an Arbeitern um 
verhältnißmäßig wohlfeilen Lohn kein Bike 
und der bis ſeßt immer geſichert geweſene Abſatz 
der Gußwaaren und ſonſtigen Eiſenprodukte kann 
ſich bei dem bevorſtehenden Bau der Eiſenbahn 
und Hebung der Bodenkultur in Galizien nur 
beſſer ſtellen. Pachtluſtige wollen ſich um Ein⸗ 
5 — — — ae an den Güter- und 

iſenwerks⸗Adminiſtrator i in 
Sucha wenden. an After 


Glashütte. 


In dem zu dem Alexander Graf D 
Guts⸗Komplexe Slemien age an der k. k. 
aliziſchen 2. Kommerzialſtraße, im Wadowicer 
Kreise gelegenen Dorfe Las, beabſichtiget der 
Gutsei auh ner eine Glasfabrik zu errichten 
und wuͤnſcht die Aufführung der Glashütte, jo 
wie aller anderen zum Betriebe nöthigen Ge⸗ 
bäude an einen ſoliden Mann vom Fache gegen 
mäßige Vergütung die Mühewaltung kontrakts⸗ 
verbindlich in der Art zu übertragen, daß der⸗ 
felbe über Erlag einer entſprechenden baaren 
Kaution ſich verpflichte nach Vollendung des 
Baues die Glasfabrik mit aten Abnahme 
jährlicher 2 bis 3000 15 ö. Klaftern Brennholzes 
auf 10 Jahre zu pachten. 
g Nen dle erbältnife der Slad-Kabrikation 
in Galizien bekannt find, wird nicht zweifeln, 
daß ſich dieſes Geſchäft bei einem wohlfeilen 
Holzpreiſe, guter Straßenlage und Erzeugung 
beſſeree Waate nur fir gut rentiren kann. 
Unternehmungsluſtige werden ſomit eingela 
den ſich bierwegen mi 
in Sucha vor Ende 
zu verſtändigen. 


Flanell aller Farben 


br. 10 Sgr., %0 
empfiehlt 2 Ellen br die San ns br. 14 Sgr., 


Eäweidnigerftraße 19, 


Goldfiſche 


Kloſterſtraße 76. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 25 Mathiasſtraße Haug Adler) 

iſt die Kaffeeſchank⸗Gelegenheit von eihnach 

ten d. J. ab zu Namen und zu beziehen. 

Das Nähere beim Kommiſſtonsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


= 


der Güter⸗Adminiſtration 
Dezember d. J. gefälligſt 
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Programm für die Preisvertheilung bei der Frühjahrsausſtellung, 


welche in der 


Mitte des April 1851 von der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 


vaterländiſche Kultur in Gemeinſchaft mit dem Central⸗Gärtner⸗Verein von Schleſien veranſtaltet wird. 


Für die nachbenannten Preisaufgaben findet freie Konkurrenz aus ganz Schleſien ſtatt. — Bei der Prämirung werden ſeltene oder dur 

Abende oder Blatt- und Dekorations⸗Pflanzen berückſichtigt, 

ſolche en in ihren Geſäßen angewachſen ſein und hat d 
onate in ſeiner Behandlung gehabt zu haben. — Für Transportko⸗ 

mit Ausſchuß des Damenpreiſes, in einer goldenen und in größeren und Hei- 

welchen Gegenſtänden dieſe 9 


Kultur ausgezeichnete, jo wie ſchönbl 
Dauer der 


ſten wird keine Entſchädigun 
neren ſilbernen Medaillen. & 


J. 


Topfpflanzen. 
rietäten incl. Hybriden. 


Eine Prämie und ein 
Blüthenreichthum auszeichnet. 


Zwei Prämien der ſchleſ. Geſellſchaſt 


usſtellung aufgeſtellt bleiben müſſen. Auch müſſen 
die Verſicherung abzugeben, ſie — 5 ewoge, oder doch wenigſtens ſechs 

ewährt — Die t 0 
6 bleibt dem Ermeſſen der Preisrichter überlaſſen, 


Prämien der Sektion fuͤr Obſt⸗ und Gartenbau. 


1) eine Prämie und ein Acceſſit für die in Gattungen oder Arten reichſte oder werthvollſte Sammlung ſchönblühender und gut kultivirter d 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Ai beſtehen, 


welche richtig benannt ſein und während der 
der Kultivateur 


tämien zuzuerkennen ſind. 


Eine Prämie und ein Acceſſit für das beſte Sortiment ſchön und reichblühender Topfpflanzen einer Gattung, ſeien es Arten oder Va⸗ 
Acceſſit für ein einzelnes Pflanzenexemplar, gleichviel welcher Gattung, welches ſich durch vorzügliche Kultur und 


Eine Prämie und ein Acceſſit für neue eigene Züchtungen in gutem Kultur- und Blüthenzuſtande, oder für neue Einführung. 
Eine Prämie und ein Acceſſit für He gelungene Leiſtunge 


n in der Blumen- oder Fruchttreiberei. 
„v. Kultur zur freien Verfügung der Preisrichter. 


II. Prämien des Central⸗Gaͤrtner⸗Vereins von Schleſien. 


2) Eine Prämie und 


Eine Prämie und ein Acceſſit für ein gut konſervirtes Sortiment von Winterobſt eigener Züchtung, beſtehend mindeſtens aus 20 Sorten 
Aepfel, 20 Sorten Birnen und 10 Sorten Weintrauben. ] 
ein Acceſſit für ein gut konſervirtes Sortiment Wintergemüſe, mindeſtens von 30 Sorten. 


III. Breslauer Damen⸗Praͤmien, beſtehend in einem ſilbernen Becher. 


ür die ſchönſte im beſten Kulturzuſtande befindliche blühende Rojen-Sammlung von mindeſtens 40 Exemplaren in 34 Sorten, und zwar 
6 e en centifolia, 6 Sn R. Alla 6 Sorten R. hYybrida, 4 Sorten R. muscosa, 6 Sorten R. hbengalensıs, 6 Sorten 


R. Thea, 6 Sorten R. Noisettiana. 


Die Zeit der Einlieferung zur Ausſtellung, des Lokals für dieſelbe, die Dauer derſelben und der Name des Ordners werden rechtzeitig durch 


die hieſigen Zeitungen bekannt gemacht werden. 
Das Preisrichter⸗Kollegium, 

der Präſes 1 1 ee 
Schluſſe der Ausſtellung vollzieht, 
i Pe den 30. November 1850 


e 
z. Z. Sekretär der Sektion für Obſt⸗ 


Heute, Mittwoch, friſche 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


das von der Sektion und von dem Gentral-Gärtner- 


t Verein durch Wahl niedergeſetzt wird, und deſſen Vorſitzender, 
f. v. Kultur, bei Stimmengleichheit entſcheidet, wie auch die Publikation und Aushändigung der Preiſe am 
kann außer den Prämien und Acceſſit's auch auf ehrenvolle Erwähnung erkennen. 


Eduard Monhaupt, 


und Gartenkultur. 


Blut: und Leberwurſt, 


F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


GB Schweidnigerjtraße Nr. 5, im 


b 


illig verkauft werden. 


Im Ausverkauf 


1 goldn. Löwen, 1 0 
werden Damen⸗Mäntel ſo wie auch Kinder-Mäntel in allen beliebigen Größen, 
toße Auswahl Schnittwaaren, wobei auch eine Partie von 2000 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 1 Treppe hoch. 


Treppe hoch 
eben ſo eine 
llen wollenen Reſten, 


Die erſte Sen 


echt Straßburger G 


änfeleber-Pafteten 


empfingen und empfehlen nebft 


friſchen Perigord-Trüffeln 


ehmann u. Lauge, Ohlauerſtraße 80. 


Geraͤucherte Gänſekeulen und Brüfte, 
bei Herrmann Straka, Dorotheen- und Junkernſtraßen-Ecke 33. 
Unſer ſich ſo vortheilhaft bewährter, eigen fabrizirter 


Kiefer⸗Nadel⸗Seifen⸗Creme 


iſt fortwährend in ganz vorzüglichſter Qualität vorräthig. 


Breslau, den 4. Dezember 1850. 


Parfümerie ⸗ 


Roßhaarzeug zu 


empfiehlt: 


Kamerad Ignatz Funcke wird Mittwoch 
den 4. Dez., Nachm. 2 Uhr, auf d. Dominik. Kirch ⸗ 
hof beerdigt. — Trauerhaus: Schuhbrücke Nr. 3. 

Breslauer Krieger⸗Begräbniß⸗Verein. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 6. d. M. früh 10 Uhr ſoll 
ein zum Train des Füſilier⸗Bataillons 11. Inf. 
Regks. gehöriges Pferd vor der Kaſerne Nr. II. 
im Bürgerwerder, an den Meiſtbietenden öffent- 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Dezember 1850. 

Graf Monts, 
Major u. Kommandeur. 


Der Pfandbrief litt. B. zu 4 & ohne Koupons 


aufdem Gute Ober⸗Sodow, Lublinitzer Kreiſes, 
Nr. 52,486 über 200 Rthlr., iſt dem Un⸗ 


terzeichneten abhanden gekommen, vor deſſen |2 


Ankauf gewarnt wird. 
Mokrauer. 


Eine neue Sendung friſchen 
Emmenthaler Schweizer⸗Käſe 
empfing: R. Kretſchmer, Reuſcheſtr. 10. 


Ein elternloſes Mädchen ſucht von Neujahr 
ab ein Unterkommen als Kammerjungfer. Of⸗ 
ferte bittet man unter der Chiffre B. M. 27. 
poste restante Schweidnitz zu ſenden. 


Elbinger Bricken, 

Beſte geräucherte Heringe, 

Küſten⸗Heringe u St. 1 Pfennig, 
empfiehlt: R. Kretſchmer, Reuſcheſtraße 10. 


Ein verheiratheter, kinderloſer und militär⸗ 
freier Brauer ſucht ſofort eine Pacht oder auch 
einen Poſten als Lohnbrauer oder Brenner. 

Näheres Ohlauerſtraße Nr. 83 bei 


A. Bial u. Comp. 


Ein tüchtiger Amtmann 

und ein Förſter werden ſofort verlangt. Nä⸗ 
heres ſagt der Kommiſſionär G. Meyer in 
Hirſchberg. 

Eine Poſthalterei nebſt Expedition iſt 
für 5600 Rilr. zu verkaufen. 

Ein Gaſthof in der Graſſchaft Sl ift 
für 250 Ntlr. zu verpachten. Nähere Auskunft 
ertheilt H. Conrad in P. Wartenberg. 


Chocoladen⸗Figuren N 


in großer Aus wah 
Pralind, mit Ananas -Füllung für Damen, 
Racahoüt des Arabes, 

f. Speiſe- und Kinder-Chocoladen empfing und 
empfiehlt 1 geneigten Abnahme die 
Chocoladen⸗Niederlage 
am Rathhauſe Nr. 1, 
vormals Fiſchmarkt. 


—— ——⏑ü8 
2 Reippferde ſtehen ae ae Nr. 12 
zum Verkauf. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


600 Centner a Kleie 
verkauft, wegen Mangel an Raum, zu herab 
eſetzten Preiſen: Die Mühlen⸗ Verwaltung zu 
Aunsldsmühle bei Deutſch ⸗Liſſa. 


Auf dem 8 3 ai 
nitz ſtehen eine Partie hochfeine 
Staber und 80 bis 100 Stück zur Zucht ne) 
ſiche Mutterſchaafe, die nach der Schur ab⸗ 
zulaſſen ſind, und mit edlen Böcken gedeckt wer 
den, zum Verkauf. Der Geſundheitszuſtand 
und der Wollreichthum der Heerde iſt bekannt, 
und läßt nichts zu wünſchen übrig; ſo wie für 
die Güte der Wolle die erhaltenen Preiſe die 
beſte Garantie ſind. 


— —— -u — — 
Freundſſche, gut möblirte Stuben find billig 
zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 18. 


Bötticher u. Comp., 


. und Handlung, 


Ring Nr. 56 (Naſchmarkt⸗Selte). 


Militär⸗Einlagen 


Wünſche, Ohlauer⸗ Straße Nr. 24, 25. 


Ergebenſte Anzeige. 

Meinen geehrten Gönnern und Kunden er⸗ 
laude ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, 
daß ich außer den Beſorgungen von Diners, 
Soupers, ſowie einzelner Gerichte, deren promp⸗ 


teſte Ausführung ich ſowohl in der Stadt als N 


auf dem Lande übernehme, auch bereit bin, 
Unterrichtsſtunden in dem Gebiete der Kochkunſt, 
ſowohl in der Behauſung der geehrten Herr 
ſchaften, als auch in meiner Wohnung zu er⸗ 


theilen. 
Breslau, im Dezember 1850. 
ö T. Nitſche, Stadtkoch, 
Albrechtsſtraße Nr. 45, 2 Treppen. 


A RD 
amm⸗Schäferei ? 


Aren en Eee EN ED 
7 SENT Ala NER? “ 


S 
Schafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Reichen bei Namslau 
at ſehr gute Sprungſtähre zu mäßigen 
2 Zu verkaufen, jo wie 170 Stück 
einwollige geſunde und zur Zucht voll⸗ 
kommen taugliche Mutterihafe 


RDS 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Ein gußeiſernes Grabgitter iſt billig zu ver⸗ 
kaufen und das Nähere zu erfahren Ring Nr. 28 
im Gewölbe. 


Weinflafchen werden Ning 35 im 
erſten Stock, gekauft. W 


Seegras⸗ Matratzen A 1 Rthlr. 20 Sgr., 
das Kiſſen 17% Sgr., empfehlen Hübner u 
Sohn, Ring 35, Iſter Sock. 


— —— 111 ⁰ 


Eine möblirte Stube vorn heraus für 1 oder 
2 3 ift ſofork oder zum 1. Januar zu be 
ziehen Herrenſtraße Nr. 30, Zte Etage: 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1. Reuſcheſtraße Nr. 15 dns kleine Wehn 
von Weihnachten d. ab, 

2. 1 1 10 eine Heine Wohnung fo, 
ort oder von Weinachten d. ab, 

3. Matthiasſtraße Nr. 27 eine kleine Wohnung 
von Weihnachten d. ab, g 

4. Werderſtraße Nr. 27 zwei kleine Wohnungen, 
eine vom 1. Dezember d., die andere vom 
1. Januar 1851 ab, 

5. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 30a mehre kleine 
Bohnungen, theils ſoſort, theils von Weihn. 


d. ab, . 

6. Matthiasſtraße Nr. 41 17 kleine Wohnun⸗ 
gen, theils ſofort, theils von Weihn. d. ab, 

7. Goldne Radegaſſe Nr. 24 ein Verkauſskeller 
ſofort oder von Weihn d. ab, 

8. Matthiasſtraße Nr. 93 eine kleine Wohnung 
ſofort oder von Weihn. d. ab, 

9. Matthiasſtraße Nr. 25 eine größere und eine 
kleinere Wohnung, erſtere ſofort, die andere 
von Weihn. d. ab. re 

Das Nähere beim Kommiſſonsrath Hertel, 


Seminargaſſe Nr. 


Vorſitzender des Central-Gärtner⸗Vereins von Schleſten. 


Ihro hochw. Frau v. Leſton 
wollen ſofort dero Wohnung en 
J. Mugdan, Ring 10,11. 


Als Hauslehrer . 


wird ein Kandidat der evangeliſchen Theologie 


& | oder der Philologie baldigſt nach Breslau 


geſucht. Offerten werden unter der Adreſſe: 
B. M. Breslau poste restante entgegen genommen. 


Ein Gärtner, der das Veredeln gründlich 
verſteht, der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
verheirathet oder nicht, auch die Leitung einer 
Wirthſchaft übernehmen könnte, was aber kein 
Bedingniß iſt, kann vortheilbaft angeftellt wer ⸗ 
en, K. B. poste restante, Neuberun. 


Extra fein Raffinad 
offeriren billigſt gegen Annahme von ausländi⸗ 
ſchen Kaſſen Anweiſungen: 

M. Roch u. Comp., Mäntlerg. 16. 

Ein arbeitsliebender gewandter und mili⸗ 
tärfreier Haushälter findet Dienſt, Schmiede ⸗ 
brücke Nr. 62. 


40,000 Stück Managen 
fortige Bezahlung billig zu 
Nähere bei Herrn Wanhof, 
Geiſtſtraße Nr. 12, 2 Treppen. 


— . — ̃ ã MAR 
5000 gute Mauerziegeln find ſofort billig zu 
verkaufen, an der Goldbrücke. 


— Geſu ch. 

Ein höchſt zuverläßig 50 jähriger Mann, un- 
verheirathet, 31 Jahr in königl. Dienſten und 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht einen 
Verwalter, Aufſeher, Portier oder ſonſt dergl. 
nicht körperanſtrengenden Poſten, auch wenn 
es erforderlich, über 300 Rihlr. Kaution ſtellen 
kann. Die Adreſſe beliebe man unter W. B. 8, 
Breslau, poste restaute franco gütigfi einzu- 
ſenden. 


find gegen ſofor⸗ 
verkaufen. Das 
Breslau, heilige 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20. 


Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und 
fortwährend vermehrte Leihbibliothek dem geehrten 


Publikum zur 


efälligen 
empfehlen. ge 


Benutzung ergebenst zu 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, fo wie das Vor⸗ 


üglichere der älteren wird, ſo darf 


ich hoffen, den Anforderungen meiner 


zeſer entſprechen. Für beſondere Pünktlichkeit in der Bedienung habe 


ich ebenfalls alle Sorge getragen. 


Das Leihabonnement kann jederzeit begonnen werden; die Pränumera⸗ 
tionspreiſe ſind aufs 8 Pee und die näheren Bedingungen im Ge⸗ 
er 


ſchäftslokal zu erfahren. 
, Sgr. 


reis des Katalogs mit Supplementen ift 


J. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr. 20, 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 1850. 


br. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Breslau. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 71, Nikolaiſtraße, iſt in der 3. Etage 
eine mittlere Wohnung von Weihnachten d. ab 
zu vermiethen und zu beziehen. Das Nähere 
een Hertel, Seminargaſſe 

*. 5 


Vermiethun e 
Das Grundſtück Nr. 7.8 in der Kurzengaſſe 
mit einem großen Obft- und Gemüſegarten ſoll 
vom 1. Januar 1851 ab im Ganzen verpach⸗ 
tet werden. 
Das Nähere beim Kommiſſions⸗Rath Hertel, 
Seminargaſſe 15. . 


Ein heller gewölbter Pferdeſtall auf 6 Pferde 
mit Remife auf 4 Wagen, deides auch als 
Waaren⸗Remiſe brauchbar, da beides ganz 
trocken, iſt bald oder von Beihnah en ab zu 
vermiethen Ritterplatz Nr. 1. Näheres beim 
Haushälter daſelbſt. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz s Hotel. 
Baron Schwarz aus Berlin. Lieut. Treutler 
aus Leuthen. Lieut. Palm aus Dresden. Graf 
50908-Sprinzenftein und Dr. Teſter aus Wien. 
Gutsbeſ. Kobylinski aus Warſchau. 
Walſch und Jeffery aus London. 


Kaufl. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Sogleich zu 1 65 iſt Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 37 der erſte Stock. Näheres hierüber Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 20. 


Markt - Wreife, 
Bredlan am 3. Dezember 1850, 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


— 


Weißer Weizen 56 51 52 49 Sgr. 
Gelber dito 55 53 51 49 * 
Sea 4 44 43 41 39 . 
Gerſte . 29 27 26 25 * 
Hafer. 28 26 25 24 . 
Rothe Kleeſaat 11% 10% 9% 8—9 Mil 


Weiße Kleeſaat 11 
Spiritus 


M ſſion. 
Rüböl 11% Rtl. Br. Zink nichts gehandelt. 


2. und 3. Dzbr. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 


Barometer 283,05“ 281,98“ 28,77“ 
Thermometer — 0,6 — 14 + 0,9 
Windrichtung SO O W 

Luftkreis bedeckt bedeckt heiter 


— ä — — — (U:t•ii-— — nen 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ae. ung Obersehles. 


Züge 
Abh. nun 
nk. vo 
Abg. nach ; 8 Uhr Mrg., 1 
ab von ö Freiburg | 6 ul 30 ein. 


Abg. von Schweidnitz 


Außer der Sonn, und Feiertage 
Güterzug, welcher auch Perſonen belörbert. 


erſ. $ 7 Uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
3 u. 30 M., 8 U. 20 M. Abd.; ende Hu. 45 N. Mig. 


> Perf. 87 U. M. 57 fl. NN. Güter] 
Berlin ga | 10% U. M. f U. Ab. | 


7 U. M., II I U. B Mit. 
züge J 9 U. M., 6% u. NM. 


U. 30 Min. Nachm. 


„4 u. Nachmittags. 

nach Breslau 6 U. 20 M. Mrg., 3 U. 50 M. Nehm. 
nach Freiburg 2 u.40 M.; von Königszelt nach Schweidnitz 4 u. 20 M 
eht täglich 3 Uhr 15 Min. von Breslau nach Freiburg 


ein 
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Börſenberichte. 


Breslau, 3. Dezember. 
Rand-Dutaten 96½ Br. 
Br. Yolnil 
Prämien ⸗ Scheine — — 
% Br. Staats Schuld Scheine per 1000 
ationen 4x 

chleſiſche Pfandbriefe & 
98 Gld., Litt: B. 4% 
92% Gl. Polniſche Schatz⸗Obligationen 
Eiſenbahn⸗Aktien: 


1000 Rtblr. 3 


Oberſchleſiſche Litt. A. 106% Br., Lit. 894. 


derſchleſiſch⸗Märkiſche — — Priorität 5 
Köln⸗Mindener 89% Gld., Priorität — 
Berlin, 1. Dezember. 


wieder merklich höher. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Krakau-Oberſchleſiſche 4 55 
bahn 41 32% a 34 bez., Pri 
riorität 4% SS bez., 
; u 4x1 —— 
fd. Staats- Schuld⸗ Scheine 3% * 
1105 Br. Pe Piandbriefe 4 97% 
bez. Polniſche Piandbrieie alte 4x 
a 500 Fl. 4 


* Metalliques 93 bis %, 40 x = bis 
12. 50; 


(Amtliſch.) Geld⸗ 
Kaiſerliche Dukaten — — 79 
Courant 98 Gld. Oeſſerreichiſche Banknoten 79%, Gld. 
Freiwillige preuß. Anleihe 102 Br. 


* 
— — Großherzoglich el Pfand 4* 98 
97% Br., 3 X 30 Br 


— — 


Friedrich. 4 Be 
Die Boörſe war heute ſehr feſt und die Courſe ſtellten ſich meiſtens 


Fonds ⸗Courſe: Holländiſche 
dabei or 113% Br. 8 rt 
Seehandlungs⸗ 

Neue Staats⸗Anleibe 4½ x 
Br. Breslauer Stadt-⸗Obl⸗ 
Br., neue 3 XJ 86 Gld. 
Br., neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 4 * 

Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 
Polnische. Anleihe 1835 3 500 Fl. — — 


Nil. 3 


Breslau- Schweidniz⸗Freiburger 4 69 Br., Priorität 44 —— 


Nie 


Krakau Oberſchleſiſche 53% Br. 
Serie I. — — Neiſſe⸗Brieger — 
ilhelms⸗Nordbahn 34° 


Priorität 5% 97 Sp. Serie 111. 5% 95 Gld. Niederſchleſſſch.Märkiſche 


Nordbahn 116% bis 1: Hamburg 2 
Silber 129, 130. 
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Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 5 
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